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Deutsúe ohne Redrte
Von Almar Reitzner

In seiner letzten Rede vor dem Zentral-
komitee der KPTsďr bezeiďrnete Staats- und
Parteidref Antonin Novotný 'die Tsc}rc-
droslowakei als einen 'Staat der Tsdreďren
und Slowaken". Gleidrzeitig wies er darauf
hin, daíŠ "bei uns nodr drei Nationalitáten
leben, di'e mit vollen Reďrten rausgesťattet
sind - die Polen, Ukrainer und Ungarn'.
Die Frage ,der Deutsdren sei hingegen ,durďl
das Potsdamer Abkommen endgiiltig ger.e-
gelt. Damir ist die Lage gekennzeichnet, in
der sidr die in der ČSR zuriickgebliebenen
165 0O0 Sudetendeutschen befinden. Der Ver-
tsďr,eďrung der Ortsnamen soll nun die
vól1ige Entnationalisierung der Deutschen
folgen' Die Kultur- und Sďrulpolitik des
Regi'mes bildet hierbei die Grundlage.

In diesem Zusammenhang soll nidrt un-
erwáhnt bleiben, da8 die vóm 11.Parteitag
,der KPTsch angekiindigte kulturelle R'evo-
lution nun mit aller Kraft vorrangetrieben
wird. Die diesbeziiglidren Bemůhungen des
Regimes sind natí.irlic}r niďrt neu' Bereits im
lahre 7949 hatte einer der Chefideologen
der KPTsdr, Vaclav Kopecky erklárt,
die Revolution miisse auf das Gebiet der
Bewufitseinsbildung ausgedehnt werden. Es
gehe darum, in allen Kópfen "alte \íelt-
anscJrauungen" auszuráumón und sie durch
die marxisrisch-lenistisdren Lehren zu er-
setzen. D,abei unterstridr KopecJ<y die Not-
wendigkeit, 

"alle kulturelleď Einridrtungen
im Lande unter die Kontrolle d,er Partei'zu
bringen". Fúr die Deutsdr,en war 'dieses Vor-
haben in erster Linie eine Áuffor'derung,
ihre.'Beziehung€n zur Vergangenheit,, auř-
zugeben und sidr fort'an a]s 'TicJreďtoslowa-ken" zu betrachten. Nadr Stalint Tod zeidr-
neten sich einige LocJ<erungen in der Kultur-
politik ab, die auďr bei deň Deutsdren HoÍf-
nungen aufkommen lie8en. Man b,egann in
den órtlidren Versammlungen diJ Frage
deutsdrer Schulen zu diskutiéren

Seit 1957 ist jedodr eine Riid<wártsent-
wicklung im Gange; jetzr ist man praktisch
am Ausgangspunkt des Jahres 1949 ange-
langt. Die Versdrárfung des Kurses in der
Kulturpolitik spiegelt šich deutliďr in den
jiingsten Ma8nahmen des kommunistisďren
Regim'es un'd in der Tats'adre wider, daí3
Apparatsdriks au's der Stalin-Ara wieder zu
Amt und Einfluíš gel'angen.

Nun diirf te eine ,,st'alinistisďre" Kultur-
politik ebenso den Beif,all der Pankower
Fiihrungsclique finden, wie etwa die sich
jetzt in Prag anbahnende Liquidierung der
offi ziell nidrtkommunistisďren Satellitenpar-
teien. Die jiingsten Ma8nahmen des Prager
Regimes, nicÍrt zul'etzt auďr auf kulturpoli-
tisďr,en Gebiet, haben aber einen staiken
antideutsdren Beigesďrmack. \ías nun ge-
sďrehen ist, kann nur noch als eine Her'aus-
ford'erung an alle Deutsdren, eins&lieíŠlidr
der Kommunisten, aufgefaBt werden - ein
Umstand, der indes .die Ulbridrts und Gro-
tewohls offensidrtliďr nidrt im geringsten
beeindruckt' Immerhin sollte niďrt vergéssen
werden, daíŠ die ungarisďre kommuniřisdre
Partei seinerzeit niďrt ganz ohne Erfolg ge-

gen die Vertreibung der Ungarn aus de:
Slowakei protestiert hat.

'War die Entnationalisierungspolitik gegen
'das Deutschtum bisher als ,,Feldzug gegen
revandristisďre Einfliisse" getarnt gewesen'
so hat sie jetzt sogar ihre verÍassungsreďrt-
liche Verankerung gefunden. Artikel 24 der
neuen tsdr,edroslowakisů,en VerÍassung be-
sagt: ,,Den Biirgern ungarisc}er, ukraini-
sdrer und polnisďrer Nationalitát sidrert der
Staat sámtlidre Móglidrkeiten und Mittel
zur Bildung in der Muttersprache und fiir
ihre kulturelle Entfalrung, iowie auďr die
volle Teilnahme .am Leb,en der Gesellsdraft
der 'Werktát'igen*.

obwoh'l die in der ČSR verbliebenen
Deutschen zahlenmáBig stárker sind als die
Ukrainer und Polen, w"erden ihnen derartige
Redrte nichr zugebilligt. Deutsdre Sclule"n
gibt es nitJrt; die Kinder deutsďrer EItern

werden als Tsdredren erzogen. Damit sind
165 000 Mensdren im F{erzeir Europas vóllig
recht- und schutzlos geworden; sle steheň
noch eine Stuíe unter ihren tsďleďrisdlen,
slowakisdren, polnischen, ungarisdren und
ukrainisďren Mitbiirgern,'die zwar ebenfalls
Staatssklaven sind, immerhin aber nodr ihre
Muttersprache pflegen und an ihrem natio-
nalen Kulturleben teilhab'en dÚrfen. Freilich,
die antideutsche Kampagne des Prager Regi-
mes ist durch Moskau ermutist wordán.
Audr fiir Chrusď-rtsdrow gibi es nur
,,sdrl,edrte Deutsc.:he" - es sei 

.-denn, 
es han-

delt sidr um seine eingefleisďrten Parteigán-
ger. Die jiingsten Maí3na'hmen haben -klar

gezeigt, daíŠ n,adr den Vorstellun3en der
tsdrechisdren Kommunisten alle" Deut-
sdren das Sůid<sal von Verbredrern und
Asozialen zu teilen haben. Sie sollen Men-
sdren ohne Redrte bleiben.

Prog geht ouÍ's Gonze
In der Tsdredroslowakei wird zur Zeit ein

neuer Verfassungsentwurf dis-
kutier! der die Sdrliisselstellung der kom-
munistisďren Partei und die to tale En t-
rechtung der in ihrer Heimat zuriid<-
behaltenen Deutschen zum Ziele hat.

Die kommunistisdle Partei veróffentlidlt
zu diesem Zwed< eine Zusammenfassung
dessen, was nunmehr aus'dem táglidr zer-
mi.irbenden Kleinkrieg zwisdr.en Regierung
und dem ,,Volk" endgiiltig h,erausg,ehoben
und seitens der rrr,aďttunterworferren Bevó]-
kerung akzeptiert werden soll. Zu diesem
Zwed< wird die Presse und werden vor
allem Taus'ende bezahlter und unbezahlter
Agitateure eingesetzt; man nennr das die
,breite Diskussion 'der neuen Verf assung
durdr die Volksmassen".

Das Ergebnis dieser ,,Diskussion" versteht
sich von selbst: es wird bestitigen, was von
vorn her,ein feststand: daí3 námlidr der von
der kommunistisdren Partei vorgelegte Ent-
wurf den .wahren Inter.essen dei Verktáti-
gen, gemessen am augenblic.rklidren Stand ihres
gesellsdraftlichen Bewufitseins, vól1ig ent-
spridrt'. Nun werden "die Mass.en die For-
derung erheben", diese neue Verfassung
schleunigst zu verabsdrieden. Parlament unii
Regierung werden sidr dieser Forderung
,,niďrt versdrlieí}en" - und der Untertan,
ůber d,en Monate lang eine \řelle der Agita-
tion íib'er Dinge hinweggegangen ist, von
denen er weiíŠ, daíŠ er sie audr beim besten
]tr7illen nidrt ándern kann, wird eines Tages
in der ,,Sammlung der Gesetze und Veroid-
nungen" eine neue Verfassungsurkunde fin-
den - vorausgeserzt, daB ,eriidr die Miihe
nimmt, sie dort zu sudren . ' . Denn sďrlie8_
lich: warum sollte er? Die Gesetzgebung
vollzieht sidr ja, ohn'e 'da8 er sie in 1rgenč
einer 'Weise nach seinen eigenen Wtin.sdren
und Interessen beeinÍlussen kann.

Um das áu8ere Bild den im Tiefenbe-
wuíŠtsein der Untertanen nodr immer le-
bend'igen demokratisďrenlJřůnschen anzu-
passen, wird allerdings nodr ein Sdrauspicl
vorgesdraltet: die Kommunisten werden

Mitte Juni ''!řehlen" veransmlten und die
neue Verfassungsurkunde durdr die neue
Nationalversammlung verabsdrieden l,assen.
,,'Wahlen" in einer Ýolksdemokratie habcn
indes mit 'dem Vorgang, der diesseits des
Eisernen Vorhangs -ii'di.s.* Wort be-
zeidrn'et wird, niďrts zu tun' denn der Un-
te.rtan eines kommunistisďlen Staat,es,,wáhlt..
nidrts - 'man_ v.erlangt von ih.m Iedigl;dr,
offen.unter den- Áugen des allmádrřigeí,
Polizeiapparates der Siaatsgewalt 'seine Žu-
stimmung dazll zu geben, ŽaB ein von der
kommunistisdren Partei zusammengestelltcs
Personenverzeidrnis zur Grundlage"der Be-
stallung zum ,,Ábgeordn'eten.. geňadrt wird'

Nadr amtIidren Ángab'en leben in der
Tsďredroslowakei heutř nodr immer rund
165 000 Deutsdre. Audr sie werden von
allerlei Agitatoren bearbeitet u''d auď, oón
ihnen wird man verlangen, 'daB sie siďr in
demonstrativ-f reundlidrér '!řeise an der
"Vqhl" der neuen Nationalversammlung b,e-
teiligen, die dazu bestimmt ist, die "neue

Verfassung zu beschlieBen.
Diese Mensdren sollen nun u. a. zustim-

men, wenn die nzue Verfassungsurkunde
zwar den "Biirgern ungarisdrer, ulirainisdrer
und polnischer Nationalitát ... sámtlidre
Móglidrkeiten und Mittel zur Bildung in
ihrer Mutterspraďre und fiir ihre kultuielle
Entwid<lung sidrert", n i c h t a b e r i h n e n

- und dies, obwohl es in der Tsdredroslowa-
kei weit weniger Ukrainer und Polen gibt
als Deutsdre. Ebenso gewáhrteistet die neue
Verfassung wohl den Magyaren, Ukrainern
und Polen die .volle Teilnahme am Leben
der Gesellsdlaft der T/erktátigen" _ n i c h taber den Deutschen.

An diesem Leben nidrt ,,voll" teilzun,eh-
men, hei8t, wieder in jenen Zustand plan-
máBiger Bedriid<ung und Beengung zoiiid.-
sinken zu sollen, aus dem man sidr mit
áuí3erster Miihe und unteť Hinnahme
sďrlimmster Demi'itigungen, durch langsame,
záhe Arbeit befreit hat.'Wer das nicht wiil, findet nur einen Aus-
weg offen:
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2,1§'11'j,1,°';“§, fffif Prag geht uuf's Ganze
In seiner letzt-en Rede vor dem- Zentral-

ko-mitee .der KPTsch beze-idanete Staats- un-d
Part-eiche-f Anton-in N o v ot nji die Tsche-
choslowakei als einen „Staat d_<-11' TS-'dlechefl
und Slowaken“. Gleichzeitig wıes_ er darauf
hin, -daß „bei uns noch drei Nationalitäten
leb-en, die mit vollen Rechten ausgestattet
sind - die Polen-, Ukraine-r und Ungarn“.
Die Frage -der Deutschen sei hingegen ~durch
das Potsdamer Ab-komme-n end-gültig gere-
gelt. Damit ist die Lage gekennzeichnet, in
der sich die in der CSR 'zurückgebliebenen
165 O00 Su-detendeutschen befinden. Der Ver-
tschechung der Ortsnamen- soll n-un die
völlige Entnfa-tionallisiierung der Deuts-chen
folgen. Die Kultur- und Schulpolitik des
Regimes bildet hierbei die Grundlage.

In diesem Zusammenhang soll nicht un-
erwähnt bleiben., d-aß die vom 11.Pa-rteitag
der KPTsch angekündigte kulturelle Revo-
lution nun mit alle-r. Kraft vorıan-getrieben
w-ird. -Die diesbezüglich-en Bemühungen des
Regimes sind n-atür.lich nicht neu. Bereit-s im
Jahre 1949 hatte einer *der Chefi-.deoëlogen
der KPTsch, Vacl.av Kopecky erklärt,
die Revolution müsse auf das Gebiet der
Bewußtseins-bildun-g au-sgedehnt werden. Es
gehe darum, in allen Köpfen „alte Welt-
anschauung-en“ auszu-räumen' und sie durch
die marxisti-sch-l-enistischen _Lehren zu er-
setzen. Dabei`unt-er~s-trich Kopecky die Not-
wen-digkeit, „-alle kulturellen Einrichtungen
im Lande unter die Kontrolle der Partei zu
lbringcn“. Für die D-eu.t-schen war dieses Vor-
haben in ers-ter Linie ein'e Auffoı¬deru.ng,
ihre „Beziehungen zur Vergangenheit“ auf-
zugeben -und sich f-ort-an als „Ts_chechos-lowa-
ken“ z-u betrachten. Nach St-alin°s Tod zeich-
neten sich ei-nige Lockerun-gen- in der Kultur-
politik ab, die auch bei den Deutschen Hoff-
nungen aufkommen ließen. Man begann in
den örtlichen Versammlungen die Frage
deutscher Schulen zu diskutieren.

:Seit 1957 ist jedoch -eine Rückwärtsent-
wicklung im Gange; jetzt ist man pr-ak-ti-sch
am Ausgangspunkt des Jahr-es 1949 ang=e-
langt. Die Verschärfung des Kurses in der
Kult-urpol-it-ik spiegelt sich deutlich -in den
jüngst-en Maßnahmen des kommunistischen
Regimes und in der Tatsache wider, daß
Apparatschiks aus der Stalin-Ära wieder zu
Amt und Einfluß gelangen.

Nun dürfte eine „-'stfalini›stische“ Kultur-
politik ebenso d-en Beifall -der P-ankower
Führungsclique finden, w-ie -etwa die sich
jetzt in Prag anbahnende Liqui-dierung der
offiziell nichtkommunistis-ch-en Satellitenpar-
teie.n. Di-e jüngsten Maßnahmen des Prager
Regimes, nicht zuletzt auch auf kulturpoli-
tischen Ge'biet, haben aber einen- starken
antideutschen Beiges-chmack. Was nun- ge-
schehen ist, kann nur noch als -eine Heraus-
forderung an alle Deu-t-schen, einschl-ießlich
der Kommunisten, aufgefaßt werden - ein
Umstand, der .indes di-e Ulbrichts- und Gro-
tewohls offensichtlich nicht im geringsten
beeindruckt. Immerhin sollte nicht vergessen
werden, daß die ungarische kommunistische
Part-ei seinerzeit nicht ganz ohne Erfolg ge-

In der Tschedıoslowakei wird zur Zeit ein
neuer Verfassungsentwurf dis-
kutiert, der die Schlüsselstellung der kom-
munistischen Partei und die _ t o t ale E n t -
r e c h t u n g der in ihrer Heimat zurück-
behaltenen D e u t s c h e n zum Ziele- ha.t.

Die kommuni-stische P.artei veröffentlicht
zu diesem Zweck -eine Zusammenfassung
dessen, was nunmehr -au-s'd-em tä_glich zer-
mürbenden Kl-einkri-eg zwischen Regierung
und dem „Volk“ en-dgült.ig hferau-sgehoben
und seit-en-s d-er machtunterworfenıen Bevöl-
kerung -akzeptiert werden soll. Zu diesem
Zweck wird die P1-esse un-d werden vor
allem 'Taus'e±nd-e bezahlter und unbezahlter
Agitateur-e -eingesetzt; man nenn-t da-s die
„breite Diskussion -der neuen Verfassung
durch die Volksma-ssen“.

Das Ergebnis dieser „Diskussion“ versteht
sich vo-n -se-lbst: es wird -bestätigen, was von
vorn herein feststand: daß nämlich der von
der kommunistischen Partei vorgelegte Ent-
wurf den „-wahren Interessen der Werktäti-
gen, gemessen- am augen-blicklichen Stand ihres
gesellfschaftlichen- B-ewußtseins, völlig ent-
spricht“. Nun werden „die Massen die For-
derung erheben“, diese neue Verfassung
schleunigst zu verab-schieden. Parlament und
Regierung werden sich dieser Forderung
„nicht verschließen“ - und der Untertan,
über den Monate lang eine Welle der Agita-
ti-on über Dinge hinweggegangen ist, von
denen e-r weiß, daß er sie auch “beim bes-ten
Willen nicht ändern kann, wird eines Tages
in. der „Sa-mm-lung der Gesetze und Verord-
nungen“ eine n-eue Verfassungs-urkund-e fi_n-H
den - vorausgesetzt, daß er s-ich di'e Mühe
nimm-t, sie dort zu -suchen . . . D-enn schließ-
lich: warum sollte er? Die Gesetzgebung
vollzieht sich ja, ohne daß er -s-ie in irgend
einer Weise nach seinen eigenen Wünschen
und Interess-en beeinflussen kann-.

Um das äußere Bild de.n im Ti-ef-enbe-
wußtsein der Untertanen noch immer le-
bend-ig-en demokratischen Wünschen anzu-
passen, wird allerdings nodı ein Schauspiel
vorgeschaltet: di-e Kommunisten werden

gen die Vertreibung der Ungarn .aus der
Slowakei protestiert hat.

War die Entnationaliıs-ierungspoli.ti'k gegen
-das Deuts-chtum bis-her als „Feld-zug gegen
rev-anchistisdıe Einflüs-se“ get-am-t gewesen,
so hat sie jetzt sogar ihre verfassun'gsr'echt-
liche Verankerung gefunden. Artikel 24 der
neu-en tsch-echoslo'wak.i-schen Verfassung be-.
sagt: „D-en Bürgern ungarischer, ukraini-
scher und polnisdıer Nationalität sich-e›rt der
Staat sämtliche Möglichkeiten und Mittel
zur Bildung in .-der Muttersprache und für
ihre kulturelle Entfaltung, sowie auch -die
volle Teilnahme am L-eben der G-esellsch-aft
der W-erktät.ig-en“.

Obwohl die in der CSR verbliebenen
Deutschen zahlen-mäßig stärker .si-nd als die
Ukrainer und Polen, werden ihnen derartige
Rechte nicht zugebilligt. Deutsche Schulen
gibt e-s nicht; die Kinder deutscher El-tern

Mitte Ju-ni „Wahlen“ veranstalten und die
neue Verfassung-sur-kunde durch d-i-e neue
Nationalversammlung v-erabschi-eden lassen.
„Wahlen“ in -einer Volksdemokratie haben
indes m=it dem Vorgang, der diesseits- d-es
Eisernen Vorhangs mit diesem Wort be-
zeichnet wird, 'nichts zu tun, d-en-n der Un-
tert-an ein-e-s kommun-i.stische-n Staates „wählt“
nichts - -man verl-angt von ihem lediglich
offen unter d-en Augen des allmächtigen
Poliz-eiapparates der Staats-g-ewalt seine Zu-
stimmung dazu zu geben, daß ein von der
kommunistischen Partei zusammengestelltes
P-er-sonenverzeichnis zur Grundlage der Be-
stallung zum „Abgeordneten“ gemacht wird.

Nach amtlichen Angaben leben' in- der
Tschechoslowakei heute nod-ı immer rund
165 O00 Deutsche. Auch sie w-erden- von
al-lerl-ei Agitatoren -bearbeitet un-d auch von
ıhnen- wird man verlangen, daß -sie sich in
demonstrativ-freundlicher Wei'se an der
„Wahl“ -der neuen Nationalversammlung b-e-
teili-tgen, die dazu bestimmt ist, die neue
Ver assun-g zu b-eschli-eßen.

Diese Menschen sollen nun u. a. zustim-
men, wenn die neue Verfassungsurkunde
zwar de-n „Bürgern ungarische-r, ukrainischer
und polnischer Nationalität sämtliche
Möglichkeiten und Mittel zur Bildung in
ihrer Muttersprache und für ihre kulturelle
Entwicklung sichert“, n i c h t a b e r ih n e n
-- und dies, obwohl es in der Tschechoslowa-
kei weit weniger Ukrainer-und Polen gibt
als Deutsche. Ebenso gewährleis-tet die neue
Verfassung wohl den Magyaren, Ukraine-rn
und Polen die „volle Teilnahme am Leben
der Ge-sellschaft der Werktätigen“ - n i c h t
aber den Deutschen.

An diesem Leben nicht „vo-ll“ teilzuneh-
men, heißt, wieder in jenen Zustand- *plan-
mäßiger Bedrücku-ng u.nd Bee-ngung zurück-
-sinken zu sollen, -aus dem man sich 'mit
äußerster Mühe un-d unter Hinnahme-
.sch-limmster Demütigungen, durch langsame,
zäh-e Arbeit befreit hat.

Wer das nicht will, findet nur einen Aus-
weg offen: '

werden als Tschechen erzogen. Damit' sind
165 OO-O Mens-chen im Herzen Euro-pa-s völlig
recht- und schutzlos geworden; sie stehen
noch eine Stufe unter ihren tschechischen,
slowakischen, polnischen, ungarischen und
ukrainischen Mitbü-r-gern, die zwar eb-en-falls
Staatssklav-en sind-, immerhin -aber noch ihre
Mutter-sprache pfl-eg-'en und an ihrem natio-
nalen Kulturleben- teilhab-en dürfen. Freilich,
die antideut-sche Kampagne des- Prager Regi-
mes ist' durch Moskau ermutigt worden.
Auch für Chru-schtschow ' - gifbt es nur
„schlechte Deutsch-e“ - es sei denn, es han-
delt ,-sich um seine eingefleischten Parteigän-
ger. Die jün-g-sten Maßnahmen haben klar
gezeigt, daß, nach den Vorstellungen der
tschechi-s-chen Kommunisten alle Deut-
schen das Schicksal von V-erbrechern und
Asozialen zu tei'-len haben. 'Sie sollen' Men-
schen ohne Rechte bleiben.
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den Verzidrt auf die deutsdre Spradre und
Kultur iiberhaupt:

Und das gerade ist es, was offenbar durdr
diese Besiimmung erreidrt werden soll.
Staatsprásident A. Novotný hat deut-
lidr erkl?irt, d'aB die Verfassung niďrt zul'etzt
deshalb auf die Nationalreďrte der Deut-
sdren keine Riid<sidrt nehmg weil 

"dieFrage der Deutsďren durďr das Potsdamer
Protokoll seit 1945 erledigt ist". Hier wird
der SchluB st rich gezogen.

Das in den Sudetenlándern zuriid<behal-
tene Deutschtum bildet immer noďr eine
Minderheit von international beadrtsamem
Gewiďrt. Es steht fest, da( die Behandlung
dieser Minderheit bisher in der Praxis auf
ihre Entnationalisierúng hinauslief. Nun-
m,ehr wird diese Entnational.isierung ver-
fassungsmí(ig gereďrtfertigt. Áuďr der Hin_
weis auf die in der Verfassung ausg€spro-
d'renen allgemeinen Gleiďr'heitsredrte kann
diese Tatsaďre nidrt entkráften. Dieselbe
Tsdreďroslowakei, ,die in Áfrika und insbe-
sondere in ihrem "Betreuungďand Guinea"
als Protekt'ion des Selbstbestimmungsreďtts
und d,er nationalen Freiheit aufcritt, ver-
weigert dieses Redrt den Deutsďren ihres
eigenen Landes und sdraltet deren nationa-
les Eigenleben ri.id<sidrtslos aus. Die freie
'Welt sollte diesen Vorgang mit demselben
Interesse beadrten, mit dem s,ie Entwi&-
lungen in fernen Erdteilen analysiert und
beurteilt.

SUDETENDEUTSCHER RAT
APPELLIERT

In einer Stellungnahme zu dem Ent-
wurf einer neuen tsdredroslowakisdren Ver-
fassung wendet sidr der Sud'etendeut-
sche Rat gegen die vóllige Entreďrtung
der in der ČSR zurii&gebliebenen 165 0o0
Deutsďren. Artikel 24 der vorgesďrlagenen
tsdleďroslowakisdren Verfassung billige, so
heiíŠt es in dieser Stellungnahm'e, allen Bůr-
gern magyarisdrer, ukrainisdrer oder polni-
sďr'er Volkszugehórigkeit neben den tsďre-
dr'isdr'en und slowák'isdren Staatsbi'irgqrn
,,sámtlidre Mógliďlkeiten und Mittel zur
Bildung in der Mutterspradre und fiir ihre
kulturelle Entfaltung" zu. Den 'deutsdren
Einwohnern der Tsdredroslowakei werden
diese Redrte jedodr verweigert.

Der Sudetendeutsdr,e Rat wendet sidr ge-
gen eine Rede des tsd'redroslowakbe&cn
Staamprásidenten Novotný, der vor dem
Zentralkomitee der KPČ erklárt hatoe, d,aí3
,,keine Veranlassungu bestehe, den deutsďren
Bewohnern des Staates irgendwelďre kul-
turellen Reclrte einzuráumen, ,,weil wir die
Frage der dzutsdren Nationalitilt bei uns
sdron seit den'Jahren 1945 und 1946 auÍ
Grund des Potsdam'er Ábkomm,ens als er-
ledigt betraďrten'. Diese Auslegung des
Potsd'amer Abkommens widerspredre ebenso
den Mensdrenredrten wie die Auscreibung
der Deutsdren selb'st und bestátige die Ab-
siďrt des tsďreďroslowakisdren Komrnunis-
mus, das Deutsdrtum nidrt nur politisch,
sondern audr kulturell auszuťotten.
Die bisherige Praxis der ČSR, die fiir ihre
deutschen Biirger weder Volks- nodr hóhere
Sdrulen zuliefi, solle in der neuen Verfas-
sung off'enbar auďr staatsrechtlich
untermauert werden.

Der Sudetendeutsdre Rat aopeliert an die
Offentlidrkeit, das Sďlidrsal der in der ČSR
zuriid<behaltenen Dzutsdren niďrt zu ůber-
sehen. Er hat ,die Fóderalistisďre Union
Er]ropáisďrer Volksgruppen, die si'ďr seit
Jahren des Redrtes der europáisdren Minder-
heiten annimmt und vom 4._6' Juni 19ó0
in Zouz, Sďrweiz, tagen wird, gebeten' die
in dem VerÍassungsentwurf der Tsdredro-
slowakei vorgesehen'e nationale Entreďrtung
der zuriidcgehaltenen Deutsdren zum Gegen-
stand einer eigenen Untersudrung zu ma-
ďren.

MUNCHEN RUFTI
SudetendeutscherTqg Pfingsfen l9óo
Beke nntnÍs fii r Freih eit u nd Sel bstbestim m u n gsrecht

Reidle Veronsloltungďolge
Der 11. Sudetendeugsdre Tag in Můndlen

wird d'urdr 'die Programm'gescáltung wieder
eine b.esondere Note erhalten'. Der Sudeten-
deutsdre Tag, der vom 3. bis 6. Juni dauert,
wird durdr eine ,Sudetendeutsche'!Í o c h e eingeleitet. Ám 28. und 29. Mai
voranstaltet die "Junge Generation" im
Haus Sudetenland in !ťaldkraiburg mit den
auslándisdlen Studenten der Úniversitát
Miindren ein Deutsdr,land-Seminar. In der
darauffolgenden !řodre werden der Adal-
bert St'ifter Verein, die A&ermann-Ge-
meinde und der Iřitiko-Bund rnit Vortrá-
g'en an die offentliďrkeit treťen. So werden
der bekannte Pu,blizist Dr.Emil Franzel
am 30. Mai .im Saale der .Hanrdwerkskam-
mer iiber "Die sudetendeutsďle Frage und
die deutsdr,e Offenrlidrkeit", ProJ. Dr.
Bachmann am l.Juni in der Universi-
tát iiber "Bayern und die bóhm'isdre Kunst"
und Frank Seiborh, MdL, am 30.Mai
iiber .Die Sudeoendeutsdren und die tsdre-
droslowakisdre Sďreindemokratie" spredren.

Die er,sten Veranstaltungen 'des "Sudeten-deutsd'ren Tages" sind dii Kranznie-
derlegung des Spreďrers der SL, Dr.
Ing. Hans-Christoph Seebohm, am F r,e i -
t a g, 3. Juni, 9 Uh., am Ehrenmal in Da-
ďrau, wo die Sudetendeutsdren aller Opfer
einer jeden Gewaltherrsďraft ged'enken wer-
'den, und um 11 Uhr am Ehrňmal im Hof-
garten zu Miinďren fiir die Gefallenen und
Verstorbenen beider"Třeltkriege. Naďr Emp_
fárr'gen, die der oberbtirgěrmeister vón
Miinďren, Dr. říans Vogel und ,der der
Bayer. Ministerprási'dent Dr. Hans Ehard
fiir die fi.ihrenden Vertrerer der VolkssruD-
pe geben werden, findet am gleidren "Ta!:
um 19Uhr im Cuvilliés-T4ater
in der Residenz elne kulturr,elle Feierstunde
mit -Verleihung des Kulturpreises und der
Fórdererpreise durďr den Spredrer statt. Bei
dieser Gelegenbeit, die voň KócJ<ert-Quar-
tett mit \ť'erken von Mozart, Sdrubert und
Haydn umrahmt wird, spridrt .der Bayer.
Kultusminister Prof. Dr. Theodor M au n z.

Die Hauptveranstaltungen
Am Samstag, 4. Juni findet um 11 Uhr in

der Bayernhalle am Festgelánde (Áusstel-
lungspark Theresienhóhe; áie "Festiidre Er_
óffnung und Europa-Feierstunde" statt. Die_
se Veranstaltung wird von den Miindrner
Philharmonikern unrer Leitung unseres
Landsrnannes, Generalmusikdirektor Fritz
Rieger, musikalisďr gestaltet.

Es werden der Oberbtirsermeister Miin-
drens, der Ministerprásideňt B'ayerns, der
Vertreter der Bundesregierrrng und der Prá-
si'dent des BdV spreclrěn. In"der unmittel-
bar ansďrlie8enden'Eu ropa-Feier-
stund.e" wird der Spredrer-der SL, Dr.
Ing. Seebohm den ,,Europíisďren Karls-Preis
der Sudetendeutsdren Lindsmannsdraft" an
Dr. Rudolf Lodgman von Auen verleihen,
dem d.as Kuratorium diese Ehrung fiir die
zehnjíhrige Viederkehr des Absdll-usses des
,,\Viesbadener Ábkommens" mit General
Prdrala zugesprodren hat.

Nadr diesen beiden Veranstaltungen be-
ginntum13Uhr das groBe HeTmat-
tref f en in den Hallen am Festgelánde,
das bis zum Ábend des Pfingstmontags

dauert. Ascher TrefÍpunkt : Hal-
le D.

Um des zehnjáhrigen Bestehens des B,un-
desverbandes.der SL basonders zu gedenken,
veranstaltet die Land,smannsdr,aft am
Pfingstsamstag Nadrmittag um 15 Uhr in
der Bayernhalle eine,Vo I k s g r u p p e n -
t a g u n g o, an der alle Amtstráger der SL
aus dem Bundesgebiet und Gásté aus dem
Au,sland teilnehm.en worden. Bei dieser Ver-
anstaltung werden der Spredrer Dr. Ing. See-
bohm zur heimatpol.itisdlen Lage,' der Prá-
si.dent der Bundesversammlung Wenzel
Jaksdl zur Volksgruppenpolitik iň Deutsdr-
land und .der Vorsitzende des Bundesvor-
standes Dr. Bóhm zur A,ufgabenstellung der
Land,smannsďr'aft grundlegende Referate hal-
ten.

Am Abend um 20 Uhr veranstaltet die Ju-
gend in der Bayernhalle einen Volkstums-
abend, im Kleinen Kongre8-Saal 'am Fest-
gel?inde eine Auffiihrung ,,Jugend singt und
spielt" und gemeinsam mit den Tu rn e rn
im Kongr'e8-Saal des Deutsďren Muszums
einen Turnerabend. Dieser wird von
Turnlehrer Hugo Uman,n, einem ehemaligen
Ángehórigen der Ásdrer Turnsdrule, gelei-
tet und ein besonders gewáhlt'es Prográmm
breten'.

Der Pf ingsrsonnraB w'ird durdr
die Gottes'dienšte der kathoňsdren, evange-
lisdren und altkatholisďren Kirdr'e eingelři-
tet' Die katholisdre PontiÍkalm'esse zele-
briert um 9 Uhr der Múndrener !(eihbisdrol
Dr. Johannes Neuháusler am Kónigsplatz.
fúr 'die evangelisdren Glaubensgenossen fin-
det um 9 Uhr ein Gottesdienst in der M a t -
t h á us k i rc h e und fiir die Áltkatholiken
um 8.30 Ubr ,in der Kirdre an der Blumen-
straí3e statt. Die Hauptkundge bung
ist fiir 10.30Uhr am Kiitrigsplatz festgesetzt.
Naďr dem Einmarsďr dei Fahnen der Ju-
gend und dem Totengedenken werden der
bayerisdre stellvertretende Ministerprási-
dent Dr. Rudolf Eberhard und der Spre-
drer der SL Bundesminister Dr. Hans-Chri-
stoph Seebohm, zu d.en versammeloen Lands-
lcuten spredren.

Am Sonntag Abend um 2l[Jht gestaltet
die Sudetendeutsďre Jugend am Kónigsplatz
eine Abs&lu8feier m*it 

-ansdrlie8endeň 
Fak-

kelzug durďr die Stadt Miindren.

Sondertagungen und Sondersdrauen
Ám Pfingstmontag wird S. G. Ábt Petrus

Móhler von Tepl iň der St. Josephs-Kirďre
am Josephspl'atz eine Pontifik,almesse zele-
brieren. Auíierdem wird die Sudetendzutsdre
Jugend 'eine Absdrluí&kundgebung, bei der
Staatsmin'ister'!řalt'er Stairr sprečhen wir,d,
und die sudetnedzutsdren Erzieher eine Ta-
gung im Kleinen Kongrefi-Saal am Fest-
gelánde un'd die Abteilung '!řirtsdraft der
SL eine Tagung im Sophieniaal du,rdrfiihren.

Das ,Deutsdre Muszum' veranstaltet eine
S,onde'rsdrau 

"Sudeten.deutsche Leistung',und
der Ádalbert Stifter Ver'ein eine 

"kleine

Kunstausstellung in der Galerie Malura in
der Leopoldstra(e. Eine Ostkunde-Aus-
stellung und eine Biiďrersdrau sowie Non-
Stop-Vorfiihrungen des Sudetendeutscien
Filmwerkes am Festgelánde werden den
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den Verzicht auf die deutsche Sprache und
_ Kultur überhaupt:
Und da.s gerade ist es, was offenbar durch
d-iese Bestimm-ung erreicht werden soll.
Staatspräsident A. Novot-n~)'f hat -deut-
lidı erklärt, daß die Verfassung nic:l¬.t zuletzt
deshalb -auf die N-ationa-Ir-ech-te d-er Deut-
.sch-en keine Rü-dcsicht nehme,
Frage -der Deutsdien durdı das Po_t-sdamer
Prot-okoll seit 1945 -erledigt ist“. Hier wird
der Schlußstric-h gezogen. _

D-as in d-en Sudetenländern zurückbehal-
tene ~Deut'sch†tu~m bild-et imm-er nodı eine
Minderheit von international b-eachtsam-em
Gewicht. Es -steht fe-st, daß die Behandlung
dieser Min-derheit bisher in der Praxis auf
ihre Entnationalisierung hinausli-ef. Nun-
mehr wird di-ese 'Entnational-isfiıerung ver-
fa-ss-ungsmäßig =ger-edıtfertfigt. Audi ,der -Hin-
weis auf die -in der Verfassung ausgespro-
chenen allgemeinen- G1-eidı-heit-sredıte kann
-dies-e T-atsache nicht entkräften. Diese-lbe
Tschedıoslowa-kei, -die in Afrika und -insbe-
sondere in ihrem „Be-treuungs-.l.an.-d Guinea“
als Prot-ektion d-es Selbstbestimmungsredıts
und der nation-a-len Freiheit -auftritt, ver-
weigert dieses Recht den Deutschen ihres
eigenen Landes und schaltet deren nationa-
les Eig-enleben rücksid1t.slos aus-. Die freie
Welt sollte diesen Vorgang mit dem-se-lben
Interesse be-adıten, mit dem sie Entwick-
lungen in fernen Erdteilen analysiert und
beurteilt.

SUDETENDEUTSCHER RAT
" - APPELLIERT .
In einer Stellungnahme zu d-em Ent-

wurf einer neuen tsdıeczhoslowakisczhen Ver-
fassung wendet -sich d-er S u de t e n d e u t -
sch e Ra t gegen die völlige Entrechtung
-der -in d-er CSR zurücıkgebliebenen 165 000
Deutschen. Artikel 24 der vorgeschlagenen
tsdıechoslowakisdıen Verfassung billige, so
heißt es in dieser Stellungnahme, allen Bür-
gern magyarisdıer, ukrain:isd'ıer oder polni-
sdıer Volkszugehörigkeit n.-eben den tsche-
chischen- und sılowakii-sdıen' Staat-sbürgqrn
„sämtlidıe Möglichkeiten und Mittel zur
B-il-dung i.n der Muttersprache und für ihre
kulturelle Entfaltung“ zu. Den -deut-schen
Einwohnern der '1`sd'ıed'ıoslowakei werden
diese R-edıte je-d-od-ı verweigert.

Der Sudetendeuts-die R-at wendet sich ge-
gen -e-ine* Rede -de-s tsdıedı-osl0w.akieê«d¶en
Staatspräsidenten No-votnji, der vor dem
Zentralk-omitee der KPÖ -erklärt hatte, daß
„keine Veranlassung“ beste-he, den deutsdıen
Be-wohn-er-n des Staates irgendweldıe kul-
turellen Rechte einzuräumen, „weil wir die
Frage der deut-sdıen Nationalität bei uns
scho.n seit den`]ahren 1945 und- 1946 auf
Grund des -Potsdam-er Abkommens als er-
-ledigt .betrachten“. Di-ese Auslegung d-es
Potsd-amer Abkommen-s wi-ders-prech-e ebenso
d-en Menschenrecht-en wie die Austrei-bung
der Deutsdıen selbst und bestätige die Ab-
si-dit des tsdiechoslowakisdıen Kommunis-
mus, das Deutsdıtum nicht nur polit-i-sdı,
sondern audi kulturell a u s. z u r o t t en.
Die bisherige Praxis der CSR, die für ihre
deutschen Bürger weder Volk-s- nodı hö-here
Schulen zuließ, solle in der neuen Verfas-
sung offenbar auch staatsrechtlich
untermauert werden. i

Der Su-d-eten-deutsche Rat appeli-ert an die
Öffentlichkeit, das Schicksal der -in- der GSR
zurücklbehaltenen Deutsdıen nidıt zu über-
sehen. Er -hat die Föderal=isti=sd1e Union
Europäischer Volfks-gruppen, die -sich seit
Jahren des Redı-tes der europäis-dien Minder-
heiten an-nimmt und vom 4.--6.]un-i 196-0
in Zouz, Schweiz, tagen wird, gebete-n, die
in dem Verfassungsentwurf der Ts_d'ıed'ıo-
slowakei vorgesehene n-ati-onal.e Entrechtung
der zurüczkgehaltenen Deutschen zum Gegen-
s-tand einer eigenen Untersudıung zu ma-
chen.

weil „die“

MUN CH E N R u ı=Tı
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- Reidıe Verunsiultungsfolge'
Der 11.-Sud-eten-deut-sche Tag in München

wird durch die Programmgestaltung wieder
eine besondere.Note erhalten. Der Sudet¬en-
deutsche Tag, der vom 3. bis 6. Juni dauert,
wird durch eine „S-udeten-deutsche
Woche eingeleitet. Am 28. und 29.Mai
veranstaltet. die „Iunge -Generation“. im
Haus Sud-etenland in Waldkraiburg m=it d.en
ausländischen Studenten der Universität
München ein Deutschland-Seminar. In -d-er
d-arauffolg-enden Woche werden der Adal-
bert Stifte-r Verein, die Ackermann-Ge-
meinde und -der Witiko-Bun-d mit Vorträ-
gen a-n -di-e Off-entlid-ıkeit treten. So werden
der bekannte Publizist -Dr. Emil F r an z el
am 30.Mai -im Saale der Hanıdwerkskam-
mer über „Die -sudetendeut-sche Frage und
die deutsdıe Öffentlichkeit“, Pr-of. Dr.
B a c h m a n n am 1. Juni in der Universi-
tät über „Bayern und die böhmiisdıe Kun-st“
un-d F-rank Se-iboth, MdL, -am 30.Mai
ü-ber „Die Sud'eten.deutschenf und d-ie tsche-
choslowakische Sche-indemokratie“ sprechen.

Di.e ersten Veranstaltungen des „-Sudeten-
deutschen Ta-ge-s“ sind die K r -a n z ni e -
d e rl e g u n g des Sprechers -der SL, Dr.
Ing. H=ans-Christo h S-eebohm, am Frei-
tag, 3.. Juni, 9Uhr, am Ehrenmal in Da-
dıau, wo die Sudet=endeutsc:h-en aller Opfer
einer jeden Gewa-ltherr-schaft gedenken wer-
-den-, u-nd um 11 Uhr am Ehrenmal im Hof-
g-arten zu Mün-dien für die Gefallen-en und
Verst-orbenen beider”Weltkriege. Nach- Emp-
fänıgen, =die der Oberbürgermeister von
Mündıen, Dr. Hans- Vogel un-d der der
Bayer. Ministerpräsident Dr. Hans -Eh-ard
für die führenden Vertreter der Volksgrup-
pe geben werden, findet am gleidıen' Tage
um 19 Uhr im Cuvilliés-Tetater
in der Residenz eine kultuırelle Feierstunde
mit Verleihung des Kulturprei-ses un-d der
Fördererpreise durdı den Sprecher statt. Bei
dieser Gelegenheit, die vom Köckert-Quar-
tett mit Werken von Mozart., Schubert und
Haydn u'mr-ahmt wird, -spricht der Bayer.
Kultusminister Prof. Dr. Theodor M a u n z.

Die Hauptveranstaltungen
Am Samstag, 4. Juni findet u.m 11 U-hr .in

d'er Bayernhalle am Fes-tgelände (A-u~sstel-
lungspark Theres-i.enhöhe) die „Festliche Er-
öffnun-g und 'Europa-F-eierstunde“ statt. Die-
se Veranstal-tung wird von den Münchner
Philharmonik-ern unter Leit-ung unseres
Land-sfmanne-s, Gen-eralm-u-sikdirektor Fritz
Rieger, mus-ikalisdı gestaltet.

Es werden der Oberbü-rgermeister Mün-
dıenrs, d-er Ministerpräsiden-t Bayerns, d.er
Vertreter der Bundesregi.-erung undder Prä-
sident de-s BdV -sprechen. In der unmittel-
bar ans-dıließenden „E u r o p a - F e i e r -
s t-u nd-e“ wird der Spredı-er der SL, Dr.
Ing. Seeb-ohm den „E-uropäisdıen Karls-Preis
der Sudetendeutsdı-en Landsmann-schaft“ an
Dr. Rudolf Lodigman von Auen verleihen,
dem d.as Kuratorium diese Ehrung für die
zehnjährige Wi-e-de-rkehr des Absdılusses des
„Wiesbadener Abkommens“ mit 'General
Prchal=a zugesprodıen hat. _

Nada diesen beiden Veranstal-t-ung-en be-
ginntu_m13Uh_r da.-s große -Heimat-
treffen «in den Hallen am Festgeländ.e,
das bis zum Abend des Pfingstmontags
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dauert. Ascher Treffpunkt:Hal-
le D.

Um des zehnjährigen- Best~e-h-ens des Bun-
desverban-des der SL besonders zu gedenken,
ve-ran~staltet die Lan.dsmann-schaft am
Pfingstsa-mstag Nadımittag um 15 Uhr in
de-r Bayern›hal'le eine „V o I k s g r up p e n -
t-a gu n-g “, an der -alle Amtsträger der SL
aus dem Bundesıgebiet und Gäste aus dem
Ausland' teilnehmen -w-erden.. Bei dieser Ver-
anstaltung werden =der Spredıer Dr. Ing. See-
bohm zur heimatpoliti-sdıen L-a.ge„-der Prä-
sident -der B~un'd-esversammlung Wenzel
Jaksdı zur Volksgrupp-enpoli-tik in Deutsdı-
land und .der Vorsitzende des Bundesvor-
standes Dr. Böhm zur Aufgabenstellung der
Lan-d~sm-annsdı-aft grundlegende Referate hal-
ten.

Am Abend um 20 Uhr veranstaltet die ]u-
gend in der Bayernhalle einen Volkstums-
abend, »im Kleinen Kongreß-Saal -am Fest-
gelände eine Aufführung „Jugend -singt und
s-pielt“ und gemeinsam mit den T u r n e r n
im Kongreß-Saal des Deut-schen Mu-seums
einen T -u r n e r a -b e n -d. Dieser wird von
Turnlehrer Hugo Uma-nn, einem ehemaligen
Angehörigen der A-sdıer Turnsdıule, gelei-
tet und ein besonders gewähltes Programm
bieteni.

D-er Pfingfistsonntag wird durdı
die -Gottes-dien-ste der katholisdıen, evange-
lischen und -altk-atholischen K:irc:he .eingelei-
tet. Die katholisdıe Pont-iíikalm-esse zele-
briert um 9 Uhr der Mündıener Weil-ıbisdıof
Dr. ]-ohannes Neuhäusler am Königsplatz.
für -die evangelischen Glaubensgenossen fin-
det um 9 Uhr ein Gottesdienst in der M a t -
t h ä -u s k i r c h e un-d für die Altk-atho-liken
u.m 8.30 Uhr in der Kir-die an de=r Blumen-
straße statt. Die Hauptk-undgebung
ist für 10.30 Uhr am Königspla-tz festgesetzt.
Nach dem E.-inm~arsc:h d-er Fahnen der Ju-
gend und dem Totengedenken werden der
bayerische stellvertretende Min-isterpräs-i-
dent Dr. Rudolf Eberhard und der Spre-
dıer der SL B-undesmfini-ster Dr. Hans-Chri_-
stop-h 'S-eebohm, zu den versammelten Lands-
leuten sprechen.

Am Sonntag Abend um 21 Uhr -gestaltet
di-e Sudeten-de.utsche Jugend am Königsplatz
eine Ab-schlußfeier mit -a~nsc:h.l-ießend-em Fak-
kelzug durch di-e Stadt München.

Sondertagungen und Sonderschauen
A-m Pfingstmontag wird S. G. Albt Petrus

Möhler von Tepl in der S.t.]osephs-Kirche
am Josephsplatz eine Pontifik-alm-esse zele-
brieren. Auß-erdem wird die Sudetendeutsche
Jugend eine Ab.schlu~ßkun.dgebung, bei der
Staatsminister Walter St-ain sprechen wird,
und die fsudetn-edfeutsdıen Erzieher eine Ta-
gung im Kleinen Kongreß-Saal am Fest-
geländ-e und .di.e Abtei-lung Wirusdıaft der
SL eine Tagung im Sophiensaal duırdıfiihren.

D-as „Deutsche Museum“ veranstaltet eine
Sonderschau „Sudetendeutsdıe Leistung“ fund
der A-dal-bert Stifter Verein eine kl-eine
Kun~stausstellu'n=g in der Galerie M-alura in
d-er Leopoldstraße. Eine Ostkunde-Aus-
stellung und eine Büdıerschau sowie Non-
Stop-Vorführungen des Sudetendeutschen
Filmwerkes am Fesrgelände werden den



Landsleuten Einbli&. in die Gegenwarts-
arbeit der Volksg'nuppe geben.

Als ganzes hat der 11. Sudetendeutsdre
Tag eine besondere heimatpolitisdre Áuf-
3abe zu erfíillen. In einer Zát" in der die
Grofimáďrte iiber das oolitisdre Sdri&sal
Mitteleuropas verhandelň und die áuBeren
und inneren Feinde die Volksgruppo ver-
leumden und bekámpfen, miissen alle hei-
matbewu8ten und heimattreuen Landsleute
durdr ihre Teilnahme am Sudetendeutsdren
Tag in MůndreÍl vor aller'V'elt erneut be_
kunden, dafi die sudetendeutsdre Frage
durdr den Zeito'blaú niďrt gelóst wurde
und dafi die Volksgruppe, vertreten durdr
ihre Landsmannsďraft, weiter um die Durdr-
fiihrung ihres Heimat- und Selbstbestim-
mungsredrtes kiimpfen wird.
DER SUDETENDEUTSCřIE KIJLTUR-

PREIS
Der sudetendeutsďre Kulturp'reis wird ail-

jehrliďr fíir Leistungen auÍ dem Gebiete des
Sďrrifttums, der Musik, der Bildenden
Kunst und Arďritektur und der Darstellen-
den und Ausiibenden Kunst verliehen. Er
besteht aus einem Kulourpreis, der fii'r ein
abgesďrlossenes Lebenswerk oder iiberragen-
des Einzelwerk verliehen wird und aus fiinf
Fórdererpreisen, die unter besonderer Be-
riid<sidrtigung unseres Naďrwuďrses zv veÍ-
geben sind.

In diesem Jahre wird das in seiner Art
einmalig'e Cuvilliés-Theater am Freitag vor
Pfingsten Sdraupl'atz einer Feierst,unde sein,
in deren Mittelpunkt die Úberreidrung des
Kulturpreises uňd der Fórdererpreise stehen
wird. Umrahmr von kiinstlerisdren Darbie-
tungen des Kód<ertquartetts werden benu-
fene Mánner des deutsďren staatliďten Le-
bens iiber die Aufgaben unserer Kultur-
pílege vortragdn 'und 'der Spredrer selbst die
Verleihung vornehmen.

In diesem Jahre erhált den Sudetendeut-
sdren Kulturpreis der am 11.11.1902 in
Reiďrenberg geborene Harald Kreutz-
b e r g, der zum tánzerischen Vorbild einer
ganzen Gener'ation wurde. Er ist der Sdróp-
fer eines neuen Tanzsrils und zeigt ein Cha-
rakterisierungsvermógen von ungemelner
Spannweite. Seine von reiďrer Phantasie
und ůberragendem tánzerisďren Kiitrnen
getragenen Darbietungen werden als Dió-
tung auf dem Gebiete des Tanzes bezeiďrnet'

Die fiinf , Fórdererpreise erhalten:
Fridolin Aichner, ein aufstrebender

Diďrter 'aus dem Sdrónhengstgau, 'dessen
Roman "Die Erlórung des Peter Bradrtel"
und der Erzáhlerband "Und die Tťelt war
voller'Wunder" Anerkennung fanden.

Erna K ii n a s t , am 15. 2, l9l2 in Sdrnau-
hiibl bei Sďrónlin,de geboren, seit 1938 in
Schweden wohnhaft, hat tanter dem Ein-
fluB eines, von wirtsďraftlidren Nóten und
sďrwerem persónliďten Leid geprágten Le_
bens uns einige Perlen 'eďrter Lyrik ge_
sďrenkt.

Heribert Losert, der au,s Troppau
stammende Malelund Zeiďtner gilt als einer
der hoffnungsvollsten Kiinstlerpersónliďl-
keiten. Er ist 1913 geboren und-wirkt seit
1953 als Maler und l7aldorflehrer in Miin-
ďlen.

Otfried PreuBler, geboren am 20.
10. |923 in Reiďlenberg, ist 'einer der erfolg-
reidrsten Kinderbudrauroren u,nd gergen-
wártig 'einer der meistgesendeten Kinder-
f u n k autor'en'des deutsďlen Spr'adrgebi etes.

Dr.Volfgang Roscher erhielt den
Fórdererpreis fiir Musik' Er ist 1927 in Ko-
motau geboren und wirkt gegenwártig am
Humanistisďren Gymnasium der Benedikti-
ner in Ettal' Seine musikalisdren SdrópÍun-
gen umfassen neben der Kammermusik auďr
den Chor uns das kleine Ordrester.

Reinhard Pozorny

unteren Pestalozzistra(e; die Ánrfnahme hat
mein Sohn von unsefeÍn řIause aus ge-
madrt. Von oben nadl unten sind es áie
Anwesen Grássel, '!řeber, Geipel, Goíšler -und dann kommt hart an der'Stra(e das
strit ti ge Ki rdrhof f -Hriusl. Diesem,gegeniib e r
stand als erstes zu Nassengru'b gehórige
Haus das der Familie Vunderlidr, Háusnaňe
,Hanstoffel'. Eine Ahnliďrkeit gibt 'es zwi-
sďren dieser Gegend und jener _-ums Ritter-
háusl nidrt. Iďr kenne d'as gesamte V'eidr-
bild um die Stadt Asďr sehř genau und es
gibt wirklidr nirgends einen Punkt, der dem
Ritterháusl zum Verwedrseln 2ihnlidr wáre".

Kun eÍziihlt
GEGENBEVEIS IM BILDE

Noch einmal sei auf die bewegte Ausein-
anders'etzung 'Ritterháusl oder nidt" ein-
gegangen und zwar diesmal wirkliďr ab-
sďrlieíŠend, weil durdr ein Bilddokrrment
eindeutig erkennbar wird, daíš die Pesta-
lozzistraíŠe als Gegenmeinung aussďreidet.
Lm. Gustav Enders sendet uru dieses Bild
ein und sďrreibt dazu: "Iďr wohnte in der

Mit dieser ihrer Sadre so siďleren Erklá-
rung, die sidr mit zahlreiďren 'eberrso ent-
sdriedenen anderen ded<t, wollen wir nun
den Streit endgiiltig begraben,

SEEBOHM STEHT ZU SCHTJTZ
Mit der Ernennung eines neuen Ver-

triebenenm'inisters ist aller Voraussiďrt naďr
fxld zu redrnen, da die Gpfelkonferenz,
wáhrend d,er ,der Bundeskanzler von ande_
ren Belastungen frei bleiben wollte, ja ge-
platzt ist. Nadr wie vor gilt Ábgeordneier
Hans Sdriitz als einziger Kandidát. Soweit
feststellbar, wird audr das Prásidium des
BDV, falls es um seine Meinun,g gefragt
wiirde, diese Kandidatur befiirworten, oĚ-
wohl es angeblidr audr in diesem Kreis
Politiker geben soll, die meinen, daíš 'der
neue Minister eigentliďr doďr ein "binnen-deutsďler" Vertriebener sein sollte' Offi-
áell wird man diese Einstellrrng im FIin-
blid< auf die unausbleibliďren Rúdiwirkun-
gen auf die Sudetendeutsďr,e Lands,mann-
sďraft keinesfalls zum Áusdrud< bringen
und wahrsdreinlidr audr auf 'den Plan vér-
ziďlten, diesen Einwánd'en durdr Prásentie-
rung eines anderen Kandidaten Reďrnung zu
tragen.
. Bundesminister Dr. Seebohm hat inzwi-
sdren in einer Erklárung zu 'd'en Zeitungs-
meldungen Stellung genň-en, in denen'Ě'e_
hauptet wurde, dafi aus .aufienpotitsdren
Griinden ein Sudetendeutsdrer ,nidrt mit
d,em Amt eines Bundesvertriebenenministers
betraut werd.en kónnte. Der Spredrer der
Sudetendzutsdren erkl?irt,e, daB dies einer
Diffamierung aller Angetrórigen der sude-
tendeutsdren Volksgruppe gleidrkomme, ge-
gen die er nÍurrens 'der Sudetendeutsdren
Landsmannsďraft sďrárfsten Einsprnrdr erhe-
ben rniisse. Es widerspredre allen Grund-
sátzen der Demokratie, 'wenn man deutsdle
Staatsbiirger, noďr dazu in freier !řahl ge-

w?ihlte Abgeordnet'e, wegen ihres Geburts-
la'ndes von eine'm der hódrsten Amter des
Staates aussdrlie8en wolle. ,,Gerad,e Flans
Sdriitz, der in Bóhm,en stets um einen ge-
reďtten Áusgleiďr bemi.ihte Mann, der seit
1949 d'em Deutsďlen Bundestag und von An-
íang an dem Europarat angehórt' der ein
viel gróBeres persónlidres Ánseh,en sidr im
Ausland gesdraffen hat, als manďr anderer
Deutsďrer, darf so nidrt behandelt werden.
In dieser Sadre stehen alle Sudetendeutsdren
einmiitig zu ihm.'

DIE HALFTI GING \PIEDER
'Wie es mit der Besiedlung der sudeten-

deutsdren 'Gebiete wirkliďr áussieht' sdril-
dert in ihrer April-Ausgabe das Organ des
tsdreďrisďren Landwirtsďraftsministeriums
,,Zemědelské Noviny". Die Zeitung stellt
fest, daíŠ "im Jahre'1959 von den Ttir die
Grenzgebiete gevronnenen Siedlenn 49,5 0/o

wieder abgewandert sind", da8 'd,ie Leute
also durďr eine Tiir hereingekommen und
durdr die andere wied,er fortgegangen sind.
,,Dadurdr entstehen gro8e volkswirtsdraft-
lidre Sdráden und viele Anstrengungen wer-
den zun'idrt'e gemadrt". Áls eiňer d'er we-
sentlidrst'en Grtinde fiir die Abwandenung
nennt das Blatt, dafi die Siedler in den rnei-
sten Fállen die grundlegenden Lebens- und
Arbeitsbedingungen nidrt vorgefunden hát-
ten oder sogar opfer von verantvý'ortungs-
losen Verspredrungen jener Personen ge-
worden'seien, die sie fůr die Besiedlung an-
geworben haiten. 'Wáhrend die Propag"anda
iiber Rundfunk und in Zeitungeď iňmer
wieder Me'ldungen hinausposauňt, daíš in
den,Gr,enzgebieten" Hunderte renovierte
řIáuser fiir Siedler bereitstehen, stellte das
Blatt fest, daB die Adaptierungen qualitativ
sďrleďrt durdlgefiihrt wiird'en und die Háu-
ser naďr ,ihrer !řiederhenstellung kaum be-
wohn ar wáren.

ERNÚCHTERTER HÁNDELSVERTRAG
Zwisdren der Sowietunion und der Tsdre-

droslowakei ist in Prag ein Handelsvertrag
fůr die Jahre 1951_1965 abgesďrlossen wor-
den, der einige redrt beaďrtenswerte Ten-
denzen erkennen le8t. Der Gesamoumsatz
in rliesen fiinf Jahren soll insgesamt 54 Mil-
liarden Kronen betragen, 'eiňe Summe, die
rurd 7,7 Milliard,en Dollar entspridrt. Das
ergibt im Jahresdurďrs&nitt 'einen Betrag
der etwa den AuíŠenhandelsumsatz zwisdreň
der Bundesrepublik un'd den Niederlanden
entspridrt.

Bedeutsamer ist, d,aB der neue Ftrandels-
vertrag niďrts mehr von den utopisdren
Planungen wied,erspiegelt, die vor kurzem
noďr fiihrende Parteispredrer d,er tsdredli-
sdren KP entwid<elt haben. Denn die jetzigen
Zahlen bedeuten, da8 sidr der Umsatz áer
Tsdredroslowakei mit der Sowjetunion in
den kommenden Jahren ganz entsdrieden
verlangsamen und-niďrt, řie angekiindigt,
rasdrer erhóhen wird.
, Die Reduktion der Planungen bedeutet,
daB die Sowjetunion die driňglidren Ein-
wánde der Tsdredroslowakei berii&sidltigen
'mu8te, di.e in den Verhandlungen mit aliém
Nadrdrucl<. darauf hingewiesen-hat, da8 eine
stárkere Bel'ebung des Auílenhandels mit der
Sowjetunion die Versorgung .des eigenen
Landes mit Investitionsgiit'eríund mit Kon-
sumgiitern ernstlidr gefáhrden und damit
die politisdr'e Lage versďrárfen wůrde.

Im Rahmen des neuen Vertrages wird die
Tsďredroslowakei in erster L,inie íiEder Aus_
riistungen fiir die Chemieindustrie, auroma-
tisdre Produktionsstrďen. 10 000 Metallbe-
arbeitun'gsmasdrinen, 760 Ďiesellokomotiven,
623 E-Lod<, 115 000 t l7alzwerkseinridrtun-
g9n, 715 t Zud<er usw. liefer,n. Die sowjeti-
sdren Gegenlieferungen werden fast ius-
sdrlieílliďr in den traditionellen Rohstoffen,
in 38 Millionen t Roheisen, 880 000 t Man-
ganerzen' 22 Million'en t Erdól, 8,5 Millio-
nen t Steinkohle, 300 0@ t Baumwolle usw.
bostehen.
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Landsl-euten Einblidc in die Gegenwarts-
arbeit der Volksgruppe geben.

' Als ganzes hat der 11. __Sudetendeutsch_e
Tag eine besondere heimatpolitisclıe Auf-
gabe zu erfüllen. In einer Zeit, in der die
Großmächte über ,das politische Scl1.ic:k.sal
Mitteleuropas verhandeln und die äußeren
und inneren Feinde die Volksgruppe ver-
leumden und bekämpfen, müssen alle hei-
matbewußten und heimattreuen Landsleute
durch ihre Teilnahme am Sudetendeutsdıen
Tag in München vor aller Welt erneut be-
kuııden, daß die sudeteııdeutsche Frage
durch de-n Zeitablauf nicht gelöst wurde
und daß die Volksgruppe, vertreten durch
ihre Landsnıannsclmft, weiter um die Durch-
führung ihres Heimat- und Selbstbestim-
muııgsrechtes kämpfen wird.
DER SUDETENDEUTSCI-IE KULTUR-

' PREIS
_ Der sudetendeut-sdie Kulturpreis wird all-
jährlich für Lei-stu-ngen -auf dem Gebiete des
Sdıriftturns-, der Musik, -der B-ildend-en
Kunst und Ardıitektur und der Darstellen-
den und Ausübenden .Kunst verliehen. Er
besteht aus' -einem Kulturpreis, de.r für ein
abg-esdıloıs-senes Lebenswerk oder überragen-
des Einzelwerk verliehen wird und aus fünf
För.dererp_reisen, die unter besonderer Be-
rüdcsichtigung unseres Nachwu-dıses zu ver-
geben -sind.

In- -diesem Jahre wird das in seiner Art
e.inm_alig.e Cuvilliés-Theater am Freitag vor
Pfin-g-sten Sdıauplatz -einer Feierstunde -sein,
in deren Mittel-punkt die Überreichung des
Kulturpreis-es und der Fördererpr.eise st.ehen
wird. Um-rahmt von künstlerischen Darbie-
tungen des Köckertquartetts werden beru-
fene Männer des deut-sc:h.en staatlid-ıen Le-
bens über di-e Aufgaben unserer Kultur-
pflege vortragen fund der Sprecher selbst die
Ve-rl-eihung vornehmen.

In diesem Jahre erhält den Su.detendeut-
.sdıen K-ult.urpre.is der «amß 11.11.1902 in
Rei-dıenberg geborene _. Haral-d_ K r e u t z -
b e r g , der zum tänzerischen- Vorbild einer
ganzen Gen.er›ation wurde. Er ist der Schöp-
fer eines-.neuen _'I'1anzsti-ls -und zeigt ein Cha-
rakterisierungsvermögen von ungemeiner
Sp-annweite. Seine von reidıer Phantasie
und 'ü-be`r.ra-gen-dem tänzerisdıen Können
getragenen Darb-i.etungen werden als Dich-
tung auf dem Gebiete des Tanzes bezeidınet.

Di-e fünf_Fördererp_reise erhalten: '
Fridolin A i c h n e r , ein -aufstrebender

-Didıter aus dem' Sdıönhengstgau, d-es-sen
Roman- „Die Erlösung des Peter Brachtel“
und der Erzählerband „Und di-e Welt war
voller Wunder“ A'n'er_kennung fanden-,

Erna K ü n a s t , am 15. 2. 1912 in -'Sc.hna.u-
hübl bei Sdıönlind-e .g.ebore~n, -seit 193-8 in
Schweden wohnhaft, hat unter dem Ein-
fluß eines, von wi-rtsdıaftli-d1en'Nöten und
sdıwerem' persönlichen Leid g-ep-rägten Le-
bens uns einige Perlen edıter Lyrik ge-
sdı-enkt. .- - _ -`

Heribert L o s e r t , der aus Troppau
.stammende Maler rund Zeichner gilt -als-einer
der hoffnungsvoll-sten Kün:stlerpersön-lich-
keiten. Er ist 1913 ge-boren und wirkt seit
E53 als Maler und Waldorflehrer in Mün-

en.
Otfried Pre ußler, g-eboren am 20.

10. 1923 in Reichenberg, ist -eine-r der erfolg-
reichsten Ki-nderbuchautoren ufnd 'gegen-
wärtig .einer der meistgesendeten Kind_er-
funkautor-en -des deutschen Sprachgebietes.

' Drf. Wolfgang R o s c h e r erhielt' den
Fördererprei-s für Musik. E-r ist 1927 in Ko-
motau geboren .und wirkt gegenwärtig am
Humanistischen Gymnasium der Benedikti-
ner in Ettal. “Seine musik-ali-sd-ten Schöpfun-
gen umfassen neben der K-ammermusik aıud-1
den Chor un-s das kleine Orchester._

- Reinhard Pozorny

 Kurz erzählt   
GEGENBEWEIS IM BILDE

Noch einmal sei auf die bewegte Ausein-
anders-etzung „Ritterhäusl oder nicht“ ei-n-
gegangen und zwar diesmal wirklich ab-
sdıließend, weil 'durdı ein Bildd-okfument
eindeutig erkennbar wird, daß die Pesta-
lozzi-straße als -Gegenmeinung ausschei-det.
L-m. Gustav Enders sendet uns dieses Bild
ein und schreibt dazu: „Ic:h wohnte in der

unteren Pe-st.alozzist-raße; die Afufn-ahme -hat
mei-n Sohn von unserem I-Iau-se aus ge-
macht. Von' obenn-ach un.ten sind es die
Anwesen Grässel, Weber, -Geipel, Goßler -
und dann kommt h.art an der Straße das
strittige Kird-ıhoff-Häusl. Diesem gege-nüber
sta-nd als erstes zu Nassengmb gehörige
Haus' das der Familie Wun-derlid1,fHafusname
,Hanst'offel'. Eine Ähnlichkeit gibt ~-es zwi-
sdıen dieser .Gegend und jener -ums Ritter-
häusl nidıt. Idı kenne d-as gesamte Weidı-
bild um d-i-e St.adt Asch seh-r .gen-an und es
gibt wirklidı nirgends einen Pu.nkt, d-er dem
Ritterhäusl zum Verwedı-seln ähnlidı wäre“.

Mit dieser ihrer S-ache so sid1.ere;n Erklä-
rung, -die sidı mit zahlreidıen ebenso -ent-
schiedenen an-deren deckt, wollen wir nun
den Streit endgültig begraben.

SEEBOHM STEHT ZU SCHÜTZ
Mit der E-rnennung eine-s neuen Ver-

triebenenmini-sters ist aller Voraussidıt .nadı
bald zu redınen, da die Gipfelkonferenz,
während der der Bundeskanzler von ande-
ren Belastungen frei bleiben wollte, ja 'ge-
platzt ist. Nadı wie vor gilt Abgeordneter
Ha-ns Sdı-ütz als -einziger' Kandidat. Soweit
feststellbar, wird auch das Präsidium des
BiDV, falls es um seine Meinung gefragt
würde, diese Kandidatur befürworten, ob-
wohl -es angeblich auch in diesem Kreis
Politiker g.eben soll, dire meinen, d-aß .der
neue Minister eigen-tlid-ı dodı ein „binnen-
deutsch-er“ Vertriebener sein sollte. Offi-
ziell wi-rd man dies.e Einstellung im Hin-
blick auf die un.ausbleiblic:hen Rückwirkun-
gen a.-uf die Sudet-endeutsch-e Landsmann-
sdıaft keinesfalls zum Ausdrudt bringen
und wahrsdıeinlich auch auf den- Plan ver-
zidı-ten, diesen Einwänden durdı Präse.ntie-
rung eines anderen Kandidaten Rechnung zu
tragen. .
_ Bundesminister Dr. Seebohm hat inzwi-
sdıen in einer Erklärung zu d-en Zeitungs-
meldungen Stellung genommen, in denen b-e-
hauptet wur-de, -daß' aus .außenpolitsdıen
G.ründ-en ein- S-ud-etendeutscher nidıt mit
d-em Amt eines Bundesvertriebenenminist-ers
betraut werden könnte. Der Spredıer der
Su-detendeutsd-ı=en .erklärt-e, daß -dies ei-ner
Diff-amierung aller Angehörigen der -sude-
tendeutsczhen Volksgruppe gleidıkomme, ge-
gen die er namens -der Su-dıetendeutsdıen
Landsmannsdıaft sdıärfsten Einsprudı erhe-
ben 'mü-sse. Es widerspredıe allen Grund-
sätzen der Demokratie, wenn m.an deutsche
Staatsbürger, nodı d-azu in freier Wahl ge-

wählte Abgeordnete, wegen ihre-s Geburts-
la-ndes von einem -der höchsten Ämter des
Staates aussdıließen wolle. „Gerade Hans
Sd-ıütz, d-er in Böhm-en -stets um einen ge--
rechten Ausgleidı bemühte Mann, der seit
1949 dem Deutsdıen Bundes.tag und von An-
fang an dem'Europa.rat angehört, der e.in
'viel' größeres persönlidı-es 'Aınsehıen sich- im
Ausland gesdıaffen ha-t, -als mandı anderer
Deutsdıer, darf so nicht beh-andelt werden.
In dieser Sadıe stehen alle Su-d-etendeutsdıen
einmütig zu ihm.“

DIE HÄLFTE GING WIEDER
Wie es mit der Besiedlung der su-deten-

deutsdıen -Gebiete wirklidı aussieht, schil-
dert .in ihr-er April-Ausgabe das Organ des
tschedıisd-ren Landwirtsdıaft-sministeri-ums
„Zemëdelské Novıiny“. Die Zeitung stellt
fest, -daß „im Jahre 1959 von d-en für die
Grenz-gebiete gewonnenen Siedl-ern 49,5 °/o
wieder abgewandert sind“, daß -die Leute
al-so d-urch eine Tür hereingekomme-n un-d
durch die andere wie-der fortgegangen sind.
„Da-durdı entstehen große volkswirtsdiaft-
lidıe Schäden und viele Anstrengungen wer-
den zunidıte gem-adit“. Als einer der we-
sent.lichs-ten Gründe für die Abwanderung
nennt das Blatt, daß die Siedler i-n den mei-
.st-en_Fällen -diegrundlegen-den Lebens- -u.nd
Arbeitsb.edingungen nicht vorgefunden hät-
ten- oder sogar Opf-er von verantwortungs-
losen Ver-spr-edıfu-ngen jener Personen ge-
worden -s-eien, -die sie für die Besi-edl-ung an-
geworben hatten. Während di-e Propagatn-da
über Rund-funk und -in Zeitunge-n immer
wieder Meldungen hinausposau.nt, daß in
den „-Grenzgebiet-en“ Hun.derte renovierte
Häuser für Siedler b-ereitste-hen, stellte das
Blatt fest, daß -die Adaptierungen qualitativ
sdılecht durdıg-eführt würden und die Häu-
ser nad-ı -ihrer Wiederherstellung kaum -be-
wohn-bar wären.
ERNÜCHTERTER HANDELSVERTRAG

Zwischen. d-er Sowjetunion und der Tsche-
dıoslow.-akei -i_st in Prag ei-n Hand-el~s-vertrag
für d-ie Jahre 1951-1965 .ab-geschlossen w-or-
den, der einige recht beadıterısw-erte Ten-
denzen erkennen läßt. D-er -Gesamtumsatz
in dies-en fünf Jahren soll insgesamt 54 Mil-
liarde.n Kronen betragen, eine S-u.mme, die
rund- 7,7 Milliarden' Dol-l.ar ent-sprich-t. Das
ergibt im Jahresdurdısdınitt einen Betrag
der etw.a den Außenh-andelsumsatz zwischen
der Bundesrepublik und -den Ni-ederlan-den
entspridı-t.

Bedeutsam-er ist, daß der neue Hiandels-
vertrag nidıt-s mehr von den utopis-chen
Planungen wiederspiegelt, die vor kurzem
nod-1 führ-en-de Parteispredıer der tschechi-
s-chen KP entwickelt haben. Denn die jetzigen
Zahl-en 'bedeu.ten, daß sidı der Umsatz d-er
'I'-sdıedı-oslowak-ei mit der Sowjetunion in
den kommen-den J-ahren ganz ent-schieden
verlangsamen un-d n.icht, wie angekündigt,
rasdi-er erhöhen wird.

, Die Reduktion der Planun.g-en bedeutet,
daß die Sowjetunion die -dringlidıen Ein-
wände der Tschedıoslowakei berüdcsichtigen
mußte, -die in den Verhaındlungen mit allem
Nachdruck darauf -hingewiesen hat, daß eine
stärkere Bel-ebu'ng'des Außenhandels mit der
Sowjetunion die Versorgung d-es eigenen
Lan-des mit I.nvest-itionsgütern un-d mit Ko-n-
sumgütern- ernst-lich gefährden und damit
die politisdı-e Lage verschärfen würde.

Im -R-ah-men des neuen Vertrages wird di-e
Tschechoslowakei in erster Linie wieder Aus-
rüstun-gen für d-ie Chemieindustrie, automa-
tische P.roduktions~stra.ßen, 10000 Metallbe-
ar-beitungs-maschi-nen, 760 Diesellokomotiven,
623 E-Lock, 115 000 t Walzwerkseinrichtun-
gen, 715 t Zucker usw. liefern. Die sofwjeti-
schen Gegenlieferungen werden fast aus-
.schließl-.idı in den traditionellen Rohstoffen,
in 38 Millionen t Roheisen, 880000 t Man-
ganerz-en, 22 Million-en t Erdöl, 8,5 Millio-
nen t Steinkohle, 300000 t Baumwolle usw.
bestehen.



Deutsdre Kommunisten meutern
Zu einem sd:arfen Streitgesprádr zwischen

tsdreďrisďren Agitatoren uňd -deutsďren KP-
Funktionáren ist es di'eser Tage in K a r l s -
b a'd anlá(liďr der befohlenen ,,Diskussion"
des neuen Verfassungsentwurfes gekommen.
Uber 200 deutsche iAkriui....t""waren zu-
sammengerLrfen worden, von denen man er-
'w'artete' daíŠ sie di,skussionslos den Entwurí
des ZK guthei8en. Úberrasdrend ,aber mel-
dete sidr 'einer der deutsďlen Akt'ivisten zu
rířorte und verlangte von ,den Ágitatoren
eine Aufklárung dariiber, 'warum di'e Ver-
f-assung in Artikel 24 nur der poln'isďren,
der ungarisdren und ukrainisdren Minder-
heit die gleiďrbereďrtigte'sďrulisdre Ausbil_
dung garantiere, nidrt .aber audr den Deut-
schen. Áls die tsďredrisďren Propagand,isten
ausweidren und mit einigen leeren Phrasen
den Anwesenden klarmádr,en wollten, dafi
sie sdrlie8lidr mehr Rechte besássen,
als ihre deutsďren Landsleute in der B u n -
d e,s r ep u b I i k (!), kam es zu einem regcl-
reďrten Tumult.

"Vahlagitation auf dem Hóhepunkt
Aus Eger wird berichtet. Die Vahlagi-

tation, verbunden mit einer ,,Erláuterungo
und,,Diskussion"'des Veríassungsentwurfes,
hat ihren Hóhepunkt erreiďrt. In allen
Stádten, Dórfern und selbst 'in den klein-
sten Siedl,ungen beštehen jetzt Agitations-
zentren, von wo aus taBreglidl Agitatoren
in die einzelnen Háuser und Farnilien star-
!en, um die Bewohner iiber die gro8en
Vorteile ,,aufzukláren"' die ihnen die neue
Verfassun'g bringt und sie zu bewegen, durdr
,,freiwillige" A'rbeitsverpfliďrtungen der KP
und der Regierung fiir diese '\řohltat"ihren Dank abzustatten. Am niedertrádrtig-
sten werden die noch privaten Bauern be-
kniet, die so lange zum Eintri* in die Kol-
drose ,i.iberredet" werden, bis sie .erfa(t ha-
ben, dafi eine \řeigerung das sichere Ende
ih,rer Existenz bedeutet. In den Betrieben
werden fast tágl'iďr,,,\ufklárungsvortráge'
gehalten, und durďr die ortsdraften ziehen
,,Kulturgruppen", di.e umrahmt von laien-
haften Darbietungen die Agitatoren fort-
setzen. In fast allen Orten ersdr'einen bereits
,,Ortszeitungen", aus denen di,e Bewohner
erfahren, wo sie durdr "freiwillige' Arbeit
zum rascheren Aufbau des Sozialismus im
Lande beitragen kónnen'

UnterhaltsLlrilfeerhóhung fíir ehemals
Selbstándige

Der BundestagsaussdruíŠ fiir Lastenaus_
gleiďr hat am Donnerst'ag einstimm'ig be-
sdrloss,en, dem Antrag der CDU-Fraktion
ent5preďrend den ehemals selbstándigen Hei-
matvertriebenen ab 1. Juni einen Z u -
schlag zur Unterhaltshilfe zu
gewáhren. Abweiďrend vom Antrag wurde
jedoďr nid'rt ein Zuschlag von 25,_ DM son-
dern in Ánpassung an die durdrschnitt-
liďre Anhebung der Sozialversich.er'ungsren-
ten von 27,-DM besďrlossen. Gleidrzeitig
wird audr der anredrnungsfreie B'etrag fiir
Sozialversicherungsrenren fiir Personen, die
Unterhaltshilfe erh,alten, von 2!,- DM auf
27,-DM erhóht werden. Der Lastenaus-
gleichsaussďlufi hat in seiner Vorlage ,d,arunr
gebeten, diesen Gesetzentwurf auf die Ta-
gesordn'rrng d'er náclrsten B'undestagsbera-
tung zu setzen, da auf Grund des Renten-
erhóhungsgesetzes n'ur bis 1. Juni 1960 die
Erhóhung der Sozialversidr,erungsrenten auf
die Unterhaltshilfe nidrt angereďrnet zu
werden brauďlt und nadl diesem Zeitpunkt
umstándliďre Riickredrnungen notvrend,i8
wáren. Es wird also versudrt wer'den, noďi
vor den Pfingstferien, sowohl die Zustim-
m'ung d.es Bundestages, wie die des Bundes-
rates zu d,ieser Novelle zu erhalten, die zu-
sammen mit einigen sdron friiher einge-
brachten Anderungen der Abgabebestim-
mungen als 12. Ánderungsgesetz zurn La_
stenausgleichsgeserz in Krafc gesetzt werden
soll.

Nein, diesmal ist es niďrt einfadl. Und
die Masse unseť'er Leser wir'd an der Frage
sďreitern. Aber ,dennodr wird es niďrt núr
. reuther geben, die richtig tippen, son-
dern audr Asdrer Frauen. Dénn in dieses
idyllisdre Plátzdren kamen mandre wáhrend
des Zweiten \ťeltkrieges' um Busc}bohnen

zu pflticJten. Der Adrer, der siďr im Bilde
redrts am Hang hinaufzieht, gehórte in frii-
heren Jahrzehňten der riňil;e FleiíŠner
(Schmied) im Graben. Im Jahre 1941 ging
er in den Besitz des reuther Oberleh-
rers iiber.

2. LA-Rate bis 75
Das Bundesausgleiďrsamt teilt mit, daíš

Hauptentsdrádigung aus d'em L'astenaus-
gleidl bis zu 50 000 DM jetzt audr an Be-
reďltigte gezah|t wird, d,ie das 75. Lebens-
.iahr vollendet haben oder es im Kalender-
jafu 1,960 vollenden werden. In den folgen-
den Jahren kann, so heiBt es weioer, die
Hauptentsdrádigung bis zu dieser'Hóhe ge-
zahlt wenden, wenn die Bereďrtigten wáh-
rend 'des J.ahres das 75. Lebensjahr erreidren.

J€
Zlm zýÍeíten Bi.irgermeister von R e ůr a u

wurd'e unser Asdrer Landsmann, Mittelsďrul_
lehrer Herbert R o t h gewáhlt, der bei den
Gemeindewahlen ersgmals kandidiert hatte.
Lm. Roth ist bek'anntliďr a'uďl auf and,eren
Gebieten óffentliďr tátig; so bekleidet cr
das Amt des Sl-Ortsobmannes von Rehau
und leitet audr die dortige Asdrer Heimat-
gruppe. - Sein Namensyetter Dr. Ánton
Roth, ebenfalls Sudetendeutsdrer und vieien
Asďrern von seiner tatkrlftigen Mithilfe an
den Ascher Trefíen h'er bekannt, wurde
n,euerlidr zum stellv. Landrat des Land-
kreises Rehau gewáhlt' Er hatte 'dieses Amt
bereits acht Jahre lang inne. In der Sud,eten-
deutsďren Landsmannschaft ist er Kreisob-
mann.

Dr.Karl Michael Komma, bisher Leh-
rer an der Staatliďren F{odrsdrule fiir Mu-
sió in Stuttgart, wurde vom Ministerprási-
denten des Landes Baden-!ři.irtoemberg zum
Prof essor ernannt. Der 1913 in Asdr
als Sohn des Leiters einer Bankfiliale ge-
borene Komponist und Musikwissensďraftler
wohnt in Reutlingen. Er ist Sdriiler von
Fidelio F. Finke und Franz Langer (Musik-
hoů.sďrule) und Bed<ing (Universitát Prag),
vollendete sein Studium 'als Dr. Phil. an der
Heidelberger Universitát, wo er bis 1939
Assistent am Musikwissensdraftlidren Semi-
nar war. Komma baute in Reidrenberg die
Musikschule als deren Leiter aus. Er sdrrieb
zahlreidre vielbeaďrtete Kompositionen auf
den versdriedensten Gebieten und wur'de
rnehrfaďr, u. a. vom Kulturkr,eis im Bun-
desverband der deutsďren Industrie, aus-
gezeidrnet.

*-

Die Gastsrátte,,B a u v e r e i n" in S e i b,
GabelsbergerstraBe 1, wurde von unserem
Ascher Landsmann Alfred lJTagner (Spi-
talgasse 24) zur Bewirtsďraftung iibernom-
men. Er wohnte bisher in Grafenreuth bei
Thiersheim.

Roiffeisenkosse Hoslou
Ihre Entstehung und Entwi&.lung

Die Zeft Ende der adrtziger und Anfang
der neunziger J'ahre des vorigen Jahrhun-
derts waren in der Heimat fiir die Land-
wirtsdraft ungiinstig infolge der niedrigen
Preise fiir die lan'dwirtsdraftl,ichen Erzeug-
nisse und dazu eingetretener Elementar-
scháden. Am 13. Juni 1889 wurde durdr
den i.iber unser Geb.iet niedergehenden '!iíol-
kenbr,udr ei,n Hodlwasser vertursadrt und
durch Hagel fast die gesamte Ernte vernich-
tet. Dazu folgte im Jahre 1893 groíše Trok-
kenheit und Diirre. Erst Ende Juli 1893
setzte der Regen ein. Es war 'damals fast
kein Heu und Futterstroh vorhanden und
muíŠte angekauft werden.'l0íaggonweise
wurde solďres aus Ungarn bezogen. Durdr
die anfallenden Fraďttspesen war der Preis
dafiir natiirlidr audr sehr hoďr. Mit dem
Kauf muíŠte daher sehr gespart werden,
weil ja infolge der miBlidren Lage auch
Geldmangel war. Es wurde daher der Vieh-
stand ned'uziert und die Rinder an die Flei-
sdrer zu Sdrl,euderpreisen verkauft. Die
Fleischer verkauften damals das Pfund
Rindfleisdr zum Pr'eise von 40 Hellern. Das
klingt heute wie ein Márdr,en, aber es war
Tatsadre.

Geldbesďraffung war in dieser Zeit
schwierig und kostspielig. Die vorhandenen
Geldanstalten gewáhrten Darieh'en nur ge-
gen grundbi.iďrerlidre Sic.herstellung in er_
ster Rangordnung. Eine grundbiiďrerliďre
Sidrerstellung verursaďrt erhebliďre Unko-
sten' war in mandren Fiill,en anrdr gar niďrt
móglidr, weil in ersoer Satzpost bereits ein:
Eintragung von der Úbernahme des Besit-
zes mip Úbergabsvertrag, Ausgedinge usw.
bestanden hat. Oder 'es war n'oďr eine Hy-
pothek eingetragen, dte zwar sďron riid<ge-
zahlt, aber im Grundbuďr noch niďrt ge-
lósdrt war. Grundbudrsbereinigung verur-
saďrt auďr Spesen. In dieser Zeit gab es

KENNST DU DICH NOCH AUS?
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Deutsche Kommunisten meutern
Zu einem -scharfen Streitgespräch zwischen

tschech-isch-en Agitatoren und deutschen KP-
Funktionären ist es di-e-ser 'Tage in K a rl s -
b a-d anläßlich der befohlenen „Diskussion“
des n-euen Verfassungsentwurfes gekommen.
Über 200 deutsche „Aktivisten“ waren zu-
sammengerufen worden, von denen man er.-
w-artete, daß -sie di-sku-ssionslos den_Entwurf
des ZK gutheißen. Überraschend «aber m-el-
dete sich -ein-er der deutschen Aktiv-ist=en zu
Worte und verlangte von den Agitatoren
ei.ne Aufklärung darüber, warum die Ver-
fassung in Artikel 24 nur der pol-nischen,
-der ungarischen und ukrainischen Minder-
heit die glei-ichber.echtigte sd1uliscl'ı-e Ausbil-
dung garantiere, nicht aber auch den Deut-
schen. Al-s di-e tsdı-echischen Propagandi-sten
au-sweichen und mit .e.i.n;igen le-eren Ph-rasen
den Anwesenden- klarmach-en wollten, daß
sie schließlich m e h r R e c h t e -besässen,
als ihre deutsch-en Landsleute in der B u n -
d e s r e p u b 1 i k ı(!), kam es zu einem regel-
rechten Tumult.

„Wahlagitation auf dem Höhepunkt
Au-s E ge r wird ber-ich-tet. Di-e Wahlag-i-

tation, verbunden mit einer „Erläute-r.ung“
und „Diskussion“ des V-erf=assung¬sentwu'rfes,
hat ihren Höhepu-nıkt erreicht. In -allen
Städten, Dörfern. und selbst -in den klein-
sten Siedlungen bestehen jetzt Agi.tations-
zentren, von wo aus tagtäglich Agitatoren
ind-ie einzelnen Häuser und Familien star-
ten, um d.i-e Bewohner über die großen
Vorteile „aufz-ukläre-n“, die ihnen -die ne-ue
Verfassung bringt und sie zu bewegen, durch
„freiwi.ll'ige“ A-rbeitsv-erpflichtungen. de=r KP
und- der Regierung für diese „Wohltat"
ihren- D-a.nk abzu-statten. Am nfiiede.rträ_chtig-
sten werden -die noch privaten Bauern -be-
kniet, di-e so lan.g-e zum Eintritt in -die Kol-
chos-e „überre=d.et“ werden, bis sie -erfaßt ha-
ben, d=aß eine Wei.gerun'g das sicher-e Ende
ihre-r Existenz bedeutet. In den Betrieben
werden fafsı: täglich „Aıufklärunflgsvorträge“
gehalten, und' durch die Ortschafte-n ziehen
„Kult'urgruppen“, di-e umrahmt von laien-
ha-ften Darbietung-en die Agitator-en fort-
setzen. In fast allen Orten -ei".-schieinen bereits
„Ortszeitungen“, aus denen d-i-e Bewohner
erfahren, wo si-e durch „freiwillige“ Arbeit
zum rascheren A-uf-bau de-s Sozfialismus _im
Lande beitragen können.

Unte-rihaltsıhilfeerhöhung für ehemals
Selbständige

Der Bun=desta.gs-aus-schuß für Lastenaus-
gleich hat am Donnerstag einstimmig' be-
schlossen, -dem Antrag der CDU--Fraktion
ent-sprechend den ehemals selbständigen Hei-
m-atvertriebenen ab 1. Jfuni -einen Zu-
schl-ag zur Unterhaltshilfe zu
gewähren. A-bweichend vom A-ntrafg wurde
jedloch nicht ein Zuschlag von 25,-- DM son-
dern in Anpassung an die durchschnitt-
liche An›h=eb'.un-g der Sozialversichenungsren-
ten von 27,- DM beschlossen. Gleichzeitig
wird auch der anre-chnungsfreie Betrag für
Sozi-allversicherungsrenten für Personen, die
Untenhaltshilfe -erhalten, von 21,- DM auf
27,- D-M erhöht werden. Der Lastenaus-
gl-eichsaussch-uß hat .in seiner Vorlage darum
gebeten, diesen Gesetzentwurf auf -die Ta-
gesordnung -d-er nächsten Bundestagsfbera-
tung zu setzen, da auf Grund des Renten-
erhöhungsgesetzes nur bis 1.J.un.i 1960 die
Erhöhung der Sozialversicherungsrenten auf
d.ie Unterh-altshilfe nicht angerechnet zu
werden braucht und nach -diesem Zeitpunkt
umständliche Rückrechnungen notwendig
wären. Es -wird also versucht Werden, nocli
vor den Pfingstferien, sow“-ohl die Zustim-
mung des Biundestages, 'wie die des Bundes-
rates zu d.-ieser Novelle zu erhalten, die zu-
sammen mit einigen schon früher einge-
brachten Änderungen der Abgabebestim-
mungen als 12. Änderungsgesetz zum- La-
stepausgleichsgesetz in Kraft -gesetzt werden
sol . _

\

KENNST DU DICH NOCH AUS?
Nein, diesmal ist es nicht einfach. Und

die Masse unser-er Les-er wir-d an der Frage
scheitern. Aber denn-och wird es nicht nur
. . . reuther geben, die 'richtig ti.ppen, son-
dern auch Ascher Frauen. Denn an dieses
idyllische Plätzchen kamen manche während
des Zweiten Weltkrieges, um'Buschbohnen

zu pflücken. Der Acker, der sich im Bilde
redıts am Hang 'hinaufzi-eht, gehörte in frü-
heren Jahrzehnten der Familie Fleißner
(Schmied) im Graben. Im Jahre 194-1 ging
er in den Besitz des . . . reuther Oberleh-
rers über.

2. LA-Rate bis 75
Das Bund-e-sausglei-ch-samt teilt mit, daß

Haupten-t.schädig.ung aus dem Lastenaus-
gleich bis zu 50000 DM jetzt ai-uch an- Be-
rechtigte gezahl't wird, die das 75. Lebens-
ja-hr voll-endet haben oder es im Kalender-
jahr 1960 vollen-den werden. In den folgen-
den Ja-hren kann, so heißt es weiter, die
H:aupten.tschädi_gung bis zu dieser 1I-Iöhe -ge-
zahlt werfden, wenn die Berechtigten wäh-
rend des J-ahr.es das 75. Lebensjahr erre-ichen.

*iii*
Zum zweiten Bürgermeister von R eh a u

wurde unser Ascher Landsmann, Mittelschul..
lehrer Herbert R o t h gewählt, d-er bei d-en
Gem-eindewahlen er.st~mal›s kandidiert hatte.
Lm. Roth ist bekanntlich .aıuch auf anderen
Gebieten öffentlich tätig; so bekleidet er
das Amt des SL-Ort-sobmannes von Rehau
und leitet au.ch die dortige Ascher Heimat-
grup-pe. - S-ein Namensvetter, Dr. Anton
Roth, ebenfalls Sudetendeutscher und vielen
Aschern von -seiner tatkräftigen Mithilfe an
den Ascher Treffen her bekann-t, wurde
neuerlich zum stellv. Landrat -des Land-
kreises Rehau gewählt. Er hatt-e »die-ses Amt
'bereits acht Jahre lang inne. In der Sudeten-
deutsche-.n Landsmann-schaft ist er Kreisob-
mann.

'if
Dr. Karl Michael K o rn m a , bisher Leh-

rer an -der Staatlichen -Hodıschule für Mu-
sidı in Stuttgart, wurde vom Ministerpräsi-
denten des Landes Baden-Württemberg zum
P r o f e s s o r ernannt. Der 1913 »in Asdı
als Sohn des I..-e-iters einer Bankfilial-e ge-
borene Komponist und Musikwissenschaftler
wohnt in Reutlingen. 'Er ist Schüler von
F.idelio F. Finke und Franz Langer (Musik-
hochschule) und Becking (Universität Prag),
volle-nd-.ete se-in Studium -als Dr. Phil. an der
Hei-d.el'berg-er Universität, wo er bis 1939
Assistent am Musikwis›se.nschaftlichen Semi-
nar war. Komma ba-ute in' Reichenberg die
Musikschule als deren Leiter aus. Er schrieb
zahlreiche vielbeachtete Kompositionen auf
den verschiedensten Gebieten un-d wur-de
mehrfach, u. a. vom Kulturkreis im Brun-
desverband der' deutschen Industrie, aus-
gezeichnet. ~

*ii
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Die Gaststätte „.Bauverein“ in Selb,
Ga-belsbergerstraße 1, wurde von unserem
Ascher Landsmann Alfred W a g ne r (Spi-
talgasse 24) zur Bewirtschaftung übernom-
men. Er_wohnte bisher in Grafenreuth bei
Thıersheım.

Ruifieisenkusse Husluu
Ihre Entstehung" und Entwicklung

Die Zeit E-nde der achtziger und Anfang
der neunziger Jahre des vorigen Jahrhun-
-derts waren in der Heimat für die Land-
wirtschaft ungünstig infolge der niedrig-en
Preise für die l.an~d.wirtsch-aftl'iche.n Erzeug-
nisse und dazu eingetretener Elementar-
schäden. Am 13.Juni 1889 wurde durch
den über unser Gebiet nie-dergehenden Wol-
kenbruch .ein Hoch.-wasser venursacht und
durch Hagel fast die gesamte Ernte vernich-
tet. Dazu folgte -im Jahre 1893 große Trok-
k-enheit un-d Dürre. Erst Ende Juli 1893
setzte der Regen ein. Es wa-r damals- fast
kei-n Heu und Futterstroh vorhanden und
mußte angekauft werden. 'Wagg-onweise
wurde solches aus Ungarn bezogen. Durch
die a_nfallen-den Frachtspesen war der Pr-eis
dafür natürlich auch se-hr hoch. Mit -dem
Kauf muß-te daher sehr gespart Werden,
weil ja infolge der mi-ßl-ichen Lage auch
Geldma-ngel war. E=s wurde daher der Vieh-
stand reduziert und `die Rinder an die Flei-
scher zu S-Chl~euderp-reisen verkauft. -D-ie'
Fleischer verkauften damals das Pfund
Rindfleisch zum Preise von 40 Helfern. Das
klingt heute wie ein Märchen, aber es war
Tatsache. '

Geldbeschaffung w.ar in dieser Zeit
schwierig un-d kostspielig. Die vorhandenen
Gelda-nstalten gewährten Darlehen nur ge-
gen _grund'bücherlich.e Sicherstellung in e.r-
ster Rangordnung. Eine grundbücherliche
Sicherstellung verursacht -erhebliche Unko-
sten, war in manchen Fällen aıuch gar nicht
möglich, weil in .erster Satzpost bereits ein:
E-int-ragun von der Übernahme des Besit-
zes mit šbergabsvertrag, Ausgedinge usw.
bestanden hat. Oder -es war nioch eine Hy-
pothek eingetragen, die zwar scho-n rückge-
zahlt, aber im Grundbuch noch nicht ge-
löscht war. Grundbuchsbereinigu-ng verur-
sacht auch Spesen. In dieser Zeit gab es



audl Private Ge1dverlei}r'er, welďre an min-
der bilastete Besitzer Darlehen gegen Ver-
tr'as sewáhrten. verlanqten aber 100/o Zu-
záh"luňsskurs u''d .i''. Ýerzinsung von 7 bis
l0o/o. Ďas war natiirliďr auďr eine kostspie-
iiee Angeleeenheit."In Děutsžhland bestanden damals schon
Raiffeisenkassen, Wanderlehrer beridrteten
in,den landwirtsdraftl'iďren Versammlungen
hiervon. So hat nun audr der landwirt-
sďraftliďre Verein fůr Haslau und Umge-

Die Stó&ermÚhIen bei Fronzensbod
Der Heimatsďrriftsteller Alois John,

dessen Geburtstag siďr am 30. Mai zum
hundertsten Male jáhrte, sdrrieb 'in der
von ihm gegriindeten Zeitsďrrift ,,Unser
Egerland", Jahrgang 1927, }{ek 5/6 nadr-
folgenden Aufsatz, den wir im Auszug
brineen. Die _obere Stóckermůhle" ee-

Das am 8. August 1920 abgehaltene Eger-
lánder Traďrtenf est in der Stóckermiihle
konnte als schóne Erneuerung dieser alten
Egerlánder Tradition gelten.

Der erst'e, der die stillen Valdgriinde ,da
oben rum d,ie Stód<ermiihlen'als giinstig fiir
ein'en AusÍlugs_ und ErÍrisďrungsort fiir
Kurgáste erkinnte, war der Franzensbader
Speňglermeister Emanuel Hónnl, der .in sei-
něm 

-Gesuďre vom 30. Juni 1829 .behufs
Unterhaltung der Badegáste" die F.rbauung
einer sopena-nnten Sďrweizerhi.itte beabsiďt-
tigte, wJnn die Stadt ihm Holz vom nahen
H]mmelreiďrer '!íalde zu giinstigem Preise
abliďe und im Umkreis von einer Viertel-
stunde iede weitere denartige Státte unter-
sage. Dás Kreisamt genehmigte das Projekt,
erklárte den vorgelegten Plan fiir zwedr-
máíŠig, ebenso dieEiniidrtung eines Billards,

''u' ňóg" der 'Weg z'rrr Stód<ermtihle mit
Báumen-angepflanzi werden. Die Stadt aber
verhielt siď i:ánzlidr ablehnend. Sďrliefiliďr
zog Hónnl seín Gesuďr freiwillig zuriid<.

Diešem ersten Versuďr folgte am 28.Márz
1832 ein zweiter, indem der Burguntertan
Geore Andreas Zimmermann auf der unt'e-
ren Siódrermiihle ein Gesudr um Erriďrtung
einer Restauration einreidlte. Naďr dem
vorselegten Plan wolle er einen Sommer-
saal" nJď, bis Ende d. J. náďrst seinem
lřohnhause erriďrten, ebenso mehrere Spa_
ziergáLnge herstellen lassen, falls ihm ge-
statřet íiirde, von Mai bis September kalte
und warme Speisen, Báckereien und Erfri-
sďrunsen an Geste zu verabreidren' vr'enn
ihm ňr Anlage von lW'égen der Franzens-
bader Kunstgáitner zÚr Hand gehe und die
alte naďr Sďrónberg fůhrende Poststraíše fiir
leidrte]líagen und Fu8goher hergestellt und
mit Báuměn bepflanzt w'iirde. Dies Gesudr
wurde vom Buiggrafenamt durdr Christof
Loimann warm beli.irwortet, ia es ward ihm
von Christof Loimann und 

'J. 
A. Heďrt als

Fntsďrldigung ftir die zu schaffe,rrden An_
lasen Uňterštiitzung vom Franzensbader
Včrsďrónerungsv'erein zugesaBt. !ťeitere Ák-
ten fehlen, sď da8 der Ausgang 'unentsdrie-
den bleibt. Aus dem lahre 1847, 24'J,uli,
liegt nur noďr das Gesuďr des Georg Ádam
Kráder von der oberen Stódrermiihle vor.
Seit mehreren Jahren werde er sďron von
Kursásten aufeefordert. bei seiner von Báu-

-.rr" u*standžnen Miihlen 'einige Lauben
zum Aufenthalt fi.ir Gíste und einige Spa-
zierqánge zu seiner 'nahe gelegenen '!íal-
dunĚ zň erricjhten. Zu seiner Mi.ihle gehóren
17 lóc}r 33 qu. Kl. lť/iesen und 17 Jodr 303
q". ft. Vatal dann ein Miihlteidr, an dem
die Kursáste sic}r gerne mit Fisdren unter-
hielten. "Er werde- Kaffee, Sďrmetten und
Mildr verabreiďren. Dies Gesudr wird an-

bringen. Die "obere Stóckermůhle"brlngen. Irle ,L)bere Stod(ermuhle" ge-
hórte zuletzt bekanntliďr de'm Asdrer

buns in einer am 25. Ň;;;b**1ř9;'"i" Industri'ellen D.otf J.a e.g e.r, der es sidr

fi.iŤ;i.';t':'.iig.r""a]"ř""'v;.;;i';g Tc]?]:q:i !9i'n 1i9B',sie in der,a|19n Faďr-

die Griindune eine"r Raiffeisenkasse beschlos- werKoauwelse auts beste zu erhalten'

il.'il,l^T.1,,'. 
-fiř'ň;ď 

d."ň-l" H.'t'" ..Zu den beliebtesten Áusflugsorten 'in 
,d'ie

ái;'Ř;ifť"ir."t n". iu. Éaslau und Umge- náďr's.te 
^Umgebung.von.Franzerxbad 'ge!'ó-

uorrn .Árr"'.'. FIerr Zimmermann aus FIás_ ren^die Stóckermiihlen, die besonders in den
lň_"*;;-óú;;;; '"J FI,err Pfarrer l|(i'enzl heiílen Juli- und Augtrsttagen gefne von
Bi'dl.'' Zahlmeister. Die Kassengesďrii{te den Kurgásten. besuďrt' werden' Man be-

il;;; *il;;i;-il Pfa.rh"us iř Haslau komnrt neben den iibliďren Getránken Kaf-
;.;á;ř;. Ď;;'G;;'""sďraftsgebiet mit 5400 fee, Milďr, Sdrokol'ade ein vortreffliďres
Eil;;ň;;; ;;;;;.i.;";i.h-áui Haslau und Butterbrot, ab -und zu Forellen und Fisdrc.
;;il il't.g."á. ó'r., die alle., rnit _A'us- Ein naher Teiďr' 1o.n Erlen d'iďrt umstan-
n.r'-. '." Šteingriin, Áu' .in. halbe !7eg- den, ladet zu Kahnfahrt'en e.in und ein ober-
;r;J; ';; H.'lžu *rí.'nt *a.er'. _ Ě' halb gel'egenes Valdtal - das Leithental -gi'}* sp"*i"t"ge'' .in und konnten daher gehórt durďr seine nodr in v.oller Urspriing_
i'E-Ď"ít.íl." !'"*et'', *.'d.". Vorteilhaft liďrkeit erhalt'ene stille und versďrwiegene

;;ď ;i. wenif Spesen verbunden waren R.omantik zu den sdron seltenen Naturge_
ái._ ."n"'ltiaĚrliáren Darlehen auf die niissen.

Ď.".i_uóí vier Jahren mit Biirgsďraftslgi- . An diesem unterhalb FIaslau e-ntspringen-
stuns von zwei 

-siďreren Bůrgen. _ Ein den, an Rossenreuth und seiner Múhle vor-
Řii*iti* auf 'die Zek von dei Grůndung beirauschend'en Leithenbaďr, der in vielen
a;;é;;'*;;ďraft bis zu unserer Vertrei] erlenumbusůten \řindungón das saftige
bune bestátist. da( aus kleinen Anfángen Griin des Leithentales durďrflie8t, weiter ab-
.t*i, Gro(es-áeworden ist. wárts Entenbaďr heií3t, um sďrliefilidr im

Im lahre ň11 betr'us der Spareinlage- Sirmitzteidr zu miinden, liegen nun die zum
stand i6o ooo,- ó Kronin. Zwaizíg Jahre nahen Dorf oberlohma gehórigen Stód<er-
soáter war in der Bilanz ein Spareňlagen- miihlen, die ob'ere und untere Stód<ermiihle.
,iarrd 'o' 12 Millionen Kc 'und gewáhrte Áber in diesem ,,stillen Grunde" geht sďron
Darlehen mit 10 Mil|ionen Kc ausgewiesen' lange kein Muhlrad mehr, und niďlts er_
Infolg'e der Bautátigkeit Ende de{ zwanzi- innert eigentliďr mehr daran, dď hier Ge-
g"" Iihre- hervoreer"ufen durďr 'Wohnraum- nerationen von Mahlmiillern geh,aust h'aben,
í'"o"n.l. áefórdeř durdr die damals wirt- wenn nidrt ,der Name "Stódrermiihle" 'und
,Á'r'ttii*'" etwas besseren Jahre und die die in den Klosteuer- und Kontraktenbii-
ši.u.'b.f..ione von Neubairten bis zu 40 óern aufgezeidrneten Geschledrter nodr eine
Tahren. ist dei Darlehensstand derart an- letzte Kunde davon geben wiirden. In der
l.*"Á'.n_ In dieser Zeh kamen den Dar- oberen Stód<ermiihle erscheint sďron 1540
ř"hensnehmern natůrl'iďr auďr die au8er- ein Jakob Netsdr als Mtiller' In den 60ér
bi.iďler|iďren Biirgsdraftsdarlehen sehr zu Jahren wurde die Miihle aufgelassen und an
Nutzen. Aufierdeň war der Darlebenszins- deren Stelle eine Restauradon, im ,edrt

Íufi rnit 41/zolo sehr niedrig gehalten, er Egerlá'nder Sinne gehaloe'n, eróffnet.
war nÍur 1 bis 11lzolo hóher al-s áer Zilssatz, Audr die untere Stód<ermiihl'e, die zum
den die Kasse den Spareinlegern vergi.itete. Burgg.rafe'r'amte. Eger- gehórte, reiďrt sďron
Es war ia audr dei Grundsatz Friedriďr in hohes Alter hinauf (1545).
lvilh.RaiÍfeisen der Landbevólkerung móg- Am 30'Oktober 1888 brannte di'e untere
liďrst gi.instis und billig Kredite zu ver- Miihle und das alte '$íohngebáude ab, die
mitteln" und -aus der Noi zu helfen' In der Můhle wnrrde seitdem aufgelassen' In den
letzten Bilanz zum 3l'12. 1,944 betrug der 60er Jahren war die 'untere Stód<ermiihle
Spareinlagestand 4 2O0 ooo,- RM, die Ein- das Stelldidrein fiir Fr'eunde d.es Egerlánd.er
liee" i'ň lauf. Reďln. 1óó ooo,_ RM, der Volksliedes. Bei den Kllngen des Dudelsacks
Rčsérvefond der Kasse 14oooo,_RM, das wurden Lieder ,und Sďrnadahiipfln gesun-
Guthaben bei der Zentralkasse 4 oo0 000,- g'en. Auďr Kurgilste kamen háufig und mal-
RM und die ausstándigen Darlehen _ nur ten und zeiďrneten die sdrónen Bgun-url'P-
noďr 4ooooo,- RM, - davon entfielen pen,.die sidr mit den Geb?iuden im Teidre
2OO OOO,- RM auf Gemeindedarlehen und spiegelten'
der Reót auf Darlehen an Mitglieder. Der
Mitsliederstand war 530. Diese Zahlen spre-
ďre'i fiir den Soar- 'und 'ltríirtsďraftss'inn un-
ser'er Bevólkerirng und bestiitigen zugleiďr,
da8 die aus der lHeimat Vertriebenen fast
keine Darlehenssďrulden hinterlassen haben.' In Deutsďrbóhmen waren' im Jahre 1895
nur 74Raiffeisenkassén, jetzt im Sudeten-
land waren es 736. darunler war die Kasse
Haslau mit eine dór gróBten, stand an drit-
t'er Stelle, - Die Raif feisenkassen waren
dem Centralvérband der d'eutsďren landw.
Gen. Bóhmens in Prag und nadl dem 1. 10.

1938 der Raif feisen-Žentralkasse in Karls-
bad angesďrlossen. Revisor'en dieser Zen-
trale fi.iňrten ieweils in Abstánden von zwei
Iahren die eesetzlicrhe Revision durďl.* 

Hiermit tňu. icl Riid<sďrau gehalten iiber
verflossene Zeit und meine 30 jáhrige Tátig-
keir bei der Raiffeisenkasse in Haslau. Im
Gedenken an die genossensďraftstreuen Mit-
elieder un'd Spareinl'eger beging idr meinen 6oíhof

šo. G.bu.tutas un'd freute midr iiber die 
'obero

vielen guten 
*'|ťiinsďre, fiir die idr herzliďr slodrcr

danken-módrte. AdamMaier mÚhls'
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auch private Geldverlei-her, welche a.n min-
der 'bela-stete Besitzer Darlehen gegen Ver-
trag gewährten, verlangten aber 10°/cr Zu-
zählungsikurs und eine Verzinsung von 7 bis
10°/o. Das war natürlich auch eine kostspie-
lige Angelegenh-eit. '

In .Deutschland bestanden _-damals schon
Raiffeisenkassen, Wanderlehrer berichteten
in -den landwirtschaftlichen Versammlungen
hiervon. So hat nun audı der landwirt-
sdıaftliche Verein für Haslau und Umge-
bung in ei-ner am 25. Nov-ember 1894 in
Seichenr.euth stattgefundenen Versammlung
die Grün-dung einer Raiffeisenkasse beschlos-
sen. Im Jahre 1895 wurde dann in Haslau
die Raiffeisenka-sse für Haslau und Umge-
bung eröffnet. Herr Zimmermann aus Has-
lau war Obmann 'und He-rr Pfarrer Wenzl
Bradl.er Zahlmeister. Die Kassengeschäfte
wurden seinerzeit im Pfarrhaus in Has.l-au
getätigt. Das -Genossenschafts-gebiet mit 5400
Einwohnern .erstreckte -sich a-uf Haslau und
sieben uml-iegende Orte, die alle, mit A-us-
nahme von Steingrün, nur eine halbe Weg-
stunde von Haslau entfernt waren. - Es
gingen Spareinlagen ein und konnten daher
auch Darlehen gewährt wenden. Vorteilhaft
und mit wenig Spesen verbunden waren
di-e außerbücherlichen- Darlehen auf -die
Dauer von vier Jahren mit Bürgschaftslei-
stung von zwei -sicheren Bürgen. - Ein
Rückblidc auf -die Z-eit von der Gründung
der Genossenschaft bis zu unserer Vertre-i-
bung bestätigt, daß aus klein-en Anfängen
etwas Großes geworden ist.

Im Jahre 1911"'-betrıug der Spareinlage-
stand 460000,- ö Kronen. Zwanzig Jahre
später war in der 'Bilanz ein Spareinlagen-
stand von 12 Millionen Kc fund gewährte
Darlehen mit 10 Millionen Kc ausgewiesen.
Infol.g-e der Bautätigkeit En.-de -de-r zwanzi-
ger Jahre, hervorgerufen durch Wohnraum-
mangel, -gefördert durch die -damals wirt-
schaftlich_etwa-s 'besseren Jahre und die
Steuerbefreiung von Neubauten bis zu. 40
Jahren, ist der Darlehensstand derart an-
gewachsen. In dieser Zeit kamen den Da.r-
lehen-snehmern natürlich auch di-e 'außer-
bücherlichen Bürgschaftsdarleh-en sehr zu
Nutzen. Außer-dem war -der Darlehenszins-
f-uß mit 41/2°/o s-ehr niedrig gehalt-en, er
war nrur 1 bis 11/2 °/u_ höher als. -der Zinssatz,
den die Ka-ss-e den Sparei.nlegern vergüt-ete.
Es war ja auch -der Grundsatz Friedrich
Wilh. Raiffeisen -der Land-bevölkerung mög-
lichst günstig und bill-ig Kredite zu ver-
mitteln un-d aus der Not zu helfen. In -der
letzten Bilanz zum 31.12.1944 betrug der
Spareinlagestand- 4 200 000,- RM,. die Ein-
lagen -im lauf. R-etchn. 160 000,- RM, der
Resèrvefon-d der Kasse 140000,- RM, das
Guthaben bei der Zen.tral.kasse 4000-000-,-
RM und -die au-sständigen Darlehen .nur
noch 400 000,- RM, davon entfielen
200 000,- RM auf Gemeindedarlehen und
der Rest auf Darlehen an Mitglieder. Der
Mitgliederstand war 530. Diese Zahlen spre-
chen für -den Spar- -und Wirtscıhaftssinn un-
serer B-evölke-run-g. -und -bestätigen zugleich,
daß die aus der Heimat Vertriebenen fast
keine Darlehensschul-den hinterlassen hab-en.
` 'In Deutschböhmen waren_ im Jahre 1895
nur 74 Raiffeisenkafssén, jetzt im Sudeten-
land waren es 736, darunt-er war die Kasse
Haslau mit eine der größten, stand an drit-
ter Stelle. -- Die Raiffeisenkassen waren
dem Centralverband der d-eutschen landw.
Gen. B-öhmens in Prag und nach dem 1.10.
1938 der Raiffeisen--Zentral-kasse in Karls-
bad a.ngeschloss-en. Revisoren dieser Zen-
trale führten jeweils in Aflbstän-den von zwei
Jahren die gesetzliche Revision durch.

Hiermit habe ich Rückschau gehalten über
verfloss-ene Zeit und meine 30jährige Tätig-
keit 'bei -der Raiffeise-nkasse in Haslau. Im
Gedenken an die genossenschaftstreuen Mit-
glieder und S-pareinl-eger beging ich meinen
80. Geburtsta-g un-d freute mich über die
vielen guten Wünsche, für die ich herzlich
danken möchte. ~ Adam M a i e r

Die Stöclcermiihlen
Der He.imatschriftsteller Alois 'J o h n ,

dessen Geburtstag sich am 30.Mai zum
- hu-ndertste-n Male jährte, schrieb -in der
- von ıhm gegründeten Zeitschrift „Unser

Eg-erlan-d“, Jahrgang 1927, Heft 5/6 nach-
folgenden Aufsatz, -den' wir im Auszug
bringen. Die „Obere Stöckermühl-e“ ge-
hörte zuletzt bekanntlich- dem Ascher
Industri-el=l-en_ Dolf Ja e-g e r, der es sich
angelegen seı-n' ließ, sie .in der -alten Fach-
werkbauw-eise aufs- beste zu er-halten. _
Zu den -b-eli.eb-testen- Au-sfl.-ugsoırten -in die

nächste Umg.ebung von Franzensbad- gehö-
ren die Stöckermühlen, die -besonders -.in den
heißen Juli- und Aug-ustt-age-n gerne von
den Kurgästen besucht werden. Man be-
kommt neben den üblichen Getränken 'Kaf-
feß, Milch, .Sch-okolad-e ein vortreffliches
Butterbrot, ab und -zu Forellen un-d Fische.
Ein na.h.er__ Teich, von Erlen dicht u.m-stan-
den, ladet zu Kahnfahrt-en ein und ein ober-
halb gelegen-es Waldtal -- das L-eithental -
gehört durch seine noch in voller Ursprüng-
lichkeit erhaltene stille -und verschwiegene
Romantik zu -den schon seltenen- Naturge-
nussen.

An diesem unterhalb -Haslau entspringen-
den, -an Rossenre-uth und seiner Mühle vor-
be_.ırauschend~en Leithen-bach, d-er in vielen
erlenumbuschten Windungen das saftige
Grün- des Leithentales durchfließt, weiter ab-
wärts E-n_ten'bach heißt, um schließlich im
Sırmıtzteıch zu münden, lieg-en nun die zum
nahen Dorf Oberlohm-a gehörigen Stödcer-
mühlein, die obere und untere Stöckermühle.
Aber in dıesem „'s-tillen-- Grunde“ geht schon
lange kein". Mühlra-d mehr, und nichts er-
innert eigentlich mehr daran,-daß hier Ge-
neratıonen von Mahlmüllern gehiaust haben,
wenn nicht .der Name „Stöckermühle“ .ıund
die in den Klosteuer- und Kontraktenbii-
ch-ern aufgezeichneten Geschlechter noch- ein-e
letzte K-unde--davon geben würden. In der
oberen- Stöckermühle erscheint schon -1540
ein Jakob Netsch als Müller. In den 60er
Jahre-nwurde d-ie Mühle auf-gelassen und an
deren Stelle eine Restauration, im echt
Egerländer Sinne -gehalt-en, eröffnet. '

Auch die untere Stöckermühle, die zum
B-urggrafenıamte Eger gehörte, reicht schon
ın -hohes.Alter hinauf (1545).

Am 30. Oktober 1888 brannte -di-e untere
Mühle und das alte Wohngebäude ab, die
Mühle wurde s=eitd_em aufgelassen. In den
60er Jahren war die untere Stöckermühle
das Stell-dıchein für Freunde des Egerländer
Volkslıedes. Bei den Klängen des Dudelsacks
wurden Lieder. -und Schna-dahüpfln gesun-
gen. Auch Kurgäs-te kamen häufig und mal-
ten und zeıchneten die schönen Baumgrup-
pß_I1,`~dıe .sıch mit den Gebäuden im Teiche
spıeg-elten. `

I
l

Gasthof
„Obere

Stöcker-
ıııülılı'

-ss- S

bei Frunıensbcıd  .
Das am 8. August 1920 abgehaltene Eger-

länder Trachtenfest in -d-er Stöckermühle
konnteals schöne Erneuerung dieser alten
E-gerländer Tradition gelten.

Der erste, der die -stillen Wald-gründe da
oben ıum die Stöckermühlen-als günstig für
einen Ausflugs- .und Erf.rischungsort für
Kurgäste erkannte, war der Franzensbader
Spenglermeister Emanuel Hönnl, .der -in sei-
n-em Gesuche vom 30.Juni 1829 „behufs
Unterhaltung der Ba-degäste“ -die Erbauung
einer sogenannten- Schweizerhütte bea'b.sich.-
tigte, wenn die Stadt ihm Holz vom nahen
Himmelreicher Walde zu' günstigem -Preise
abl-ieße und im Umkreis von einer V-iertel-
stunde jede weitere derartige Stätte unter-
sage. Das Kreisam-t ge-nehmigte das 'Pr-ojekt,
erklärte-d-en vorgelegten Plan für zweck-
mäßig, eben-so die Einrichtung eines Billards,
-nur möge' d-er Weg zur Stöckermüh-le mit
Bäumen angepflanzt werden. Die Sta-dt aber
verhielt s-ich gänzlich ablehnend. Schli-eßlich
zog I-Iönnl .sein Gesuch freiwillig zurück."

Diesem ersten Versuch folgte am 28. März
1832 ein zweiter, indem der B-urguntertan
Georg Andreas Zimm.er-mann auf der unte-
ren Stöckermü-h-le e.in Gesuch um Erricht-ung
einer Restauration einr-eich-te. Nach dem
vorgelegten Plan wolle er einen Sommer-
saal noch bis En-de d. J. nächst sei-nem
Wohnhause errichten, eben-so mehrere Spa-
ziergänge herstellen lassen, falls ihm ge-
stattet würde, von Ma-i bis September kalte
und warme Speisen, Bäckereien und Erfri-
schungen an'"Gäste zu verabreichen, wenn
ihm zur Anlage von Wegen der Franzens-
ba-der Kunst.gärtner zur .Hand gehe und die
al-te nach- Schönberg führende Poststraße für
leidıte Wagen und Fıußgeher hergestellt und
mit Bä-um-en bep-flanzt würde. Dies Gesuch
wurde vom B-ur-ggrafenamt -durch Christof
Loimann warm befürwortet, ja es wa.rd ihm-
von Christ-of Loimann und- J. A. Hecht als
E_ntschädig.ung für die zu schaffenden An-
lagen Unterstützung vom Fra.nzensbader
Verschön.erun-gsverein zugesagt. Weitere Ak-
ten fehlen, so daß der Ausg.ang -unentschie-
den bleibt. Aus d-em Jahre 18-47, 24. Juli,
liegt nur noch -das Gesuch -des Georg Adam
Kra-der vonder oberen Stöckermühle vor.
Seit mehreren Jahren wer-de er schon von
Kurgästen aufgefordert, bei seiner von Bäu-
men umstanden-en Mühlen -einige Lauben
z-um Aufenthalt für Gäs.te und ei.nige Spa-
ziergänge zu -seiner nahe -gelegenen' Wal-
'dung zu .er.richten. Zu seiner Mühle gehören
17Joch 33 qu. Kl. Wiesen und 17 Joch 303
qu. Kl. Wald, dann ein Mühlteich, an dem
die Kurgäste sich gerne mit Fisch-en unter-
hielten. Er werde Kaffee, 'Schmetten und
Milch v-erabreichen. Dies Gesuch wird an-



standslos genehmigt naďr vorheriger Vor-
lage eines Planes der Gesamranlage.

Die Anfánge, da oben einen Ausflugsort
fůr die Franzensbader Kurgáste zu sďraTíen,
sind also schon ziemliďr alt. Die Stadt F,ran-
zen'sbad hat auch ihr móglidrstes getan' um
die Vege instandzuhalten, Sitzbánke zu er-
ridrten usw. Die álteren ,,Fůhrer ,durdr
Franzensbad" F. A. ReuB (1794) und Hofer
(1799) erwiihnen die Stóckermiihlen noďr
nicht als Ausflugsort. Erst Osann in seiner
Schrift "Die Mineralquellen zu Kaiser Fran-
zensbad bei Eger" (Berlin 1822) erwáhnt
auf Seite 34 das ,Gestódiig" und finde't da
,, einen' anmutigen - sďrattenreiclren Talgrund
und freundliche Bewirtung", ebenso Dr.
Conrath ("Úber die neuen Badeanstalten zu
Franzensbad", Pr,ag 1830, SeiteTg) und Dr.
F. X. Lautner (,Kaiser Franzensbad und sei-
ne Heilquellen", Eger 1841, Seite 241), d,er
die angenehme Fuíšpartie, das f reun'dliďre
Tal, den anmutigen Vergnligungsorr im er-
q,uicJ<enden Sdratten grúnender Bíume her-
vorhebt.

Dras Leithental mit den Stód<ermiihlen ist
auch heute noch ein beliebter Ausflugsort.
Im Frúhjahr bei der Sdrneesdrmelze tritt
der stille Leithenbadr nicht selten ůber seine
Ufer, weith,in tónt d.as Br,ausén seiner Flu-
ten, die alle \řaldwiesen und oft die beiden
Miihlen unter 'Wasser setzen. Im Sommer
wimmelt es in den \řáldern von Sďrwámme-
sudrern, von Kindern und Erwachsenen, die
Sďrwarz- und Grasletzbeeren suďlen oder'
von .Holzweibern, welďre die ,důrren Aste
sammeln. Am Ausgang des Tales ist der
Granit in Steinbriichen aufgesdrlossen, die
der Stadt Franzensb'ad gehóren' Seit 1865
und 1866 zieht die sáďlsische und bayerisdre
Staatsbahn in mannigfadren Windungen an
den Mi.ihlen vorbei "zur Grenze. Diě 188.]
bei der oberen Stód<ermiihle erridrtete Hal-
testelle wurde leider nadr .,dem \řeltkrieg
wieder aufgehoben. Nidrts ,erinnert heuté
mehr daran, .daíŠ hier oben einst Miihlen
klapperten. Auch die 'W'eltgesďrichte ist ab-
seits von diesen stillen Griinden ihre '!řege
gegangen, und audr sonst hat sich nichts
gescJriďrtlich Merkwiirdiges da zugetragen.
Nur einmal - am 9. Mai 1838 - fand sich
ein'g Qsliihlrkommission zu einer FIaus-
durďrsudrung in der oberen Stóckermi.ihle
beim Miiller Ádam Krader ein' Man war
Sďratzgrábern auf der Spur, die in der Um-
gebung von Franzensbad in einer etwa eine
S'tunde entfernten Miihle naďr Sdlátzen
grabon wollten und folgende Bůdrer dabei
beniitzten: das 6. und 7. Buch Mosis, die
Kaballa und der redrte Weg zum.Guten und
Bósen. Diese Biiclrer miissen _ so lautete
die Anzeige - Yor allem in Besďrlag ge-
nommen werden. So nahm mán denn žu-
náďrst auf d'er Ausďrlmiihle bei Voiters-
reuth Nr. 30 beim Miiller Andreas Sdruh
am 9. April eine Haussuclung vor. Ohne

Erfolg. Der Mi.iller erkliirte' sein vofgángef
Chr,ist. H'einridr, von dem er 1835 die
Ausc}rlmůhle gekauft und der jetzt auf der
Múhle in Krugsreuth bei Asch wáre, der
hátte' viele Biicher gehabt und sei sehr ge-
lehrt gewesen. Man verÍiigte siďr am 20.
April zu ,diesem Múller naďl l(1rrg51eu1|
und fand auch wirklidl ein hebráisches
Budr. Er erklárte, es vom Pastor Martius
in Sdrónberg erhalten zu haben. Dann habe
er geri.idrtweise gehórt, daíŠ in den bei-
den Stóckermiihlen vor vier Ja'hren eine
Gesellsdraf t Zusammenkiinf te eehabt und
dort kónnten die gesuďrten Bůdrer sein,
wenn sie nicht inzwisďren gestohlen wur-
den. Auf diese ]Jřeise kam ei, daíš auf den
beiden Stóc]<ermiihlen am 9. Mai 1838 nrach
den verpónten Sdratzgráber-Biidrern gesucht
ýurde _ ebenfalls ohne Erfolg. Das einzig
erhaltene Protokoll úber das-Verhór mii
dem Miiller Krader in der oberen Stócker-
mi.ihle ist ein letzter Rest, ei,n Naďrklang
j'enes das gaÍz,e Mittelalter erfiillendeň
Glaubens an die Sonder- ,und A,usnahme-
stellung des Mtillers und der Miihle.

lrinnerung und Donk
Bei uns in Nordhessen ist audr Friihling

geworden. Landsdraft und Klima wie da-
heim, so denk iďr, wáhrend idr den Him-
melsberg hinansteige. Von da oben ist ein
herrlicher Rundblid<, unren d,as kleine
Stádtdren, 'dort driiben zur Redrten der'Wachtberg (wie er ridrtig heiíšt, weií3 idr
nicfit); die Leithen grí.iBt- zur Linken und
dahinter dann weitei'Vald und Hóhen, da-
zwisdren kleine Dóríer. Ein 'Stiid< 'den
Kamm entlang, dann kommt das Stiick, das
idr Kulmbadr nenn, obwohl es nur ein kur-
zes Stiictdren Weg ist und viel mehr Ler-
ďr'en drin sind als daheim im K,ulmbaďr.
Macht rliďrts, an einer and'eren Stelle bin
ich irn' Kaiserwald. \řird es anderen Metl-
schen auch so gehen? Úberall kann man
liebe Erinner,ung wiederEnden.

Mein Kalender zeigt im April das sdróne
Bild von Niederreuth. O, goldene Zei mít
deinen vielen Erlebnissen auf dem Weg
dorthin. Der Friihlingsstrauí3 mit den ersteň
Veilďren ist da gepÍliid<t worden und die
erste Brunnenkresse haben wir aus dem
Báďrl,ein geangelt. Zu gerne wáren wir ein-
mal in den unterirdischen Gans zur Neu-
berg'er Burg hineingekroďre.,, aběr im Sonn-
tagskleid, da wár der sďróne Tag sdron
vorm Hóhepunkt erledigt ge'wesen. Si'e mei-
nen, den 'Weg sieht man niůt auf dem
Bild? Ja, ic]r weií3, aber ein redrter Nieder-
reuthgánger ahnt auf dem Bild sámtliďre
\ú ege, die naďr Niederreuth fiihrten' vom
Leidrenweg bis zum Zehnerwegl. Beim Ein-
marsdr nach Niederre'uth wurde gern z,uerst
der Sáuerling probiert, .dann giřgs j.e nadr
Gesellsďraft entweder zum Flauger, 

_Martin

oder Adler. Hinterm'Ádler-'!iíirtshaus konn-
te man fein Eierrollern, oder noch besser
selber, und 'wenn man nidlt ,aufpaíŠte, 'dann
land'ete man vor der Kiiďr,entiir.

Mit der Zeit wurde man gróíŠer und das
oberkommando hatten nimmer die Váter, '

sondern eine gro8e Jungturnerin oder unser
Turnlehrer. Es ging dann auďr nur noch
durdr's Dorf, oder dran vorbei, zum Sďrim-
mel, naďr oberreuth, Brambaďr oder iiber
die Leithen nadr Krugsreuth ,und Neuberg.
Im Sommer wurden da dann bis zum Abend
die Sonne und das '$řasser genossen. Herrlich
wars !

Dann kam die Zeit der ersten Liebe. Da
gings wieder genauso gern nadr Niederreuth.
Meist waren wir eine ganze .Herd" und an
Lust und Leben fehlte es nie.

Es gáb auch von 1945 zu beridrt,en, wo
ich mandlmal úm einen Liter Mildr fiir mein
kleines Tódrterl zu den s/eiíšen Go8lers-
bauernhófen am řIang driiben ging und mit
Riesenfreu,den dann wieder den Leiďrenweg
heimtrollte.'Weiter,in meiner Friihlingswandelung:

Zur Himmelfahrt hatten wir Sdr,ulmádel
immer einen ganz gro8€n Tag, denn da
ging unser Miiller Ernst mit ,uns wandernl
Also nidrt nur die R'auchbri.ider.hatten da
ihr Fest! Es ging meist zwisďren sieben urr.]
halb adrt in kleinen Gri.ippdren zur Turn-
halle. Im Hof wa'r Treffpunkt und jede
hatte ihren B,rotsad< oder das Ruc]rsád<l voll
gepad<t. ,,Aus grauer Stádte Mauern" mar-
sdrierten wir dann die Turnergasse nunteÍ
oder den Anger nauf. Unser Miiller Ernst
hat uns niďrt nur Turnen und Volkstánze
mit viel Liebe 'und frohem Mut gelernt, er
hat uns viele viele sdróne 'Wanderlieder bei'
gebraďrt, deren Fiill,e iďr heute erst efmes-
sen kann, denn mein Liedersd:,atz an Volks-
und \řanderlied,ern ist viel reichhaltiger als
der meiner Kinder. Es gibt ganz selten ein
Lied, das ic:h nicht kann,,meist lernen meine
beiden Tóciter, die mir sdron lange iiber
den Kopf gewaďrsen ,sind, die 2. oder 3.
Strophe ihner Lieder von mir.

Die \ř/anderungen mit unserem Turnleh-
rer fiihrten uns einmal durďr den maigri.i-
nen Friihlingswald der Elsterquelle und
zum Frosďr. Beim'\trřirtshaus vor der Elster-
quelle fiel ein Mádel in den Ablauf des
Misthauíens, na' war d,as ein Hallo! R,unter
mit den Sďruhen und Sod<en und ausge-
waschen! Beim Frosďr war das lángst vér-
gessen, denn siďrer hatten wir iiber allerlei
anderes Vergniigen und Erlebtes sďron hun-
dert mal wioder gelaďrt. Ein andermal gings
ůber Niederreuth zum Sďr,immel, von da
fast bis naďl Gfůn runter, dann Krugsreuth
Neuberg und iiber die H,ain heim. Da war
ein Mádel so miid in Neuberg und eine
andere hatte Blasen, aber d,enkt lhr, die
beiden hátten siů dem Kůss-omnibusver-
kehr iiber.geben lassen? Aďr nein, die muíŠ-
ten auch mit iiber die Hain-zu Fuí3. Mal
gings nadr Máhring (dort gabs eine fette
Nudelsuppe), weiter naďr Friedensreuth und
dort hinten haben wir uns samr unserm
Ernst verlaufen' es 'v/aÍ ab,er so lustig und
sdrón und die verspátete Heimkunft merk-
ten wir Kinder iiberhaupt niďrt, nur die
paar Miitter, die mit muíŠten (weil sie
dadrten, sie lernen einen neuen Weg ken-
nen), hat im Abend in der Frauenturn-
stunde unser guter Turnlehrer bei den Frei-
ůbungen noďr biíŠl "gezwiefelt"' 

(Den Sport-
kanonen hat das aber sidrer nidrt viel aus-
gemaďrt.)

!í'eldr ein.e Fúlle von Erlebnisseí froher
Gemeinsc}raít gibt es in unserer Erinne-
rung! Venn zum Schauturnen geiibt wurde,
oder weldr ein Fest ftir uns Kinder waren
die Nikolofeiern, un.d beim letzten Auftritt
bekamen wir oft ein kleines Geschenk von
,einem Turner iiberreidrt, wenn wir gli.idr-
strahlend die Treppe hinter der Biihné hin-
unterhiipften. Das sďrónste Gesďrenk war
fůr uns Kinder siďrer das seidene Lesezei-
dren mit unserem Turnlehrer. Idr h'ab es

unloÍs
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standslos genehmigt nach vorheriger 'Vor-
lage eines Planes der Gesamtanlage.

Die Anfänge, da oben einen Ausflugsort
für -die Franzensbaıder Kurgäste zu. schaff-en,
sind als-o schon ziemlich alt. Die Sta-dt Fran-
zen-sbafd hat auch ihr möglichstes getan, -um
die Wege instand-zuhalt-en, S-itzbänke zu er-
richten usw. Die älteren „Führer durch
Fr.anzensbad“ F. A. Reuß (1794) u'nd Ho-fer
(1799) erwähnen die Stöckermühlen noch
nicht fals Ausflugsort. Erst Osan-n in seiner
Schrift „Die Mineralquelle-n ziu Kaiser Fran-
zensbad bei Eger“ (Berlin 1822) erwähnt
auf Seite 34 das „Gestöcki-g“ und findet da
„einen anmutigen -scha.ttenreichen Talgrund
und freundliche Bewirtung“, ebenso Dr.
Conrath („Über die ne-uen- Badeanstalten zu
Franzensba-d“, Prag 1830, Seite 79) und Dr.
F. X. Lautn.er („Kai-ser Franzensbad und sei-
n-e Hei-lqu-ellen“, Eger 1841, S-eit-e 241),' der
-die angene-hme Fußpartie, da.s freun-dl-iche
Tal, den anmutigen Vergnügungsort im er-
qiuickenden Schatten grünender Bäume her-
vorhebt.

Dias Lei-thental mit -den Stöckermü.hlen ist
auch heute noch ein -beliebter Ausflugsort.
Im Frühjahr bei -der Sch-n-eeschmelze tritt
d-er stil-le Leithenbach nicht selten über seine
Ufer, weithin tönt das Brfausen seiner Flu-
ten-, die alle'Wal-dwies~en und oft die beiden
Müıhlen unter Wasser setzen. Im Sommer
wim-mel-t -es in -den Wäldern von Schwämme-
suchern, von Kindern und Erwachsenen, die
Schwarz- und Grasletzbeeren- .suchen oder'
vo-n .Holzw-eibern., welche die «dürren Äste
sammeln-. Am Ausgang des Tales ist -der
Granit in S-tein-brüchen aufges-chlossen, -die
der S-ta.dt Franzen_sb=ad gehören. Seit 1865
und 1866 zieht die sächsische und bayerische
Staatsb-ahn in mannigfacrh-en Win-dungen an
den Mühle-n vorbei zur Grenze. Die 1883
bei der ober-en Stöckermühle -errichtete Hal-
testelle wıurde leider -nach -dem Wel'tkrieg
wieder aufgeho-ben. Nichts erinnert heute
mehr daran, «daß hier oben einst Mühlen
klappei-ten. Auch die Weltgeschichte i-st ab-
seits von diesen stillen Gründen ihre Wege
gegangen, und auch -sonst hat sich nichts
geschichtlich Merkwürdiges da zugetra-gen.
Nur' einmal - am 9'. M-ai 1838 -- fand sich
eine -Gerichtskommission zu einer Haus-
durchsuchung in -der oberen Stöckermühle
beim Müller Adam Krader ein. Man war
Sdıatzgräbern a-uf -der Spur, -die in der Um-
gebung von Franz-ensba-d in einer etwa eine
Stun-de entfernten Mühle nach Schätzen
gnabeın wollten und folgen-de Bücher dabei
ben-üt'zten-:- da-s 6. -und 7. Blu-ch Mosi-s, die
K-aballa und der rechte Weg zum-Guten und
Bösen, Diese Bücher müssen -- so lautete
die An-zeige - vorallem in Beschlag ge-
nommen werden. So -nahm man denn zu-
nächst auf der 'Auschlmühleb-ei Voiters-
reuth. Nr. 30 bei-m -Müll-er Andreas Schuh
am -9. April eine Haussuch-ung vor-. Ohne

¬-'
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Untere
Städter-
mühle

Erfolg. Der Müller erklärte, sein Vorgänger
Christ. Heinrich, von 'dem er 1835 d-ie
A-us-chflmühle gekauft und- 'der jetzt -auf -der
Mühle in Krugsreuth bei A-sch wäre, der
hätte. viele Bücher gehabt und sei -sehr ge-
lehrt gewesen. Man verfügte si-.ch am 20.
April zu -diesem Müller nıach. Krugsreuth
und fand auch wirklich ein hebräisches
Buch. Er erklärt-e, es vom Pastor' Martins
in Schönberg erhalten zu haben..Dann habe
er gerüchtweise gehört, daß in den bei-
den-Stöckermühlen vor vier ]a'hren eine
Gesellschaft Zusarnmenkünfte gehabt un-d
dort könnten di-e gesuchte-n Bücher sein,
wenn -sie nicht i«nzw-ischen gestohlen wur-
den. Auf diese Weise kam es, daß auf den
beiden Stöckermühlen am 9. Mai 1838 nach
den verpönten S-chatzgräber-B-üclıern' gesucht
wurde - -ebenfalls ohne Erfolg. Das einzig
erhalt-ene Protokoll- über das Verhör mit
dem Müller Krader in der oberen 'Stö_cker-
mühle ist ein l-etzter Rest, ein Nachklang
jenes das ganze Mittelalter erfüllenden
Glaubens an die Sonder- 'und Ausnahme-
stellung -des Müllers und der Mühle.

 Erinnerung und Dunk
Bei uns -in Nordhessen ist auch Frühling

geworden.-La-ndschaft und Klima wie da-
heim, -so denk ich, während ich -den Him-
melsber-g hinansteige. Von da oben -ist ein
herrlicher Rundblick, unten das kleine
Städtchen, idort drüben zur R-edaten der
Wachtberg -(wie er richtig heißt, weiß ich
nicht); die Leithen grüßt zur Linken und
dahinter -dann weiter Wald und Höhen, da-
zwisclıen kleine Dörfer. Ein 'Stück den
Kamm entlang, dann kommt das Stück, da.s
ich 'Kulmbach nenn, obwohl es nur ein kur-
zes Stückchen Weg iıst und viel. mehr L.er-
chen drin sind als daheim -im Kulmbach.
Macht nicht-s, an einer anderen Stelle -bin
ich im Kaiserw-ald. 'Wird es anderen Men-
sch-en auch so" gehen? Überall kann man
liebe Erinnerung wiederfinden.

Mein Kalender zeigt im April da-s schöne
Bild von Ni-e-d-erreuth. O", goldene Zeit -mit
deinen vielen Erlebnissen auf -dem Weg
dorthin. Der Frühlimgsstrauß mit den ersten
Veilchen' ist da -gepflückt worden und die
erste Brunnenkresse haben wir aus dem
Bächl-ein geangelt. Zu gerne wären wir ein-
mal .in -den unterirdischen Gang zur Neu-
berger Burg hinein-gekro-chen, aber im Sonn-
tagskleid, -da wär der schöne Tag schon
vorm Höhepunkt -erledigt -g-ewesen. Si-e mei-
nen,-den Weg sieht man nicht auf dem
Bild? Ja, ich weiß, ab-er ein rechter Nieder-
reuthgänger ahnt auf dem Bild sämtliche
W'eg~e, die nach Niederreuth führten, vom
Leichenweg bis -z-um Zehnerwegl. Beim 'Ein-
marsch nach N-iederreuth wurde-gern zuerst
der- Säuerling probiert, dann gings je nach
Gesellschaft entweder zum Flauger, Martin

'-se-

oder Adler. Hin`term`Adler-Wirtshaus konn-
te man fe-in Eierrollern, oder noch bes-ser
selber, un-d wenn man nicht faufpaßte, »dann
landete man vor der Küchentür. _

Mit der Zeit wurde man größer und- das
Oberkommando hatten nimmer die Väter,
sondern eine große Jungturneri-n oder unser
Turnlehrer. Es ging dann auch nur noch
durchs Do-rf, oder dran vorbei, zum Sch1-m.-
mel, nach Oberreuth, Brambach oder über
die L-eithen nach Krugsreuth -«und Neuberg.
Im Sommer wur-den fd_a dann bis zum Abend
die Sonne und das Was-ser genossen. Herrlich
wars!

Dann kam die Zeit der ersten Liebe. Da
gings wieder genaıuso gern nach Niederreuth.
Meist war-en wir eine ganze „Herd“ und an
Lust und Leben fehlte es nie.

Es gäb auch von 1945 zu berichten, wo
ich manchmal um einen Liter Milch für meın
kleines Töcht=erl zu den weißen G-oßler-s-'
bauernhöfen am Ha-n-g drüben ging und mit
Riesenfreuden dann wieder den Leichenweg
heimtrollte. -

Weiter .in meiner Frühlingswander-un.g:
Zur Himmelfahrt hatten wir .SCh*ulmä'del

immer einen ganz -großen Tag,. denn da
ging unser Müll-er Ernst mit «uns wandern!
Al-so nicht nur die Kauchbrüder ,hatten da
ihr Fest! Es ging meist zwischen sieben und
halb acht- in kleinen Grüppchen zur Turn-
halle. Im Hof wär Treffpunkt und jede
hatte ihren B-rotsack oder -das Rucksäckl voll
ge-packt. „Aus grauer Städte Mauern“ mar-_
schierten wir dann die Turnergasse' nunter
oder -den Anger nauf. Unser Müller Ernst
hat uns nicht nur Turnen un-d Volkstä-nze
mit vie-l Liebe «und froh-em Mut gelernt, er
hat uns viele viele schöne Wanderliedjer bei-'
gebracht, -derıen Fülle ich heute erst ermes-
sen kann, denn mein Liederschatz an Volks-
und Wanderlie-dern ist viel reich_hal4tige.r als
der meiner Kinder. Es gibt ganz selten ein
Lie-d, das ich nicht kan-n,› meist lernen -m-eine
beiden Töchter, die mir schon lan-ge über
den Kopf gewachsen sind, -die 2. oder 3.
Strophe ihrer Lieder von mir.

Di-e Wanderungen mit unserem Turnleh-
rer führten uns. einmal durch -den maigrü-
nen Frühlingswald «der Elsterquelle und
zum Frosch. Beim Wirtshaus vor de-r Elster-
quelle fie-l ein Mädel in -den Ablauf des
Misthaufens, na, war dšas ein Hallo! Rfunter
mit den 'Schuhen un-d Socken und ausge-
waschen! Beim Frosch war das längst ver-
gessen, denn sicher 'hatten wir über allerlei
anderes Vergnügen un-d Erlebtes schonhun-
dert mal wieder gelacht. Ein andermal gings
über Niederreuth zum Schimmel, von da
fast bis nach Grün runter, dann Krugsreuth
Neuberg 'und über die Hain- heim. Da war
ein Mädel so müd in Neuberg und eine
andere hatte Blasen, aber denkt Ihr, die
beiden hätten -sich dem Küs-s-Omni'busver-
kehr übergeben lassen? Ach nein, -die muß-
ten auch mit über -die Hain zu Fuß. Mal
gings nach Mähring (-dort gabs eine fette
Nudelsuppe), weiter nach Frieidensreuth und
-dort hinten haben wir uns samt unserm
Ernst verlaufen, es war ab-er so lu-stig un-d
schön und die verspätete Heimkunft merk-
ten wir Kinder überhaupt nicht, nur die
paar Mütter, die mit mußten (weil sie
dachten, sie lernen einen neuen Weg ken-
nen), hat -im Abend in der Frauenturn-
stunde unser guter T-urnlehrer bei den Frei-
übungen noch bißl „gezwiefelt“. (D-en Spo-rt-
kanon-en hat das aber sicher nicht viel aus-
gemacht.)

Welch eine Fülle von Erlebnissen' froh-er
Gemeinschaft gibt es in unsere-r Erinne-
rung! Wenn zum Schauturnen geübt wurde,
oder welch ein Fest für uns Kinder waren
die Nikolofeiern, und beim letzten Auftritt
bekamen' wir oft ein kleines Geschenk von
einem Turner überreicht, wenn wir glück-
strahlend die Treppe hinter -der B_-'ühne hin-
unterhüpften. Das schönste Geschenk war
für .-uns Kin-der sicher -das seidene Lesezei-
chen mit unserem Turnlehrer. Ich hn'b -es



noďr und es wird sdlón in Ehren gehalten,
denn es ist eine liebe Erinnerung unserer
Jugendzeit. Das war nicht alles, es gab statt
der náďrsten Turnstunde einen fróhliďren
Kinderkaffeeklatsdr mit Spiel und Krapfen
und Kakao. Zur Fastnadrtszeit durften wir
audr im Turnverein fróhliďre Narr,en sein
und es gab fiir Gro8e und Kleine eine ziinf-
tige Fastnadrtsturnstuqde, in delunser Miil-
ler Ernst seinen Flumor zur vollen Bliite
bradrte! Die Jahre vergingen, der Krieg
kam und wir waren, ob Jungen oder Mád-
chen, alle mitten drin und dabei und viele

Emil Mottl:

Eine notwendige Erwiderung auf den
Artikel Rudolf Pellars im Asďrer Run'dbrief
vom 12.Mdrz 1960. ,;,Ist Asch in
einem Seebecken erbaut?" gibt
mir C.lelegenh,eit, zunádrst einmal allen
meinen .ehemaligen Sdriilern und Sdriilerin-
nen vom Asďrer Gymnasium herzliďren
GruB z'u sagen. Es sind zwar Jahrzehnte
verganBen' seit iďr das mir so lieb gewor-
dene Asďr und seine Anstalt am Gust'av-
Geipel-Ring verlieíJ und idr bin inzwisďren
fast 80Jahre alt gevrorden; aber vergessen
habe idr beide nidrt. Und immer freute idr
micJr, wenn idr etwas von Asdr hórte.

Der Pellar-Artikel allerdings, der mir zu-
gesandt wurde und in dem iďr mehrmals
apostrophiert ersďreine' ló$e keine so freu-
dige Reaktion bei mir aus. Bin,ige Formu-
lierungen wollcen midr sogar zunádrst in
Fl'arnisďr bringen und einige Behauptungen
iiber persónlidre Kontakte zwisdr'en Pellar
und mir vermag idr keineswegs zu bestáti-
gen, obwohl miďr sonst mein Gedáďrtnis
nie und nirgends im Stidre láBt. So wáre mir
vor allem siďrer die Zwetgbitke in Erinne-
rung geblieiben, nadr der ich ,solange und
immer vergebliďr gesudrt hatte.

Ab,er idr will miďr in keine langatmige
Polemik um Einzelheiten einlassen, sondern
lediglici im Grundsátzlidlenantworten.
Hier ist zunáchst auf Grund lder neuesten
Forsdrungsergebnisse festzustellen :

Das Elstergebirge und damit audr der
Ascher Bezirk waren nie vergletsdrert.

Iďr darf die an soláen geologisďlen Dar-
legungen interessierten Leser bitten, meine
folgenden Ausfiihrungen als eine Ergán-
zung meiner Eiszeitsďrilderung in meiner

"Geologie des Asďrer Bezirkes" (GdAB)
aufzuíassen. Denn es sind 30 Jah.ne seitdem
verflossen und idr habe mandres 'dazugelernt
und speziell hat midr m,ein 14 jáhriger Auf-
enthalt ,in Rostock - dem Eldorado eis-
zeitlidrer Forsdrung - tief in die Geheim-
n,isse der Eiszeit blid<en lassen.

Am besten .erfassen wir 'die ganze Ent-
wid<lung, wenn wir imstande sind, das Aus-
sehen uns'eres Lánddrens, besser des Ge-
bietes um den Asďrer Marktp'latz, auf das 'es

im vorliegenden Falle hauptsádrlidr an-
kommt, halbwegs Íid.r die Zeit der beginnen-
den Eiszeit zu rekonstruieren, ,xl5s d'ie Fra-
ge: !řie sah 'es hier vor run'd 900000 Jah-
ren, das ist zu Beginn der Eiszeit, aus?
Hódrstwahrsďreinlidr fiel hier eine Eben'e in
der Hóhe rĎřais'enhaus hintiber zum Stádt.
Bahnhof - Gymnasi,um sanft 'nadr Norden
ab. Und da \ťasser immer vorhanden war
und abílieílen muí3te, so setzte bereits 'auch
in dieser Ebene die Erosion ein ,und begann
diese Ebene zu zerte|len. Dieser Proz'eíŠ voll-
zog siďr l,angsam, iiber die 1. unď 2. Eiszeit,
die 1. und 2. Zwisdreneiszeit hinrdurďr bis
so gegen das Jahr 300 000. Bei Pellar war
schon alles fertig und wáhrend ich um das
J,ahr 825 000 unser.en Marktplatz nodl etwa
40-50m un t e r der damaligen OberÍládre
annahm, rumorr nach Pellar bereits ein
Gletsdrer da herum. Dodr zurůd< zu m'einen

von uns Mádeln, von den tapferen jungen
Mánnern gar niďrt zu r,eden, konnten nadr
1945 nidrt mehr heim ďer mu8ten gleidr
wieder von daheim fort, wollten sie nidrt
zur Zwangsarbeit ins Innere Bóhmens ge-
schafft werden.

Als lieb'e sonnige Erinnerung froher Ge-
meinsdraft bl.eibt uns allen mit dem Turn-
verein unser Miiller Ernst in lieber Er-
innerung. Ihn will idl zum Sďrlufi im Na-
men a"ller einm'al herzlidr d,anken und
griiílen. M.R.

Ausfiihrungen. In der Zeit von vor 900 000
bis 300 000 Jahren war die voreiszeitlidre
Ebene immerhin so bis zur Hóhe ,der
Rathaussdrule - Ratha,rrs eingesďrnitten.
Und nun beginnt die 3. Eiszeit. Ein Glet-
sdrer in der Breite London bis zum Don in
RuíŠland sdrob sidr mit mehreren 100 m
Máďrtigkeit unaufhaltsam vor. (Das Náhere
siehe in meiner GdAB.) Bei Plauen I'ag fiir
Asďr seine náďrste Sti'rn. Asdr bekam ein
arktisďr'es Klima, der řIumus verlor seine
Braune Farbe und wurde hellgrau, wie wir
ihn heute noďr speziell unter unseren Torf-
lagern antrefÍen. Und an der oberfl?ic]re
breitete sidr die Tundra aus, mit .der Zwerg-
birke, die idr vergebens sudrte und mit
Pílanzen, die der Gletsdrer 'aus dem hohen
Nor'den vertrieben uÍld vor sidr her nadr
Siid'en getrieben hatte, vor allem ,unsere
sďróns,ten Relikoe dieser Zeit: Die Arnica
montana und das Meum athamanticum
(Bárwurz) dessen Heimat das nórdlidrste
Tundragebiet ist. Mit dem Heranwadrsen
des Gletschers kam aber nicht nur ein kiih-
leres Klima, sondern es stieg 'audr die jáhr-
liďre Niedersdrlagsmenge. Die'Winterzeit
bradrte viel Schnee, er lag meterhodr. Im
Friihjahr war viel !tr7asser da und da audr
der Spaltenfrost einsetzte, waren die Felsen
bald orrdentlidr zernagt. Nebenbei: es gibt
meiner Ansiďrt nadr kein Gestein, das so
leiďrt 'durďr Spaltenfrost zerstórt wird wie
gerade der Glimmersdriefer (Hainbergstein).
Er besitzt infolge seiner groben Sďr'i'eferig-
keit so z'ahlreiďre, oft tiefgehende Risse und
Spalten, daíš ,das 'Wasser tief eindringen
kann und dann zu Eis gefroren den Stein in
Stiicke und Steinchen zersprengt. In dieser
Zeít, also vor 300000 bis 1800oo Jahr,en,
hatte die Erosion sidr schon so tiď in das
Gelánde eingefressen und auďr die Ratha'us-
barre gegen den Hainberg angenagt. Und
nun gesďrieht etwas Unglaublidres! Das
Nordeis beginnt abzusdrmelzen, seine Stirn
wandert zuri.id< nadr Norden, das heifit, es
wird wármer. Dabei ist so viel '\0řasser,

Sďrnee und Geróll da! Und niďrt zu ver-
gessen die Temperaturuntersdri.ede oft von
50 Grad binnen 24 Stunden! Da mógen
sdróne Geróllstróme iiber das Land gegan-
gen sein! Idr hatte einmal Gelegenheit, einen
1/z m breiten Badr im Bóhmerwald wáhrend
und n'adr einem gewaltigen Gewitterregcn
zu beobadrt'en: Er wurde ein 40m breiter
Strom in dem Blód<e von einem halben
Kubikmeter dahergewálzt kamen und sein
'Wasserstand um 3m stieg!

Natiirliďr kam d,as meiste 'Wasser in dem
bereits vorgezeiďrneten Bept, also die Kaiser-
str'aí}e un'd die Brud< daher, a,ber audr sonst
stiirzte es die Hánge herab, unt'er arrder'em
am B'ahnlteidr und liefi, als seine Tragkraft
fiir d'iese groíŠen Brod(en nidrt m'ehr reidrte,
sie einfach 'liegen. Das sind Pellars ,Basalt-
fin'dlinge". DaíŠ nur Basaltblód<e vorhanden
sind (soldre kleine Friedhófe habe idr meh-
rer,e auďr in meiner Karte der GdAB, audr
an anderen Stellen, ein'gezeiďrnet), erklárt
sidr leicht damit, daíŠ dř Glimmersďriefer-
blód<e durďr Spaltenfrost lángst zerstórt
und von spáteren sďrwaďren Fluten abge-
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tragen waren' wáhrend ein Basaltblodr sidr
sofort nadr seiner Ablósung mit einer weiíŠ-
lidren glatten Verwitterungskruste iiber'
zieht, also kein \řasser eindringen láBt und
daher gegen Spaltenfrost gefeit ist. Und
sďrliefilidr: "Die Findlinge lagen unter dem
Bahnlteiďr"! Ja, ďas muBten s'ie wohl, denn
es gab damals, als diese B,lód<e abgelagert
wurd'en' noďt k e in en Bahnlt'eidr, der erst
viel spáter, als keine Geróllstróme, soÍldern
nur sdlwaďre Sc.:hlammstróme das Land
iiberfluteten, entstand.

Alsol Doďr z,rrriick zum Asdrbaďr: Da
muÍŠ besonders im Frůhjahr ein wahrer FIe-
xenkessel los gewesen sein. Die Erosion ar-
beitete auf Hodrtour, zerságte die Ratlr'aus-
barr,e, allerdings anfangs nicht breit gen.ug,
um die \řassermassen der Fri.ihjahrssďrmelze
glatt abÍlie8en l,assen zu kónnen. So kam es
jedenfalls zu gro8en Úbersdrwemmungen
der oberen Au (KaiserstraBe, Brud<). Hinter
der Barre stiirzten die rW'asserm.assen des
Flainberges und j'ene aus deř Gegend der
Aktien-Brauerei heute, ,so daB in der Ge-
gend der houtigen Gasanstalt - Cap '!ťien,

ein \$íasserbedlen mit Strudeln und 'Wirbeln,
ein Kolk, entstand, der aber heute sdron so
verwasďren ist, daíŠ ein geiibtes A,rrge dazu
gehórt, ihn in seiner ganzen Gróíše zu er-
fassen. Doďr einige Pfannen haben sidr so
halbwegs nodr erhalten. Úbrigens ist unser
Asdabaďr ein edrtes Kind unser'es Lánddrens.
Auďt er }r'at seinen óstlidren Steil- seinen
westliďren Gleit,hand! Do& das nur neben-
bei.

S&lieBliďr bleibt noďr der 'Gehánge-lehm" einer Erklárung bedi.irftig. offen ge-
standen: Als iďr 1932 die "GdAB" verfaíŠte,
wur.de er mir oft ein lástiger Bursche! Ein-
mal meterdid< mádrtig, dann wieder fast
hauďrdi.inn, einmal ohne Geróll, das andere-
m'al mit Geróll - aber kein Blocklehm -und d.ann diese Massen! řtreute sehe iďr ganz
kl'ar. D,err'n die Erkenntnisse, die iďI mittler-
weile im Teplitzer Bed<en, in den Alpen und
in Medclenburg iiber die Materialien der
Eiszeit sammelte, geben mir hzute ein ab-
gerundercs Entsqehungsbild dieses merk-
wiirdigen Eiszeitmater'ials. Leider habe ich
s'einerzeit diese Tone niďrt so genau unter-
s'uďrt, alrs dies hátte gesďrehen sollen. Also:
das Material des Gehángelehms stammt gar
nicht au,s den zbrriebenen Stiidren des
Heimatbodens, sondern von den zuriid<ge-
lassenen Moránen des ,gro8en skandinavi-
schen Gletschers. Dafi bei der E'issďrmelze
gro8e'Wármeuntersc.:hiede gegen das siidli'ďr
gelegene Land (Asdrer Bezirk) ,auftraten, ist
klar. Damit aber entstanden orkanartige
Stiirmg die die soebien frei gewordene
Moráne in Form einer ungeheuren Staub-
wolke aufwirbelten und davontrugon, um
sidr der Last gelegentlidr wieder zu ent-
Iedigen. So brachten sie uns ungeheure
Lehmmassen ins Land, die nic]rt LóíŠ wer-
den konnten, weil das Land nidrt abÍlu8los
und audr niďrt trocken war, die riďrtiger
Lehm wnrrden, d'a sie tiber kurz oder lang
mit dem Wasser in Beriihrung kamen. Sie
setzten siďl in versďriedener Mádrtigkeit ab.
StricÍr der Sturm iiber eine Vertief'ung hin-
weg, entstand unter ihm ein lutfverdiinnter
Raum u,nd der Staub setzte lsiďr meterdid<
ab, oder er iiberzud<erte das Gebiet gelblidr
wei8 und das spáter einsetzende Regen-
wasser spiilte ihn wieder ab, belastete ihn
mit klein'en Gesteinsbrod<en un'd setzte das
Ganze vieder ab, wenn die Tragkraft des
\řassers niďrt melhr ,ausreidlte, selbst diese'
Staub zu tragen. So entstanden halbkreis-
fórmige Ablagerungen; die kiinftigen Dám-
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noch -und eswird schö-n -in Ehren gehalten,
denn es ist eine liebe Erinnerung funserer
Jugendzeit. Das war n-icht all-es, es gab statt
der nächsten Turnstunde einen f.röhlichen
Kinderkaffeeklatsdı -mit Spiel -und Krapfen
und Kakao. Zur Fastnadıtszeit durften wir
auch im Turnverein fröhliche Narr-en sein
und es gab für Große und Kleine eine zünf-
ti-ge F-a-stnachtsturn-st-unde, in der 'unser _Mül-
ler Ernst seinen Humor zur vol-len Blüte
brachte! Die Jahre vergingen, der Krieg
kam un-d wir waren, ob Jungen oder Mäd-
chen, alle mitten drin und dabei und viele

Emil Mottl:

von un-s Mä-deln, von den tapferen jungen
Männern gar nicht zu reden, konnten nach
1945 -nicht mehr heim oder mußten -gleich
wieder von daheim fort, wollten sie nicht
zur Zwangsarbeit ins Innere Böhmens ge-
schafft 'wer-den. . _

Als lie.be sonnige Erinnerung froher Ge-.
meinschaft -bleibt uns allen mit dem Turn-
verein unser Müller Ernst in -lieber Er-
innerung. Ihn will -ich zum Schluß im Na-
men aillle-r einmal herzlich danken un-d
grüßen. M. R.

War dns Ascher ländchen vergletsclıerl?
Eine -notwendige E-rwiderung auf -den

Artikel Ru-dolf Pellars im A-sdıer Rundbrief
vom 12. März 1960. „=Is t Asch in
einem Seebecken erba-ut?“ gibt
mir Gfelegenheit, .zu-nädıst einmal allen
meinen -ehemaligen Schü-lern und Schülerin-
nen vom Ascher Gymnasium herzlichen
Gruß zfu sagen. Es -sindzwar Jahrzehnte
vergangen, seit ich das mir so lieb gewor-
dene Asch -und sein-e Anstalt am Gustav-
Geipel-Ring verließ und idı bin inzwischen
fast 80 Jahre alt geworden; aber vergessen
habe ich -beide nidıt. Und -immer freute ich
mich, wenn ich etwas vo.n Asdı hörte.

Der Pellar-Artikel allerd-in-gs, der m-ir zu-
gesandt wurde und in dem ich mehrmals
apostrophiert erscheine, löste keine so freu-
dige Reaktion bei mir aus. Einige Formu-
lierungen wollt-e.n mich sogar zunächst in
I-Iarnisch bringen und einige Behauptungen
über persönliche Kontakt-e zwischen Pellar
und mir vermag idı keineswegs zu bestäti-
gen, obwohl mich son-st ınein Gedächtnis
nie un-d nirgends im Stiche -läßt. So wäre mir
vor allem sicher d-ie -Zwergbirke in Erinne-
rung geblieben, .nach der ich- solange und
immer verg-eblich gesucht hatte.

Ab-er idı will mich in keine langatmige
Polemik -um Einzelheiten einlassen, -sondern
l-ediglich im Grundsätzlidıeın antworten.
Hier ist zunächst auf Grund 1der neue-sten
Forschungsergebni-sse festzustellen: _

Das Elstergebirge und damit auch der -
Ascher Bezirk waren nie vergletschert.

Ich -darf die an -solch-en geo-logischen Dar-
legunge.n int-eressierten Leser bitten, meine
folgenden Ausführungen als eine Ergän-
zung -meiner Eiszeitsdıil-de-rung in meiner
„Geologie des Ascher Bezirkes“ (Gd'AB)

aufzufassen. Denn es sind 30 Jahre seitdem
verflos-sen un-d ich habe manches dazugelernt
und -speziell hat mich me-in 14jährig-er A=uf-
enthalt in Ro-stock -- dem Eldorado eis-
z-eitlicher Forschung - tief in -die Geheim-
nisse -der Eiszeit -blicken lassen. _

Am besten erfassen wir -die ganze Ent-
wicklung, wenn wir imsta-nde sind, das Aus-
sehen unseres Länddıens, besser -des Ge-
bietes -um -den Ascher Marktplatz, auf das es
im vorliegenden Falle hauptsächlich an-
kommt, halbwegs für die Zeit der beginnen-
den Eiszeit zu re-konstruieren, a.lso -diie Fra-
g-e: Wie sah es hier vor rund 900 000 Jah-
ren, das ist zu Beginn der Eiszeit, aus?
Höch-stwahrscheinlich fiel hier ei-ne 'Ebene in
der Höhe Waisenhaus hinüber zum Städt.
Bahnhof -- -Gymnasium sa-nft fnach Nor-den
ab. Und -da Wasser immer vorhanden war
und abfließen m-fußte, so setzte bereius *auch
in -dieser Ebene die Erosion ein -und 'begann
-diese Ebene zu zerteilen. Diese-r Prozeß voll-
zog sich langsam, über die 1. und' 2. Eiszeit,
die 1. und 2..Zwıischeneisz~eit hinfdurd-ı bis
so gegen das Jahr 300000. Bei Pellar war
schon alles fertig un-d während ich um das
J-ahr 825 000 -unseren Marktplatz noch etwa
40-50 m u n t e r der damaligen Oberfläche
annahm, rumort nach Pellar bereits ein
Gletscher da herum. D-och zurück zu m-einen

Ausführungen. In -der Zeit von vor 900-0-00
bis 300000 Jahren war die voreiszeitliche
Ebene immerhin so bis zur Höhe der
RJath¬aus=sd1ule - Rath-aus einge-sch-nitt-en.
Und nun begin-nt die 3.Eiszeit. Ein Glet-
scher in -der Breite London fbis zum Don in
Rußland schob sida m.it mehreren 100m
Mächtigkeit unaufhaltsam vor. (Das Nähere
si-ehe in meiner GdAB.) Bei Plauen lag für
Asdı seine nächs.te Stirn." Asda -bekam ein
arktisch-es Klima, der Humus verlor seine
Bra-un-e Farbe und wurde hellgrau, wie wir
ihn heute no-da speziell unter unseren Torf-
lagern antreffen. Und an der Oberfläche
breitete sich die Tundra aus, mit -der Zwerg-
birke, di.e ich vergebens 'suchte un-d mit
Pflanzen, -die -der Gletscher aus dem hohen
Norden vertrie'ben und vor -sich her. nach
Süden getrieben hatte, vor allem -unsere
sdıöns-ten Rel-i*kt-e -dieser Zeit: Die Arn-ica
montana und -das Meum athamanticum
(Bärwurz) dessen Heimat -das nördlichste
Tumdragebiet ist. Mit dem Heranwachsen
des Gletsche-rs kam aber nicht nur ein küh-
leres Klima, son-dern es stieg auch d.ie jähr-
lidıe Niederıschlags-m-enge. Die Winterzeit
brachte viel Schnee, er lag meterhoch.. Im
Frühjahr war viel Wasser da und da audi
der Sp›alten'frost einsetzte, waren -die- Felsen
bald orldentlidı zernagt. Nebenbei: es -gibt
meiner Ansicht nach kein Gestein, d-as so
-leicht -durch Spaltenfrost zerstört wird wie
gerade der Glimmers-chi-efer -(Hainbergste-in').
Er besitzt infolge seiner groben Scrhieferig-
keit .-so -zaltlre-ic:he,. oft tiefgehen-de Risse und
Spalten, daß das Wasser tief eindringen
kann und da.nn zu Eis gefroren den Stein in
Stücke und Ste-inchen zerspre-ngt. In dieser
Zeit, also vor 300000 bis 180000 Ja.-hren,
hatte d-ie Erosi.o-n sich s-cho-n so tief i-ndas
Gelände eingefressen und auch die Rathaus-
barre gegen den Hainberg angenagt. Und
nun geschieht etwas Unglaubliche-s!. Das
Nor-deis beginnt abz-uschmelz.-en, seine Stirn
wandert zurück nada Norden, das heißt, es
wird wärmer. Dabei ist so viel Wasser,
S-dınee .und Geröll da! 'Und nicht zu ver-
gessen die- Temperaturunterschiede oft von
50 -Grad binnen 24 Stunden! Da -mögen
-schöne Geröllströme über -das Land gegan-
gen sein! Ich hatte einmal Gelegenheit, einen
1/2 m -breiten Bach im Böhmerwald während_
und nada einem gewaltigen Gew-itterregen
zu beobacht-en: Er wur-de ein 40m breiter
Strom in d-em Blöcke von einem halben
Kubikmeter dahergewälzt kamen und sein
Wasserstand um 3 m stieg! _

Natürlich kam das mei-s-te Wasser in -dem
bereits vorgezeichneten Bett, also -die Kaiser-
straße un-d die Bruck -daher, aber auch sonst
-stürzte es die -Hänge herab, unter an-der-em
am Bahnlteidı und ließ, als seine Tragkraft
für -d-iese großen Brocken nicht mehr reichte,
sie einfach »liegen-. Das sind Pellars „Basalt-
finrdlinge“. Daß nur Basaltblöcke vorhanden
sind (solche kleine Friedlhöfe habe -idı meh-
rere auch in meiner Karte der GdAB, audi
an an-deren Stellen, eingezeidınet), erklärt
sic:h leicht -damit, daß -die Glimmerschiefer-
blöcke durch Spalt-enfrost längst' zerstört
un-d vonspäteren schwadıen Fluten abge-
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tragen waren, während ein Basaltblock sich
sofort nach seiner Ablösung mit einer weiß-
lichen glatten Verwitt-erungskruste über-
zieht, also kein Wasser ein-dringen läßt -und
daher gegen Spaltenfrost g-efeit ist. Und
schließlich: „Die Findlinge lage-n unter dem
Bahnlteich“! Ja, 'das mußten sie wohl, denn
es gab damals, als diese Blöcke a.-bgelaıgert
wurden, noch k e i n e n Baihnlt-eich, der erst
viel -später, als keine Gerö-llströme, sondern
n-ur schwache Schlammströme das Land
überflut-eten, entstand. -

Also: Dodı zurück zum Asch-badı: Da
muß -besonders im Frühjahr ein wıahrer He-
xeınkessel los gewesen sein. Die Erosion ar-
beitete auf Hochtour, zersägte di;e Rathaus-
barre, allerdings anfangs nicht breit .gen-ug,
um die Wassermasrsen d-er Frühjahr-sschmelze
glatt abfließen lassen zu können. So kam es
jed-enfalls zu 'großen Übersdıwemmungen
der oberen .Au (Kaiserstraße, Bruck). Hinter
der Barre stürzten- die Wass-erm.assen des
I-Lainberges -und jene aus -der Gegend der
Aktien-Brauerei h-eute, so -daß in -der Ge-
gend -der heutigen Gasanstalt - Cap Wien,
ein Wasserbeck-en mit Stru-deln und Wirbeln,
ein K-olk, entstand, der aber heute sdıon so
verwaschen -ist, daß ein geübtes Afuge dazu
g-ehört, -ihn in seiner ganzen Größe zu 'er-
fa-ssen. Dodı einiıge Pfannen haben sidı so
halbwegs .nodı erhalten. Übrigens ist unser
Aschibach ein echtes Kind unseres Ländchens.
Afuch er hat seinen östlich-en Steil- seinen
švestliclıen Gleit'han›d!_Doch da-s__ nur neben-

eı.
Sdıließl-ich blei-bt noch der „-Gehänge-

lehm“ einer Erklärung -bedürftig. Offen ge-
standen: Als ich 1932 die „GdAB“ verfaßte,
wurde er mir oft ein lä-stig-er Bursche! Ein-
mal meterdick mächtig, dann wieder fast
hauchdünn, -einmal ohne Geröll, das andere-
mal mit G-eröll - aber kein Blockle-hm -
und -dann diese Massen! Heute -s-ehe ich ganz
klar. Denn d-ie Erkenntnisse, die ich mittler-
weile im Teplitzer Becken, in den Alpen und
in Mecklenburg über di-e Mat-erialien der
Eiszeit sammelte, -geben mir heute ei-n ab-
gerundet-es Entsıleh-ungsfb-ild -dieses merk-
würdigen' Eiszeitmater-ials. Lei-der habe ich
seinerzeit -diese' Tone -.nicht -so genau unter-
sudıt, als dies hätte ge-sdıeh-en sollen. Also:
das Material -d-es Gehängelehms stammt gar
nicht aus den zferriefbenen Stücken des
Heimatbodens, sondern -von den zurüdcge-
lassenen Moränen -des :großen skandinavi-
schen Gletschers. D-aß bei der Eissdımelze
große Wärmeunterschiede gegen das südlich
gelegene Lan-d (Ascher Bezirk) auftraten, ist
klar. Damit aber entstanden orkanartige
Stürme, -die die soe-bien frei gewordene
Morä-ne in Form einer ungeheuren Staub-
wolke aufwirbelten und -davontrugefn, um
sich -der Last gelegentlich wieder zu ent-
led-igen. So 'brachten sie uns fung-ehe-ure
Lehmma-ssen ins Land, die nicht Löß wer-
den konnten, weil das Land nicht a-bflußlos
und auch nicht trocken war, die richtiger
Lehm wfurden, da sie über kurz -oder lang
mit -dem Wasser in Berührung kam-en. Sie
setzten sich in verschiedener Mädıtigkeit ab.
Strich d-er .Sturm über eine Vertiefung h-in-
weg, entstand unter izhm ein lutfver-dü-nnter
Raum u=n-d der Staub setzte sich meterdick
ab, oder er üb-erzuckerte das Ge-biet ıgelblidi
weiß und das später einsetzende Regen-
wasser spülte ihn wieder ab, belastete ihn
mit kleinen 'Geste-insbr-ocken und setzte das
Ganze wie-der ab, wenn die Tragkraft des
Wassers nicht melhr ausreichte, s-elbst-diesen
Staub zu tragen. So entstanden -halbkreis-
förmige Ablagerungen, -die künftigen Däm-



me unsefer Teiďr,lein. Aber naďr urr'd nadr
hórte auďr ,die Zufuhr dieses Materials a'uf'
Denn die verlassenen Moránen iiberzog eine
PÍIanzende&'e und sďriitzte sie vor einer
weiteren Abtragung, andererseits riidtte das
Gletsdrerende immer weiter nadr Norden
zuriid<, so dafi keine Staubmassen mehr
bis zu uns gelangen konnten.

Nrrn ,nuď iďr'nodr kurz 'unsere ZeittaÍel
ergánzen, Ungefáhr um 130 00O Jabre vor
unlerer Zeitredrnung fand die gróBte Ero-
sionstátigkeit und um 120 000 Jahr'e die
gróBte Tř'indtátigkeit statt.

Damit bin iďt aber bereits am Ende mei-
ner Darlogung, denn um das Jahr 50 000 der
letztzeít war das Asďrer Lánddren aus seiner
št,rrrrr- und'Drangperiode heraus und hatte
bereits sein heutigei Gesiďrt. De Eiszeit hat
also nidrt "Spuren hinterlasšen", sondern sie
hat das Ásďrer Lánddren iiber}raupt eÍst ge-
íormt und wie wir glauben, sie hat es uns
sdrón und liebenswert gestaltet' audr wenn
As& ni&t in ein'em Seebe&.en erbaut wnrde
und sein Gletsdrer den Markt "aufsdriirfte".
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Meixner Guríov, MonnhEim_Rheinou, Qeheugro-

ben 53 (Florion_Oeyer-SÍro|e)
MÚller Adoll, Orolenlůder bei Fuldo' AlÍer Sporl-

plolz 290 b, (Alleegosse t9)
Náudel Anno, Wien í7, Klopslockgosse 3ól5

(Spilolgosse ií)
Procher Molgorele, NeuslodÍ/Donou, Julius-Sochs-

slrolye I (b, Lotloslelle Procher)
Queck Guslov, Slein ÚbEr NÚrnberg 2, Fichlenrlr. 3

(Sleingosse 52)
Oue* Luise, Rolenburg/Fuldo, Borngosse 8

(Gymnosium)
Richlár Chri:lion, Pegnilz/oÍr., Heinrich-Lersch-Slr. 3

(Grillporzerslrolte 2)
Rolh AdolÍ, Sleinou, Kreis SchlÚótern' Sennelsboch-

weg t (LerchenpóhlslroÍ1e í837)
Simoň Oeorg, Můnchen 9, Tegern:eer LondslroÍ;e í80

(Houplslro!e íó9)
sládlei Emil, Moinleus 302 bei Kulmboďr (spitol-

gosre)
SdeÍlnel Morgorele, Ulm/Do'' Brounlond, Poppen-

reulheweg 32 (Po9lolozzislÍq$e 2102|
Sdrnobl ElIo, oeslriďr/Rhg.. Brondpíod t9

(Freili9rolhstloíye l747)
Schwenká Wilhelm lng., Oorilz íiber Bod Kissingen'

SporlploÍzweq l3 (Keplerslrobe t754)
Woqnei Xathe, Fronlenhou:en/Ndb', Vilsbiburger

slroBe t7l' (Kronkensówesler)
Wilhelm ollo, Londshul/Boy.' Ludwig-Thomo-Slr' í2

(Leróenpóhlrlroíye 9)
Winter Róberl. Regensburg-Oslheim t2l0, Sleiner-

gosse 2/0 (Egerer Slroí;e 2to)

Gr0n3
Zólel Robell' Wolíhogen/He:sen, Mouíiusslroí;e 4

xo33cngrub:
lvlerz Nikolous, SóliÍz/Hessen, Scfile:isóe SlroÍ;e 2ó
Singer Guslov. Sinzing ůb. Regensburg, Woldslr. 20

Ncubcrg:
Bergmonn Willi. Augsburg' Simperlslr. 7 (Neub9. 2ó)
Kůnzel AugtisÍ, Wongen/Allgóu, Poulus-AlÍ-Weg 5
Sengei Heinriďr, obersdrmilten ůber Niddo/Hessen,

Nordendslroíye i!

Rossbodr:
Neppl Berlo, 9eb. Hoímonn. SÍullgort-Bod Conn-

slotl, Kienbochstroí1e 19o (ZiegElhůlle óó5)

5óěnbaó:
Boumgórlel Erich, Deizisou bei Eí;lingen/Neckor,

Neue 5lroÍ1e 28
Wunderlich OusÍov, WirkmeisÍer' Oorlenberg/Olb.,

Elbeslroí;e 649 (5chónboďr-Wiedeníeld)

lhonbrunn:
Pulz AlberÍ, oberndorÍ o. N.. Neue Steige í2

Dio pzialp gpfu
Neuerungen aus GeseugebunB' v€r_

waltung und Reďrtspreďrung, die ins-
besondére fiir Versorgungs -und sozial-
rentner 'und fiir Unterhaltshilfe- und
UntersttitzungsemPf iÍnger zur'wahrung
ihrer Redrte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen'

Mindesterfiillungsbetrag und Unterhalts-
hilÍe. Mindesterfiillungsbetrag bede'utet, yie
der Name sagt' da8 der Gesďrádigte min-
destens einen Teil seiner Hauptensdredigung
erfullt bekommt. Ím all,gemeinen betrágt
dieser Teil 25Prozent. Bedroht aber ist die
Erfiillung der Hauptentsdrádigung durďr
die Anredrnung empfangener Unterhalts-
hilfe (siehe Hinw. 1 in Folge 5/19ó0). Ver
zum Beispiel seit dem Inkrafttreten des
Lastenausgleiďrsgesetzes am 1. April' 1952
ununt'erbňďlen und in der iiblidlen Hóhe
Unterhaltshilfe bezogen h'at, hat bis zum
31.Mán 1960, also- in adrt J'ahren, als
Alleinst,ehender insgesamt iiber 4600 DM,
als Verheirateter gar i.iber 6900 DM seiner
Hauptentsdrádigung aufgebrauďtt' In v/eite-
ren zehn Jahren werden es unter gleidren
Umstánden iiber 11300 DM bzw' fast
17 OOO DM geworden sein. Soweit die zu-
erkannte Hauptentsdládigung hinter die-
sen Betrágen zuriid<' leibt, enthalten die
Mehrleistun.gen an Unterhaltshilfe auf Le-
benszeit tatsáďIl'id1 Entsďrádigung wegen
Verlustes der Existenzgrundlage. In soldren
und áhnliďten Fállen erweist sidr die Ein-
fiihrun91'ein'e$ Mindtesterfiillungsbeřa{ges
(siehe Hinw. 1 Folge 16/1959) als wirklidre
Verbesserung des Lastenausgleidrs, zumal
der Betrag auďl den Erben des Gesdrádigten
zusteh{. ob der Mind,esterÍtillungsbeťrag
einmal auf die durdr den Bezug von lJnter-
haltshilfe nidrt verbrauďrte Hauptentsďrádi-
gung angeredrnet wird, steht nodr nicht
fest. Immerhin lieíŠe siďr aus dem Grund-
satz gleidlmáBiger Behandlung diie An-
redrnung insoweit herleiten, als der Min-
desterfůllungsbetrag auf den nodr unver-
brauďrten Teil der Hauptentsdrádigung ent-
fállt. Von der Erfiillung von Hauptent-
sďredigun g sdrl edrthin untersdleidet sid'r die
Zahl,tng d.es Mindesterf iillun gsbetra ges s ehr
wesentlidl. So wird die Unterhaltshilfe wei-
rerBewehrt, als wenn der Mindesterfiill'ungs-
beqrag iib'erhaupt Íxidrt gezahlt v/oíden
wáre. Der Sperrbetrag (s. Hinw. 4 in Folge
4/1960]' bleibt unverándert. Die Entsďrádi-
gurrgrr'.rrte l?iuít in gleidrer Hóhe wie bis-
her weiter, und zwar ohne Riid<sidrt dar-
auf, ob der Mindesterfiillungsbetrag hóher
oder niedriger als der Sperrbetrag ist. Da
weder řIóhe nodr Dauer der Unterhalts-
hilfe und aud1 deť Entsdrádigungsrenťe da-
von beri.ihrt werden, kann der M,indest-
erf,iillungsbetrag von allen Beziehern von
Unterhaltshilfe unbed'enklidr angenommen
werden.

Friswerliingerung fiir Erhóhung von Ren-
ten durďt Nadrvetsidrerung. Audr wer be-
reits eine laufende Rente aus der Árbeiter-
rentenversidrerung' lder Ángestelltenversi-
ďrerung oder der knappsďraftlidren Renten-
versiďrerung bezieht oder einen erÍolgver-
spreďrenden Ántrag darauf gestello hat,
kann seine Beziige noďr ,dadurdr erhóhen,
dafi er freiwillige Beitr?ige fiir Zeiten vor
der Vertreibung und bis zum L l'dnner 24
zuriid< naďrentriďrtet. Die Naďrentridr'tung
ist jedoďr nur dann wirksam, wenn der
Rentner als Vertriebener anerkannt ist und
vor der Vertreibung als Selbstándig€r er-
werbstátig vrar. AuBerdem mu8 ein Antrag
auf nadrtráglidre Entriďrtung froiwilliger
Beitráge bei der die Rente oder das Alters-
ruhegeld zahlenden Versidrerungsanstalt bis
zum 31. Dezember 19ó1 vorliegen. Die
Fristverlángerung um zwei J'ahre (s. Hinw.
2 in Folge 24/1959) ermógliďlt es Personen
mit einem Ánsprudr auf Hauptentsdrádi-
gung von 5ó00DM an, abzuwarten' ob
nidtt die fůr den Sommer nádrsten Jahres
in Aussiďrt 'genommene Novelle zum La_
stenausgleid'rsgesetz die Einbeziehung in ďe
ungleidr giinstigere (siehe Hinw. l in Folge
24/1959) UnterhaltshilÍe bringt. In diesem
Falle diirfte siďr die nicht billige Naďrver-
sidrerung, deren Beitráge ja den Arbeitneh-
mer- 'und den Arbeitgeberanteil ,umfassen,
erůbrigen. Úberhaupt bedarf es sorgfáltigef
Průfung, ob die beabsiďrtigte Nadlversiďre-
nrng zwed<máBig ist. Dariiber mu8 sidr d'er
Ántnagsteller selber Gewi8heit versdlaffen,
da es nidrt zu den Aufgaben des Áusgleichs_
amtes gehórt, di'e Zulássigkeit oder Zwed<-
máBigkeit der Nad'rentriďrtung von Bei-
trágen oder deren řIóhe naďrzupriiÍen. Ál1-
gemein empfiehlt siďr eine Naďrversidrerung
nidrt, wenn die Renre nur deshalb niedrig
ist, weil sie wegen Berufsundáhigkeit ge-
wáhrt wird und deshalb um ein Dritoel hin-
ter der vollen Rente wegen Erwerbsunfáhig-
keit zuriid<bleibt.

Neue Anspriidre auf Entsdrádigung aus
der Unfallvercidrerung. I. Au8erhalb
des Gebietes der Bundesrepublik und von
Ber1in (Vest) eingetretene Arbeitsunfálle
werden naďr den gleiďren Bestimmungen
der gesetzliďren Unfallversidrerung wie die
heirnisďl'en Unfálle entsďládigt, sofern der
Verletzte im Zeitpunkt dei Unfalls bei
einem deutsďren Treger (vgl..Hinw. 3 in
Falge 8/1960) der gesetzlidren Unfallver-
siďrerung versiďrert war. Einem d'eutsďren
Tráger steht ein ni'clrtdeutsdrer Triiger der
gesetzl,idlen UnÍďlversiďlerung gleiďl, wenn
die durdr den ÁrbeitsunÍsll entstandenen
Verpflic}rtungen naďr den Vorsďrriften der
Reidrsversidrerungsgeserze sp?iter auf einen
deutsďren Tráger der geseizlidren Unfall-
versidrer.ung iibergegangen sind. - II. Sind
di'e durdr den Árbeitsunfall entstandenen
VerpÍIidrtungen nidrt von einem deutsdren
Tráger gesetzlid:e Unfallversiďrerung maíš-
gebenden bundesnedrtlidren Vorsdrriften,
wenn er als Vertriebener anerkannt ist. Son-
stige Deutsdre werden gleidrfalls 'en'tsďrá-
digt, wenn sie unabbángig von den Kr'iegs-
auswirkungen bis zum 3l.Dezember 1952
ihren gewóhnlidlen Aufenthalt in der Bun-
desrepublik oder in Berlin (!řest) genom-
rnerl haben, jedodr infolge der Kriegsaus-
wirkungen den fiir sie fiůher zustándigen
Versidrěrungstriiger ein'es a'uswártigen St'"aa-
tes nidrt mehr in Ánsprudr nehm'en kón-
Í}en. III. Anerk'eňnung als Vertriebe_
ner oder zumin'dest rodrtzeitige Begriindung
des gewóhnlidren Áuíenthaltes werden audr
fiir die Entsďriidigung soldler Unfálle ge-
fordert, 'die sidr ''ádr"de- 30. Juni 1944"in
einem Gebiet ereignet haben, aus d,em der
Bereďrtigte vertrieben ist, und ,der Ver-
letzte, weil eine ordnungsgemáfie Unfallver-
siďrerung nidrt durdrgefiihrt worden ist,
iiberhaupt niďrt versidrert war' _ Die Áus-
fiihrung zlr I bis III gďoen fiir Berufskrank-
heiten sinngemáfi' Dabei wird als Z'eitpunkt
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me unserer 'I'-eidı-lein. Aber nada und nadı
hörte audi- -die Zrufuhr dieses Materials auf.
Denn -die verlassenen Moränen überzog eine
Pfla-nzen-decke und s-chützte sie .VO-r -einer
weiteren Abtragung, andererseits rüdtte das
Gletscherende immer weiter nadı Norden
zurück, so daß, 'keine' Staubrna-ss-en mehr
bis zu uns gelangen konnten.

Nun muß -idı noda kurz «unsere Zeittafel
ergänzen. Ungefähr um 130000 Jahre vor
unserer Zeitredınunrgfani-cl -d-ie größte Ero-
sionstätigkeit und- um 120000 ]ahı*-e die
größte W-indtäti-gkeit -statt.

Damit -bin idı aber bereits am Ende mei-
ner Darlegung, -denn um d-as Jahr. 50 000 der
]etz_tz-eit war das Ascher Län-ddien aus seiner
Sturm- un-d' Drangperiode heraus -und hatte
bereits sein heutiges Gesidıt. Die Eiszeit h.at
also nicht „Spuren hinterlassen“, -s-on-dern sie
hat da-s Ascher Ländchen überhaupt erst ge-
formt und' wie wir glauben, 'sie hat es uns
sdıön un~d liebenswert gestaltet, audi .wenn
Asch njidit ini' einem Seebedr-en erbaut wiurde
un-d sein Gletsch-er den Markt „aufsd'ıürfte“.

Beritlıtigen Sie im Adreßbudı
Asch: '
Adler Hecldy, Wiesbaden, El1villersir.1 (Peirıislr. 7)
Bachmann Margareia, Weidhaus/Opl. Kariias Heim

(Tapeziererswwe. Lohg.)
Barlh Karl, Groä-Zimmern, Kreis Dieburg über

Darmsfadi, Reınheimer Sfr. 31 (Selber Sir. 1257)
Bëıuml Eduard und Tina, geb. Slefan, Bad Hersfeld,

Holel Hackerbröu, Linggplalz 12 (Frau Büuml, die
aus dem Gaslhaus ,Cap Wien' siamml, bewiri-
schafiel mil ihrem Gallen das Holel Hackerbröu).

Bedt Herberl, Wupperlal-Elberfeld, Kronprinzen-
allee 182 (Lange Gasse 25)

Bender Marie, Würzburg, Olioslr. 6 b. Glüssel
(Gerhard-Haupimann-Slralye)

Böhm Alberl, Mingolsheim bei `Brud1sal/Baden,
Schillersirabe (ßahnholslralje 2148)

Donner. Wilhelm, Regensburg, Von-der-Tann-Sir. 32
(wesizeile 6) `

Dorsch' Herberf, Ulm/Do., Braunland, Poppenreu-
iheweg 32 (Pesialozzisfrabe 2102)

Fischer Elfriede, Spangenberg, Eigene Scholle 310
(Ringslrobe 23)

Fischer Ems! und Lolle (Sdınapper), Schobüll-Nord-
see bei Husum (Bayernslraße) '

Fischer Josefine, Sdıobüll-Nordsee bei Husum
(Egerer Siralje 5)

Fischer Julius, Ffm.-Zeilsheim, Pforlengarlenweg 31
(Feuerbadısiraße 1799) '

Fuchs Ollo, Fulda, Birkencıllee 25 (Selber Slraße 1)
Geipel Ed., Siadibau-Amlmann, Schweinfurl,

Brombergslraße 35 (Angergasse 6) .
Geipel Hans, -Schweinfu-rl!Main, Brombergsiraße 35

(Angergasse 6) ` '
Hums Gusiav, Oberrödinghcıusen über Frönden-

berg/Ruhr (Haupisiralje 2) f
Huscher Gisa, Karlsruhe, Berckholizsfiil, Wein- '

brennerslrafje 60 (Herrengasse)
Hüiiner Ida, Tann/Rhön, Marklplalzlß (Zeppelin-

slraße, Arzlwiiwe) _
Kirschner Thekla, Pegnilz/Olr., Leidigs1raf5e2 f

(Freiligralhslralge)
Klauberf Julie bei Fam. Slerzenbadı, Dinkelsbühl,

Egerlanclslralje 23 (Forsf) '
Künzel Egon, ›Nürnberg, Schullze-Delifzsch-Weg 42

(Bahnzeile 18)
Lanzendörier Georg, Podting/Ndb., Hoffmannsweg 6

(Haupislraße 165)
Lohmann Karl, München 9, Obere Grassiraljeó

(Gabelsbergerslraße 8) ' -
Ludwig Rid1ard, Siadiinspekior i. R., Wolfhagen/

Hessen, Am Rosengarien 5
Meixner Gusfav, Mannheim-Rheinau, Geheugra-

ben 53 (Florian-Geyer-Siralge)
Müller Adolf, Großenlüder bei Fulda, Aller Spori-

plaiz 290 b, (Alleegasse 19)
Neudel Anna, Wien 17, Klopsiockgasse 36/5

(Spifalgasse 11)
Procher Margarele, Neusladi/Donau, Julius-Sacl1s-

siraljel (b. Lolloslelle Procher)
Ouedt Guslav, Slein über Nürnberg 2, Fich1ensir.3

(Sieingasse 52) -
Queck Luise, Rolenburg/Fulda, Borngasseß

(Gymnasium)
Richler Chrislian, Pegnifz/Off., Heinrich-Lersch-Sir. 3

(Grillparzerslrahe 2)
Roih Adolf, Sleinau, Kreis Sdılüchiern, Sennelsbad1-

weg 1 (Lerdıenpöhlsirabe 1837)
Simon Georg, München 9, Tegernseer Landslraße 180

(Hauplslralye 169)
Siadier Emil, Mainleus 302 bei Kulmbadı (Spilal-

gasse)
Scheilner Margarele, Ulm/Do., Braunlcınd, Poppen-

_ reulheweg 32 (Pesialozzislralje 2102)
Sdmabl Ella, Oesirich/Rhg., Brandplad 19

(Freiligralhsirabe 1747)
Schwenke Wilhelm lng., Gariiz über Bad Kissingen,

Sporlplcıizweg 13 (Keplerslralje 1754)
Wagner Külhe, Fronienhausen/Ndb., Vilsbiburger

Slralje 174 (Krankensdwwesier) -
Wilhelm Oiio, Landshui/Bay., l-.udwig-'Thoma'-Sir. 12

(Lerchenpöhlsfralje 9)
Winier Roberl, Regensburg-Osiheim 12/0, Sleiner-

gasse 2/0 (Egerer Slrahe 21a)

Gıüı'ı:- ._
Zöiel Roberl, Wolfhagen/H_essen, Mauli'usslra13e4

Ncısserıgrub:
Merz Nikolaus, Sd1lilz/Hessen, Schlesiscl1e Slralje 26
Singer Gusfav, Sinzing üb.` Regensburg", Wcıldslr. 20

Neuberg: _
Bergmann Willi, Augsburg, Simperlslr.'7 (Neubg. 26)
Künzel Augusi, Wangen/Allgäu, Paulus-All-Weg S
Senger Heinrid1, Oberschmiiien über Nidda/Hessen,

Nordendslralje 4

Rossbtıdı: _ '
Neppl Berla, geb.Hoimann, Sfullgarl-Bad Cann-

slall, Kienbad1s1ral5e19a (liegelhülle 665)'

Scl'ıönbach¦
Baumgëırlel Erich, Deizisau bei Eislingen/Neckar,

Neue Sfrahe 28
Wunderlich Guslav, Wirkmeisier, Garlenberg/Obb.,

Elbeslraße 649 (Sdıönbach-Wiedenfeld) ,

'I'honbrunn¦ _ ' Z -
Pulz Alberi, Oberndorf cı. N., Neue Sieige 12

“Die soziale špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung -un~d Redıtsprediung, die ins-
besondere für Versorgungs -und Sozial-
rentner -und 'für Unterhaltshilfe- und
Unt-e.rstützu.ng-sempfänger zur Wahrung
ihrer R-edit-e wissenswert sind.
Bearb-eiter -dieser Hinweise:
Artur E. Bien-ert, Göttingen.

Mindesterfüllungsbetrag und Unterhalts-
hilfe. Mindesteı'-füllun=gsb-etrag bedeutet, wie
-der Name -sagt, -daß der Gesdiä-digte min-
d-estens einen Teil seiner Hauptens-chädigung
-erfüllt bekommt. -I-m allgemeinen beträgt
dieser Teil 25 Prozent. Bedroht aber ist -die
Erfüllung -d'er Hauptentsdıädigung -durdı
die Anrechnung empfangener Unterhalts-
hilfe (siehe I-,Iin-w.1 in Folge 5/1960). Wer
zum Beispiel seit -dem Inkrafttreten des
Lastenaus-gleidı-sgesetzes am 1.April= 1952
ununterbrochen und in der üblid1en`Höhe
Unterhaltshilf-e bezogen hat, hat--- bis zum
31.März 1960, al-so in acht ]~ah.ren, als
Alleinstehender ins-gesamt über 4600DM,
als Verheirateter gar über 69-00 DM seiner
Hauptentschädigunlg aufgebraud-ıt. In weite-
ren zehn ]a'hren werden es unter gleidıen
U-mstän-den über 11300 DM bzw. fast
17000 DM gewor-den -sein. Soweift die zu-
erkannte Hauptents-daädigung 'hinter -die-
sen Beträgen zurüdtfibleibt, enthalten die
Mehrlei-stunagen an Unterha-ltshilfe auf Le-
benszeit tat-sädilich Entsdiä-digung wegen
Verlustes der Existenzgrundlage. In soldıen
un-d ähnlidien Fällen erweist sid'ı =die Ein-
führung -eines Min-dJes'terfü-lliungs-betrarges
(siehe Hinw.1 Folge 16/1959) als wirklidie
Verbes-ser-ung de-s Lastenausgleidıs, zumal
der Betrag audi den Erben des Geschädigten
zustehn. Ob der M.ind:esterfüll'ungsbetrag
einma-l auf die durdi den Bezug von Unter-
'haltshilfe nidıt verbrauchte Hauptentsdıädi-
gung angere-din-et wind, -steht -noch nicht
fest. Immerhin ließe sidi aus dem Grund-
satz gleidimäßiger Beh-andlung diie An-
redinung insoweit herleiten, als der Min-
dester-füll-ungsbetrag -auf «den nodı unver-
brauchten Teil dfer I-Iauptentsd-ıädigung ent-
fällt. Von der Erfüllung von ~I-Ia-fuptent-
-sdıädigung sdıledı-thin untersdıei-det sidı die
Zahlung des Mindest-erfüllungsbetrages sehr
wesentlich. So wir-d -die Unterhaltsh-ilfe wei-
tergewährt, als wenn der `Mindesterfü.ll-u.ngs-
benrag überhaupt nšidıt gezahlt worıden
wäre. Der Spe-rrbetrag (s. I-I_in'w.4 in Folge
4./1960) bleibt unverändert. Die Entschädi-
gungsrente läuf-t in gle-idıer Höhe wie -bis-
her weiter, und zwar ohne Rüds-sidi-t dar-
auf, ob der Min-desterfüllun sbetnag höher
oder niedriger als der Sperríetrag ist. Da
weder Höhe nodı Dauer der Unterhalts-
hilfe und audi der lEn~tsd1'ä-digu¬n'gsren.t¬e da-
von berührt werden, kann der Mindest-
erfüllungsbetrag von al-len Bezi-ehern von
Unterhaltshi-lfe unbedenklich angenommen
wer-den.
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Fristverlängerungfür Erhöhung von Ren-
ten durch Nach-versiclıerung. Audi we-r be-
reits ei-ne laufen-de Rente aus der Arbeiter-
ren-tenversidıerung, *der An.;geste'llt-enveı's-i_-
dıerung oder der knappsdıaftlidıen Renten-
ver-sid1e.run'g bezieht oder einen erfolgver-
spred-ıenden Antflna-g -darauf gestellt' hat,
kann -seine Bezüge nod-ı idadurdı erhöhen,
daß er freiwillige Beiträge für Zeiten vor
der Vertreibung 'und bi-s zum' 1.]änner 24
zurück nadıentridıtet. Die Nad1entrich*tun'g
ist jedodı nur -dann wirksam, wenn der
Rentner als Vertriebener anerkannt is-t und
vor der Vertreibung als Selbständiger er-
werbstätig war. Außerdem m-uß ein An-trag
auf naditrägliche Entrichtung 'freiwilliger
Beiträge bei der die Rente oder das Alters-
ruheg-eld zahlenden V-ersi-dier-ungsanstalt bis
zum 31. Dezember 1961 vorliegen. Die
Fristverlängerung um zwei -Jfahre (-s. Hinw.
2 in Folge 24/1959) ermöglicht es Person-en
mit einem An-sprudı auf Hauptentschädi-
gung von 5600 DM an, abzuwarten, ob
nidıt die für den Sommer nächsten Jahres
in Auss-idıt -genommene Novelle zum La-›
stenausgl«eid'ı~sge›setz die Einbeziehung in die
ungle-idı günstigere (siehe H`inw.1 iin- Folge
24/1959) Unterhaltshilfe bringt. I.n diesem
Falle dürfte sidı 1d-ie nicht -billige Nadıver-
sidıerung, -d-eren Beiträge ja -den Arbeitneh-
mer- fund -den Ar'beitgeberanteil -umfassen,
erübrigen. Überhaupt bedarf es -sorgfältiger
Prüfung, ob die beab-siditigte Nadaversidie-
r-ung zweckmäßig ist.-Darüber muß sid-i d-'er
An'tr|agstel`ler -selber Gewißheit verschaffen,
da es nidıt zu -den Auf-gaben des Ausgleichs-
amtes gehört, diıe Zulässigkeit oder Zweck-
mäßigkeit der Nadıe-ntr-idıtung von Bei-
trägen oder deren Höhe nadizuprüfen. All-
gemein empfiehlt sida eine Nach-Ve-rsidierung
nidıt, wenn die Rente nur deshalb niedrig
ist, weil sie wegen Berufsunfähigkeit ge-
währt wird und deshalb um ein Drittiel h-in-
ter d-er vollen Rente wegen Erwerbsunfähig-
keit zurüdrbleibt.

Neue Ansprüche auf Entschädigung aus
der Unfallversicherung. -- I. Außerhalb
des Gebietes der Bundesrepublik und von
Berlin (West) eingetretene Arbeitsunf-älle
werden n'ad1 den leidien Bestimmungen
der -gesetzlidıen Unfallversicherung wie di-e
heimischen Unfälle entschädigt, sofern der
Venletzte im Zeitpunkt des Unfall-s bei
einem deutschen -Träger -(vgl.@Hinw.3 in
Falge 8./1960) -der gesetzli-dien Unfallver-
sıdıerung versichert war. Einem dıeutsdıen
Träger steht ein ni-chtd-eutsdier Träger -der
gesetzlidıen Unf-aıllvers-idıerung gleidı, wenn
die d-urdı lden Arbei.ts-unfall entstandenen
Verpflichtungen nada den Vor-sdiriften der
Reidisversidıerun-g~sgesetze später auf einen
de-utsdıen' Träger der gesetzlidıen Unfall-
v«ersid'ı-er-ung übergegangen s-in~d. -- II. Sind
die d-urdı den Arbeitsunfall entstandenen
Verpffichtu-ngen nidıt von einem deutsdıen
Träger gesetzlid-ie Unfallversid-ıerung maß-
gebenden .bun.desrıed'ıtlid¬.en Vorsdiriften,
wenn er als Vertriebener anerkannt ist. Son-
st_ıge Deutsdıe werden gl-eidafalls -e'n;tsd1ä-
-dıgt, wenn sie unabhängig von den Kriegs-
auswirkungen bis zum 31.Dezember 19'52
ihren gewöhnlidıen Aufenthalt in -der Bun-
desrepublik oder in Berlin (West) genom-
mı-_e.n haben, je-dodı infolge der Krieg-saus-
w_ır'k_un›gen den für sie früher zu-ständigen
Versitherungsträger ein-es auswärtigen Staa-
tes n.ıcht mehr in An-sprudı nehmen kön-
nen. - III. Anerkeiınung als Vertriebe-
ner oder zumindest redıtzeiti-ge Begründung
des gewöhnlidıen Aufenthaltes werden audi
für -die Entsdıädigung soldıer Unfälle ge-
fordert, die si.d'ı nadı dem 30. Juni 19'44 in
ein-em Gebiet ereignet ha-ben, aus dem der
Bered-ıt=igte vertrieben ist, und -der Ver-
letzte, weil ei.ne ordnungsgemäße Unfallver-
sıdıerung nidit durdıgeführt worden ist,
überhaupt nidit versidıert war. - Die Aus-
führung zfu I bis III geluen für Berufskrank-
heiten sinn-gemäß. Dabei wir-d als Z-eitp-un'kt



des Unfalles der letzre Tag angesehen, an
dem der Versidleroe in einem Uňternehmen
Arbeiten verriďrtet hat, die rr,aďr ihier Árt
geeignet sind, die Berufskrankheit zu ver-
ursaďlen. Anspruďrsbereďrtigte und deren
Hinterbliebenď beantragbn áie FeststelJung
und Gewáhrung der, Leistungen bei deň
Tráger der Unfallversidrerung,-der nadr der
Árt des Unternehmens, in -dem sidr der
Unfall ereigner har, fiir ihren derzeitigcn
!řohnsitz oder gewóhnliďrren Áufenthalt žu-
stándig ist. Fí.ir eine landwirtsdraftliďre Be-
rufsgenossensdlaft, ďie Gartenbau-Berufs-
gerrossensďraft, eine Gemeinde. einen Ge-
m'eindeunfallversidrerungsverband, fiir die
Feuerwehr-Unfallvensidrerune. ein Land
oder den Bund tritt iedoďr ži'e Bundesaus_
fii'hrungsbehórde fiir'Unfďlversidrerung in'Wilhelmshaven ein.

Neue AnsprÍidre auf Rente in der gesetz-
lidren Renténversiďrerung. Áuf Gruňd der
Beitráge, die sidr nadl dem 3o. Juni 1945
an ein'en aufierhalb des Bund,esgebietes und
von Berlin (Vest) bef ndliďreň deutsďr'en
Tráger der gesetzlidren Rentenversidrerung
entridloet háben, erhalten die in Betraďri
kommenden Personen auf Antrag die glei-
dren Renten aus der Arbeiterrentěnversi-Che-
rung, der Ángestelltenvers'idrerung oder der
knappsdraftliďren Rentenversiďrerung wie
einheimisďle Versidrerte. Ebenso wirkěn sídr
iiberhaupt Beitráge qn einen nidrtdeutsdren
Tráger der gesetzlidlen Rentenversidrerung
aus' wenn ein d'eutsďrer Tráger der gesetz-
liďren Rentenvers'iďrerung sie bei Eintritt
der Berufsunfátrigkeit, dei Erwerbsunf?ihig-
keit oder des vorgesďrriebenen Álters wie
nadr den Vorsdrriften der Reidrsversidre-
ryngsgesetze geleist'ete Beitráge zu behan-
deln hatte. Sofern die Beitráfe 'auf Grund
eilr'er abhiingigen Belďráfdguňg oder einer
selbstilndigen Tátigkeit'entridrtet worden
sind, steht die i'hnen zugrunde liegende Be-
sďráftigung od'er Tátigkěit ein'er ňrrt.n.r..-
siďrerungspfl iďrtigen Besdr?if ti gun g oder Tá-
tigkeit in der Bundesrepublik gle-idr.

Vom BÚdrertisdr

"DER oloct(Lt(llEo'. LusÍige GEsdrichÍen und
Sówónke, herousgegeben voň Adom Kroíl, Zeich-
nUn9én von Toni Schóneďer, 232 Seilen. Leinen
8'80 DM' korlonierl ó'80 DM. Adom KroíÍ Verlog.
Augsburg.
_Goll sei Dqnk' dob wir noch loóen kónnen, dor-

Úber, wos un: sudelendeulsdte Auloren on luslioen
Geschichten und Schwónken ouígescňrieben hobin'
Ein Meisler des londsóoíls_ und volksnohan Hu_
mols ill Hons Wolzlik. Sein Glócklkrieg eróíÍnet
den Bond und gibl ihm den Titel. lhm in?en lond-
sóoíllióen Themen verwondl sind die Gesďriďrten
Koll Frqnz Leppos' Sein Hirschou isl eine reiíe
Fruchl wie Schildo. Eine ondere Arl, lreundlich und
gemůlvoll isl Roberl Hohlboums Erzóhlung.Die
Slernslunde', einE Novelle um Bruckner. Wenn wir
nun Bluno Brehms Íróhliďles Loóen dqzunehmen.
so hoben wir eíwo den lnholl del Buóes in seinen
Glenzen obgesleckÍ. Elwos Besonderes sind die por-
lomanlorisóen Oeschichten von Emil Fronzel, dernoó Proger Erlebnissen seine mil grimmiqem Hu-
mor gewůřzlen GesóichlEn schrieb.

Der leser hoÍ dos Wort
DIE GSCHPALKTA-UMFRAGE

Auf die Anregung unseres řIaslauer Mit-
anbeiters Garber-Toni in der Folge 7 vom
9. April, die "Gsdrpalkta"-Rezepre zu sam-
meln, soweit sie nodr bekanni sind, ging
nur eine einzige Zusdrrift ein. Sie staňmt
von Frau Margar'ete Kiinzel a.us l7unsiedel,
friiher Asďr, SďrloíŠgasse, und lautet:

' "Entweder mit Rindfleisdr, Sdrópsen-
fleisdr, SdrweineÍIeisdr, Sďrweinsknódrel,
Sdrweinskopf, Sped< oder Fett - in Not-
zeiten auďr ohne Fettigkeit. Dazu Móhren
und Porree, oder nur Porree, oder '!ťirsing,
oder Kr'aut oder Kohlrabi oder Blumenko[l
- oder alle diese Gemtise zusammen. Dann
mit ,Gsďrling' mit oder ohne Essig, oder nur
mit Essig, oder Paprika, oder Majoran, oder
Kiimmel, oder Kohlriiben und Sďr'wam-
merln. Das alles waren Asdrer Gsdrpalkta
fiir gute und fiir Kriegszeiten. Wer^wei8,

obs ihrer nidrt nodr mehr gibt. Bitte aber
iiberall Erdápfel dazugeben. Gott sdliitze
uns vor Gsďrpaltkern ohne Fleisdr, d. h.
vor Krieg."

Es werden gesudrt
říerta Quittenba,um, heute etwa

35 Jahre alt und vielleidrt lángst verheira_
tet von Traude Gabriel, geb. Hirsdrmann,
in Leihgestern bei Gie8en, Rindsmiihle,
Tannenweg 2.Letztere módrte m'it ihrer Ge-
fiihrtin von 1945, Erntehilfe-Transporr ins
Tsdreďrisďre, gern wieder . in Vertindirng
treten.

Aus den Heimolgruppen
Die Asďrer Gmoi Ansbadr teilt mit: Der

dritte Vortrag unseres Lm. Arno Wettengel,
den er in der Maj,-Zusammenkunft h,ielt,
braďrte den Zuhórern ein Bild iiber den
geologisďren Aufbau unseres Ásdrer Gebie-
tes und es w.ar inter'essant zu erfahren,
weldre Gesteine und Metalle dort vor-
kommen und teilweise audr verwertet w,ur-
den. Biirgermeister Kurt Heller spradt Lm.
!ťettengel zum SďrluB den Dank fiir seine
Arbeit aus. Die heimatkundlidren Vortráge,
die immer gro8e Ánerkennung und Beifáll
finden, wenden fortgesetzt.

Die Ásdrer Heimatgruppe Miinďren trifft
siďr am Pfingstsonnt'ag in der Halle D des
Áusstellungsgelándes und hofft, dort reďrt
viele Landsleute aus stadt und Kreis Ásďr
zu finden.

Festlidrer Heimatabend in Liazz Am
Samstag, den 7. Mai 1960 hielt d'ie Asdrer
Gmoi in Linz ihren monatlidlen Heimat-
abend ab, bei weldrem der T).Geburtstag
des Vorstehers, Sta'bsint. a. D. Ernst Sandig,
mit Gratulation und Úbergabe eines groBen
Gesďrenkkor'bes gefeiert wurde. Lm. Sandig
konnte an diesem Abend Frau Hirsdr, geb.
r!(/underlidr (Sďrái-Johann) aus Furth i. l$ř'
und den Vorsteher der Ege,rÍánder Gmoi,
Ing. otto Sdrmid' sowie sámtlidre Gmoimit-
glieder herzliďr begriiBen' Es war ein sehr
sdróner Heimatabend. Audr am Egerlánder
Ftreimatabend am darauffol,genden Samstag
wurde das Geburtstagskind mit einem sehř
sůónen Diplom und einer gro3en Ánspradre
geehrt. Lm. Sandig dankt allen Landsleuten
fiir die vielen Gliidrwiinsdre un.d Gesdrenke
von ganzem řIerz'en'

Wir grotulieren
86. Geburtstag. Flerr Christian !ťollne

(Badrgasse) am 31.5. in Dórnigheim, Bur_
gernidrelstra8e 36. Ádr.t Tage spáter, am
8. Juni, vollendet seine Frau Marg. ihr 76.
Lebensjahr. Sie sin'd beide wohlauf und
kommen jedes Monat zweimal zu fast .allen
Ascher Familien in Dórnig}r,eim, weil es
ihnen Freude madrt, dort lden Rundbrief
auszutragen. Zu Pfingsten hofft Frau Voll-
ner mit ihrem Enkel Rudi naďr Miinďren
zum Sudetendeutsďren Tag íahren zu kón-
nen.

79. Geburtstag: Frau Emma Rudolf (Ke-
gelgasse) .am 76.5. in Sdrwarzenbadr/Saale,
Karlsbader StraíŠe 7.

78. Geburtstag: Frau l(atharina Prell
(Sdrwindgasse, Gaskassierswitwe) am 24. 5.
in SďrlitzlHessen, Bahnhofstra&ě42 bei vol-
ler Gesundheit und geistiger Frisďre. Sie
freut sich sdron darauf, bis zum řIerbst in
das Eigenheim ihres Sohnes Eridr einziehen
zu kónnen.

76. Geburtstag: Frau Margarete Sil'ber-
ma-nn' ' geb' Uhl (Neuengrůn) - am 27, 5. in
Kaltenbaďr iiber Melsungen/Flessen.

70. Geburtstag: 'Herr Heinridr Ludwig,
Seniordref der gleidrnamigen Hut- una
Stumpenfa'brik am 2.5. in Bamberg. U,nse-
ren Lesern braudrerr wir niďrt z,u sa|en, wer
,der Hutludwig" ist..Seine Tatkraft und
seine unternehmerisďre Initiative gehóren
hzute wie seit jeher seinem Betriebe, sein
Herz und seine Seele der Fleimat. Als steter
Fórderer 'des řIeimatgedanlrens hat sidr
Heinridr Ludwig auf vielerlei Weise ver-
dient gemadrt. Als Unternehmer gelang es
ihm, unterstiitzt von Gattin, Sóhn und
Toďrter' das in Ásdr begonnen'e nrnd von
den Tsďredren 1945 zersdrlagene Lebenswerk
zu neuer, nodr eindrud<svollerer Bliite zu
bringen' Der Jubilar ist audl heute noďr
vom Morgen bis zum Abend im Betriebe
tid"rig. Zu seinem Siebzigsren g'ingen viele
Gliid<wiinsdre ein, darunter audr von pro-
minenten Persónliďrkeiten des óffentlidren
Lebens und der 'Wirtsdraft, deren Anerken-
nulg ,und '!řertsďrátzung sidr die Firma
Heinridr Ludwig auďr im Áuslande erwer-
ben konnte. - Frau Margarete Pla'ner, Wit-
we des Essigfabrikanten Julius Planer, in
geisriger und kórperliďrer Frisdre in Vor-
derhindelang, Hodrallgáu. Sie hat trotz a|I
der sdrweren Jahre ihren Flumor nidrt ver-
loren un'd eďreut 'sidr in 'ihrer neuen Bers_
heimat in der sie duró Eigenheim seň-
haft wurde, besonderer Beliebiheit.

Asóe? HlllJ- und Kulluríondl: Anliií;lich dEs Ab_
lebens der Schweslern Frou Jenny Búrgmonn und
Frou Luise KÚnzel von Hermonn Hilí/Bailin l0 DM'_ Sloll Blumen quí dos Orob der Frou Morio
Kolh. Simon/Holenbrunn von Klqro Simon und
Tochler 6reíel Hecker/Beienrode t0 DM. _ lm oe_
denken on den vErrlorbenen Herrn Edwin WilÍerl/
Sďrónwqld von Lindo Wunderlich/Selb lo DM. _
Sloll Blumen ouÍ dos Grob dEs Helrn Erió SÍooo/
SleinhEim von Guslqv Geipel/Tonn 5 DM. _ sidÍl
Blumen ouí die Glóber dei HErren Adolí Gůnlhert
und Woller Steglich von Adolí Werner/Sóworzen-
boch 20 DM. - Anló$liďr dEs AblEbens ihres Freun-
des Hermqnn Wogner vom ldscher SlommÍisó in
Sóworzenboó 20 DM.

Es storben Íern der Heimot
Flerr Gustav Klaus (Loh,nwirk., Kant-

gasse 3ó) 86 jhng. am 29.4. in Crimmitsďrau/
Sadrsen. An der Trauerfeier nahmen neben
der greisen !řirwe audr Niďrten aus der
Bundesrepublik' weiters,die in Crimm'itsďrau
wohnenden Asdrer Freunde und Einheimi-
sďre Teil. _ Frau Marie P l o B, geb. Aedrt-
ner (Studienratsgattin, BayernstraBe), 52 jáh-
rig am 11.5. in der Uinivers'itátsklinik Mar-
burg' Der To'd erlóste die in ihren Bekann-
tenkreisen sehr beliebte Landsmánnin nadr
halbjáhrigem Leiden und obenso langen
Krankenhausaufenthalten in Kassel- Melsun-
gen und Marburg nadr drei Operationen
von ihren 'immer sďrlimmer werdenden
Sďtmerzen, die sie gleidrwohl mit groBer
Geduld ertrug. _ Frau Ernestine Pótzl,
geb.Modrad<, 79 j,ihng am 30.4. in Heil-
bronn, wo sie nadr ihrem arbeits- und enr-

AscHER SEZIÁLITATEN:
Salami und Kůmmelwurst
BierÝurst, Polnisůe und Braunsdrweiger

liefere idr auďr jetzt und laufend 
_

FRITZ REICHEL, COBURG,
Ju,dengasse 23, Ruf 25 55
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Árdr und der Hcimetlcmcinaeo des Krciser As& in
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monatliďr' davon cinmrl mit dcr ltándigcn Beileec

'Unscr Sudetcnlend'. - Monatsorcir DM t._. zů_
ziigl. 6 Pfs. Zustellgebůhr. Kann bei icdem Poriamtc
im Bundcsgebict bestellt wcrdcn. -'Vcrlag' Druď
und rcdakt-ionellc Verantwortung: Alleininhžlcr Dr.
B. Tins, Miinóen_Feldmodling, Fcldmoďringer Strďo
382. - Posts&e&Lonto: Dr. Benno Tins--Můnócn.
Kto.-Nr. 1121 18. - Fernspredrcr: Miio&cn 36 93 25.

- Postausórift: Vcrlag Áióer Rundbricf, Můndca-
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des Unfalles der letzte Tag anges-elien, an
dem der Versidierte in einem Unternehmen
Arbeiten verriditet hat, die nadi ih-rer Art
geeignet sind, -die Berufskrankheit zu ver-
ursadilen. Ansprudisber-editigte und deren
Hinterbliebene beantragen- die Feststellung
-und Gewährung der Leistungen .bei dem
Träger der Unfallversidierung, der .nadi -der
Art- -des Unternehmens, in dem sidi der
Unfall ereignet hat, für ihren -derzeitigen
Wohnsitzoder gewöhnlidien Aufenthalt zu-
ständig ist.. Für eine landwirtschaftlidie Be-
rufsgenos-sensdiaft, die Gartenib-au-Berufs-
genossensdiaft, eine Gemeinde, einen -Ge-
mlein-deunfallversidıerungsverband, für die
Feuerwehr-Unfallversidıerung, ein Land
oder den B-und tritt jedodi -die Bun-desaus-
fü-:hrun-gsbehörde für Unfallversidierung i.n
Wilhelmshaven ein.

Neue Ansprüche auf Rente in der gesetz-
lidien Rentenversidierung. Auf Grund der
Beiträge, die sich nadi -dem 30.Juni 1945
an einen außerhalb des Bu-n-de-sgebietes und
von Berlin (West) befindlidi-en deutsdi-en
Träger -der gesetzlidien Rentenversicherung
entriditet haben, erhalten die in Betradit
kommenden Personen auf Antrag d-ie gl-ei-
chen Renten aus -der A-rbeiterrentenvei¬sidie-
rung, der An.gestelltenviers-idierfung oder der
knappschaftlidien Rentenversidierung wie
einheimisdie Versidierte. Ebenso wirken sidi
überhaupt Beiträge an einen niditdeutsdien
Träger der ges-etzlidıen Rentenver-s-idierung
aus, wenn ein deutsdier Träger der gesetz-
lidien. Rentenvers-idierun-g sie bei Eintritt
der Berufsunfähigkeit, -der Erwerbsunfähig-
keit oder des vorgesdirie-benen Alters wie
nadi d-en Vorsdiriften der Reidisversidie-
rungsges~etze geleistete Beiträge z-u behan-
del-n hatte. Sofern die Beiträge ~auf Grund
einer abhängigen Bescliäft-igung oder -einer
selbstän-digen Tätigkeit entrichtet worden
sind, steht d-ie ihnen zugrunde liegen-de Be-
schäftigung oder Tätigkeit ein-er rentenver-
sidierungspflidit-ige-n Besdiäftigung oder Tä-
tigkeit in der Bundes-republik gleidi.

` Vom Biidıortisclı
„DER GI.UCKLKRlEG"'. Lustige Geschichten und
Sdiwünke, herausgegeben von Adam Kraft, Zeich-
nungen von Toni Sdiönedcer, 232 Seilen, Leinen
8,80 DM, kartoniert 6,80 DM, Adam Kralt Verlag,
Augsburg.

Gott. sei Dank, dal; wir noch lachen können, dar-
über, was uns sudetendeulsdie Autoren an lustigen
Geschichten und Schwönlcen aufgeschrieben haben.
Ein Meister des lcındsdiaits- und volksnahen Hu-
mors ist Hans Watzlilc. Sein Glödclkrieg eröffnet
den Band und gibt ihm den Titel. Ihm in den land-
sdiaitlichen Themen verwandt sind die Gesdiichfen
Karl Franz Leppas. Sein Hirsdiau ist eine reife
Frudit Wifi Sclıildaß Eine andere Ari, freundlich und
gemüivo ist Ro ert Hohlbaums 'Erzählung ,Die
Sternstunde", eine Novelle um Bruckner. Wenn wir
nun Bruno Brehms iröhlidies Ladien dazunehmen,
so haben wir etwa den Inhalt des Buches in seinen
Grenzen cıbgesleclci. Etwas Besonderes sind die par-
lamentarischen Geschidifen von Emil Franzel, der
nach Prager Erlebnissen seine mit grimmigem' Hu-
mor gewürzlen Geschichten sdirieb.

Der leser hat das Wort
.DIE GSCHPALKTA-UMFRAGE

Auf die Anregung unseres I-Iaslauer Mit-
arbeiters Garb-er-Toni in der Folge7 vom
9. April, di-e „Gsdi-palkta“-Rezepte zu sam-
meln, -sowe-it sie ~nod'ı bek-an.nt sin-d, ging
nur eine einzige Zusdirift ein. Sie stammt
von Frau Margarete Künzel aus Wunsiedel,
früher Asch, Sdiloßgasse, und l-aut-et: _

„Entweder mit Rindfleisdi, Sdiöpsen-
fleisdi, Sdiweinefleisdi, Schweinsknödiel,
Sdıweinskopf, Spedt oder Fett - in Not-
zeit-en .audi ohne Fettigkeit. Dazu Möhren
un`d Po.rree, oder nur Porree, oder Wirsing,
od-er Kraut oder Kohlrabi oder Blumenkohl
-- oder alle -diese Gemüse zusammen. Dann
mit ,-Gsdiling' mit oder ohne Essig, oder nur
mit Essig, o-der Paprika, oder Majoran, oder
Kümmel, oder Kohlrüben und' Sdiwam-
merln. D-as alles waren Asdier Gsdıpalkta
für gut-e _-und für Kriegszeiten. Wer weiß,

obs ihrer nidit nodi mehr gibt. Bitte aber
überall Erdä fel dazugeben. Gott schütze
uns vor Gsdipaltkern ohne Fleisdi, `d.. h.
vor Krieg.“ _.

Es werden gesudıt
H-erta Quittenbaum, heute 'etwa

35 Ja-hre alt und vielleidit 'l'ängst'verheira-
tet' von Trau-de Gabriel, geb. Hirsdi-mann,
in Leihgestern 'bei Gießen, Rindsrnühle,
Tannenweg 2. Letztere mödite m-it ihrer Ge-
fäfhrtin von 1945, Erntehilfe-Transport_i-ns
Tsdiediisdıe, gern wi-eder Ä in Verbindung
treten. . '

Aus den Heimcıtgruppen
Die Ascher Gmoi Ansbach teilt mit: Der

dritte Vortrag unseres Lm. Arno Wettengel,
den er -in der _Mai-Zusammenkunft hielt,
bradite =den Zuhörern ein Bild über -den
geologisdien Aufbau unseres Asdier Gebie-
tes und es war inter-essant zu erfahren,
weldie Gesteine' und Metal-le dort vor-
kommen und teilweise audi verwertet wur-
den. Bürgermeister Kurt Heller spradi Lm.
Wettengel zum Sdiluß den D-ank für seine
Arbeit aus. Die heimatkundlidien Vorträge,
die im-mer große Anierk-en-nung un.d Beifall
finden, werden fortgesetzt.

Die Ascher Heimatgruppe München trifft
sidi am Pfingst-son-ntag in de.r HalleD d-es
Au-sstellungsigeländes und hofft, dort redit
viele Landsleute aus- Stadt und Kreis Asdı
zu fin-den. .

Festlicher Heimatabend in Linz: Am
Samstag, den 7. Mai 1960`hielt die Asdier
Gmoi in Linz ihren monatl-idien H-eimat-
abend a.b, bei weldiem -der 70. Geburtstag
des V-orstehers, Stabs-int. a. D. Ernst Sandig,
mit Gratulation -un-d Übergabe eines großen
Gesdienkkoı“-bes gefeiert wurde. Lm.Sandig
konnte an diesem Abend Fra-u I-Iirsdı, geb.
Wun-derlidi (S-diäi-Johann) aus Furth i. W.
-un-d den Vorsteher der Egerländer Gmoi,
Ing. Otto S-dim-i-dı, sowie sämtlidie Gmoimit-
glieder *herzlidi begrüßen. Es war ein sehr
sdiöner I-Ieimataben-d. Audi- am Egerländer
Heimatabend am darauffolgenden Samstag
wur-de das Geburtstagskind mit -einem sehr
sdiönen Dirplom -und ei.ner großen Anspradie
geehrt. Lm.'Sandig dankt allen Lan-dsl-euten
für die vielen Glüdtwünsdie un-d Gesdienke
von ganzem ~I-Ierzen.

Wir gratulieren
86.Geburtsta.g. Hier-r Christian Wo-ll`ne

(Badig-asse) .am 31.5. in Dörnigheim, Bur-
gern-idcelstraße 36. Adi-t Tage später, am
8.J-uni, vollendet seine Frau Marg. ihr 76.
Le-bensjahií. Sie sind bei-de wohlauf und
kommen jedes Monat zweimal zu fast .allen
Ascher Familien in Dörnigheim, weil es
ihnen Freude macht, =dort -den Rundbrief
auszutragen. Zu Pfin-gstien hofft Frau Woll-
ner -mit ihrem Enkel. Rudi nadi Mündien
zum Su-detendeutsdien Tag f-ahren zu .kön-
nen. -

79. Geburtstag: Frau Emma Ru-dolf (Ke-
gelgasse) .am 16.5. in Sdiwarzenbach/Saale,
K-arlsba-der Straße 7.

78. Geburtstag: Frau Katharina Prell
(Sdiwindg-asse, Gaskassierswitwe) am 24.5.
in Schlitz/Hessen, B-ahnhof.straße 42 bei vol-
ler Gesundheit und geistiger Frisdie. Sie
freut sich sdion darauf, bis zum Her-bs-t in
-das Eigenheim ihres-Sohenes Eridi einziehen
zu können.. .
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76. Geburtstag: Frau Margarete Silber-
mann, geb-. Uhl -(Neuengrün) -am 27. 5.- in
Kalten-bad-i über Mels=un=gen/I-I-esse-n.

70. Geburtstag: *Herr Heinridi Ludwig,
Seniordief der gleidinamigen Hut- und
Stumpenfalbrik am 2.5. in Bambeng. Unse-
ren Lesern brauclien w-ir nidıt zu sagen, wer
„der Hutludwig“ ist. .Seine Tatkraft und
seine unternehmerisdie Initiative gehören
heute wie -seit jeher seinem Betrieb-e, sein
Herz und seine Seele -der Heimat. Als steter
Förderer .des Heimatgeda-nkens hat sidi
Heinridi Ludwig auf vielerlei Weise ver-
dient gemacht. Als Unternehmer gelang es
ihm, unterstützt von Gattin, Sohn und
Toditer, das in Asdi. -beg-on-nen-e und von
den Tsdiedien 1945 zersdıl-a-gene Lebenswerk
zu neuer, nodi eindrudtsvollerer Blüte zu
bringen. Der Jubilar ist audi -heute noch
vom M-orgen bis zum Abend im Betriebe
tätig. Zu seinem Siebzig-sten' gingen viele
Glüdcwünsdie ein, darunter audi von pro-
minenten Persönlidikeiten des-öffenitlidıen
Le-bens und der Wirtsdiaft, deren Anerken-
nung und Wertsdiätzung sidi die Firma
I-Ieinrid-ı Ludwig audi im- Au=s-la-nde erwer-
ben- konnte. - Frau Margarete Planer, Wit-
we des 'Essigfabrikanten Julius. Planer, in
geistiger und körperlid-ier Frisdie in Vor-
der-hindelang, Hodiallgäu. Sie hat trotz all
der sdiweren Jahre ihren Humor nidit ver-
loren und -erfreut .sidi in ihrer neuen Berg-
heimat in -der sie durdi Eigenheim seß-
haft wurde, besonderer Beliebtheit.

Ascher Hills- und Kultıırionds: Anläliliclı des Ab-
lebens der Schwestern Frau Jenny Burgmann und
Frau Luise Künzel von Hermann Hilf/Berlin' 10 DM.
- Statt Blumen auf das Grab der Frau Maria
Kath. Simon/Holenbrunn von Klara Simon und
Tochter Gretel Hedcer/Beienrode 10 DM. -. Im Ge-
denken an den verstorbenen Herrn Edwin Wilferl/
Sdiönwald von Linda Wunderlich/Selb 10 DM. --
Statf Blumen auf das Grab des Herrn Erich Stopp/
Steinheim von Gustav Geipel/Tann SDM.. -- Statt
Blumen auf die Gräber der Herren Adolf Günther!
und Walter Steglich von Adolf Werner/Sdiwarzerv
bach 20 DM. - Anlëılslich des Ablebens ihres. Freun-
des Hermann Wagner vom Ascher Stammtisch in
Schwarzenbadi 20 DM.

Es starben fern der Heimat
Herr -Gustav K 1 a u s (Loh«nwirk., Kant-

gasse 36-) 86 jhng. am 29. 4. in Crimmitsdiau/
Sadisen. An der Trauerfeier naihmen ne-ben
der greisen Witwe audi Niditen aus der
Bundesrepublik, weiters die in Crimmitsdiau
wohnenden A-sdier Freunde un-d Ein-heimi-
sdie Teil. - Frau Marie P l o ß , geb. Aedit-
ner (Studienr-atsgattin, Bayernstraße), 52 jäh-
rig am 11. 5. in =der U-i-niversfitätsklinik Mar-
burg. Der Tod .er-löste die -in ihren Bekann-
tenkreisen sehr beliebte Lan-dsmännin nadi
hialbjährigem Leiden und -ebenso langen
Krankenhauısaufenthalten in Kassel- Melsun-
gen und Marburg nadi drei Operation-en
von ihren -immer sdilimm-er werdenden
Schmerze-n, die sie -gleidiw-ohl mit großer
Geduld ertrug. - Frau Ernestine P ö t zl,
geb. Modradt, 79 jährig am 30.4. in Heil-
bronn., wo sie nach ihrem arbeits- und ent-

ASCHER SEZIALITÄTE-N:
Salami und Kümmelwurst „
Bierwurst, Poln-ische und Braunsdiweiger

liefere idi audi- jetzt und laufen-d
FRITZ R'EIC.HEL, CO-BURG,

Ju-den-gasse 23, Ruf 25 55

ASCHER RUNDBRIEF
I-Ieimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. -- Mitteilungsblatt des Heimatkreiseı
Asdı und der Hcimatgemeinden des Kreises Asdı in
der- I-Ieimatåliederung der SL. - Ersdıeint zweimal
monatlich, avon einmal mit der ständigen Beilage
„Unser Sudetenland". - Monats reis DM 1,--, zu-
zügl. 6Pfg. Zııstel-lgebühr. Kann bei jedem Postanıte
im Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Drudı;
und redaktionelle Verantwortung: Alleininhabcr Dr.
B. Tins, Miindıen-Feldmodıing, Feldmodiingcr Straße
382. - Postsdieckkonto: Dr. Benno Tins, München,
Kto.-Nr.1121~48.- - Fernspredicr: Mündien 36 93 25.
- Postanschrift: Verlag Ascher' Rundbrief, München-

Feldmocliing, Sdiließfadi 33.
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BET TFEDER,N
(íÚllÍerli9)
t/: ko hondqesdrllsscn
DM -''to' 1|,2o, |2,óo, l5,'0
und l7r
1/r ko Unoétdrll33on
DM - t,25-, 5,25, 10,2t, 1r,65
und íó'25

ortigo Betten
sleoD-' DĚunen-, Íogesdedren'

Betlwósilie Und lnlell von der Foóllrno

BLAHUT, lurth i. Wold oder

BLAHUT, Krunbodr / Sówb.

leltfedern-Bnkouf lst Yerlrouengrodte
Fertige oberbett€n . vo! DM 45.- aufwárts

Fertige Kopfkissen von DM 15'50 aufwárts

Gesdrlissene Bettfed€rnllz kg zu DM 9.50 11.50 14.- u' 18'-
Ungesďrlissene Bettfedern
V" 1g zu DM 6.60 9.20 r2.1o t,;l"td ll::
Bettwásdre auďr 140 cm breit, Steppdedren'u'
Daunende&cn. sowie Garantie-Inletts i! allen
Éi.b"' 'od Preislasen. Verlangen Sie unver-
Lindliďres Ángebot- von Ihrer altbewáhrten
Heimatfirma

BETTEN. PI.OSS
í13b) DILLINGEN/Donau' Gógr. l865 im Sudetenlaod

Wir grÚí1en ols Verloble

BerÍi Kirsdtnedt
lng. Rudolí Grimm

HoÍ/Soole MŮnóen 13,

BlŮóerslroÍ1e Rieseníe|dslro|e 78

Píin9slen {9óo
lrůher Asďr íriiher Asch
Houptslrole Felix-Dohn-51r.

behrunesreiďlen Leben nun 'ihre letzte
Ř"t'" iÍ"a. Sdron 1912 war die Verstorbene
'!íi.*" n.*orden und muíŠte ihre drei Kin-
der allJin versorgen. Fast 50 Jahre war. sie

als Strumpfnáher'ín bei Chr. Fisd-rers Sóhne
.ail". uii 64 Tahren vertrieben' lebte sie

'""7a', bei 'iňrer Toďrter in der Fránki-

'J." ša*.i' und dann seit einigen Ja!-
rerr ln Heilbronn, bis zur letzten Stunde

"iir.in ""d tátie' beim Kaffeetrinken erlitt
sie aň 23. April"einen GehirnscJrlag, dem s.ie

nach aďrt Tjgen erlag, ohn'e das BewuíŠtsein

"oÁ .i"'""1 š'l"ngt žú haben. - Herr Eridr
S , o p p 55 jiihrif am 2O..4. in Steinheim.a'
ÁiŇá'futi'ír., ň .' seit 7952 bei der Fir-

-" v.ir"l."ď tátig war. Am Grabe des

iiiirr'i.ir,jiůá.r,* k'.- vielf adrer Dan\ f iir
;.ň; ;;ď i- Di.r'ro. óÍfentlidrer Belange

".i.itt.,." 
Arbeiten zum Ausdrud<' Der Biir-

?;;;;it*. ehrte den verstorbenen Ge-
il;ilj;;. a.i Ýar seinen 1. Vorsitzenden'
;;;_Báv"i.t"- steis einsatzbereites. M_itglied

ii; B.;.i.b- sowie Angestellte-nsdraft -den

toten Mitarbeiter und Kameraden' ln Asďl
ř'...a.i-Ý".storbene Vorstand des Rad-
i"L""ňi"r. 

-Ýo. 
"wei Jahren hatte er. mit

a; iil .igu''"o Tatkráft nodr ein Eigen_

r'ži--..s.ůi. _ F.'.' Gráfrn Gertrude
ž- r' Á ,i''7 i (Krugsreuth, \ť'itwe _ des

Oberst-Brigadiers Graf Franz,Joset Zedt-
witz) am ZS.S. in Bad Mergentheim,,, wo ste

seit dem Tode ihres Gatten ln stlller zu-
.ii.f<g.t"g""t.it ihren Lebensabend ver-
braďt hátte. Die Heimgegangene' e.lne. ge-

borene Freiin von Suttner' war zelt.Ihres
Lebens eine betont sďllidrte Frau geb.heben'

á';; i{.;;;.;J.i til.' ihre adelig-e. Abstam-
ňunl-ging. - Herr Hermann '{íagner'
Ť."iTt-Ínsžni.ur (unt'er dem Namen .Manges
# *"i*ř-ii..ir.i d.' Asdrer Be.vólkerung
bekannt). am 13.5' in Sdrwarzenbach/5aale.'
ffi"iT;A;t;;n-."rr,. ihn unerwartet und
ííái'ria á"ni". Eine stattlidre Zah| Trauer-
í;;;;. i;ill;,',. "nd 

Einheimisdre, gaben

i"ň-l- ruro",ag, den 16. Mai das letzte Gc-
i.ii. Úl*.it be"liebt und ge-aďrtet in seiner

stillen ruhigen Art, erwarb er slďr Vlcle

ři.""a.. Eiň Berg von Blumen 'rrnd Krán-

""., bezeugte dieš. Seine Kameraden v-om

Áo.t'.. Šruli'-tisďr empfinden den Verlust
t"*"a.tt sdrwer. Ftrerinann lVagner-wird,
wie sie versiďr,ern, imňer in ihrer Runde
weilen und ihnen unver,gessen bleiben.

'!řir bieten: Ángenehme Dauerstellung
Gutes Betriebsklima
'Gute Bezahlung

'!/ir suďren: MUSTER-DIRECTRICE
fiir Damen- und Kinderwásďre;
Erfahrung,und selbstándiges
Arbeiten setzen wir voraus.
Bewerbungen erbeten unter
J/7a" an den Ásďrer Rundbr.

NAHMASCHINEN-MECHANIKER
von Konfektions-Betrieb in angeneh-
me Dauerstel,lung gesudrt.
Angebote erbeten unrer .2/10" an
den Verlag.

TÚCHTIGEM KETTEN$řIRKER
ist Gelegenheit geboten, in friiherem Asdrer
Betrieb,-,der jetzt in '!Ď7'tirttemberg ist, bei
entsprechender Eignung den Meisterposten
zu iibernehmen. Fi.ir 'Wohnung wird gesorgt.
Kenntnisse auf Interlod< und Feinstrick

'erwiinsďrt, aber nidrt Bedingung.
OfÍerten unter ,3/!o" an den Verlag.

'!7ir sudren
1 bis 2 perfekte Kettenwirker

und einen Náhmaschinen-Medraniker
(Ledige bevorzugt).

l0ťohnung kann gestellt werden.
HERMANN \řEIssBRoD EĚ So'HN

Stoffhandsdruhfabrik
Steinheim am Albudr

sTo FFHÁND s cH UHFA B RIK
sudrt geiibte

GANZNAHERINNEN
fiir Perlon-Handsdruhe in Heimarbeit.

Masdrine mit Motor wird gestellt. Ángebote
unter ,,1l7" erbeten a. d. Asďrer Rundbrief

DANKSAGUN.G
Fiil die vielen Beweise ouírichliger Teil-
nohme beim Heimgonge meines lieben
Mqnnes

AlÍled Hóňel
soge ió quÍ diesem Wege meinen herz_
liďrslen Donk.
Willislingen bei Dillingen/Donou
írÚher Asó, RoglerslroIe 22í5

Ernerline Hčrlél
im Nomen qller Verwondlen

Noďl longem, mil groÍ1el Geduld erlroge_
nem Leiden isl mein lieber Monn, unser
Sďrwoger und Onkel

GusÍov Klous
Lohnwirker

im 8ó. Lebensiohre qm 29. April l9ó0 in
Crimmilschqu von uns gegongen.
Crimmilschou/Soósen, BohnhoÍsÍroíye 5

ln sliller Trouer:
Lino KloUt. 9eb. Fuós
nebsl ollen Verwondíen

-

Am í í ' Moi wurde meine liebe Frou, unsere
gule, lreusorgende MuÍler; liebe Schwesler,
Schw<igerin und TonÍe, Frou

Morie Ploss
geb, Aedrlner

im 52. Lebensjohr von ihrem sóweren, mil
gro|er Geduld erlrogenen Leiden erló:Í.
Melsungen, Hóhenw. t3
Írůher Asch, BoyernslroÍ5e í6

ln lieíer Trouer;
Ourlqv Plo3s
Golllíiéd, Hellmut und Gerlrud
Ernsl AedllneÍ. Ulm-Grimmelíingen
o1etl Mei3le1, 9eb. AechÍner, 5óckin9
wdlle' Aeólnel. Bod Kissingen

-90-

Unsere liebe Muller, SďlwesÍer, Schwieger-
muller, GroÍ5muller und Tonle, Frou

ErnesÍine Pólzl
geb, Modrod(

isl im Aller von Íosl 79 Johren om 30. Aplil
sonÍl enlsďrloíen.
Heilbronn, Velden

Anlon Pó'zl
Poulo Lenholl. geb. Pólzl
im Nomen qller Verwondlen.

Ein Edles Mullerherz hol
ouígehórt zu schlogen

Noó lóngerem, schweren, mil groÍ;er Ge-
duld erlrogenem Leiden versóied om í0.
Moi í9ó0 meine liebe Mulíer, unsere gule
GroÍ1muller, Sówesler, Sďrwógerin u. Tonle,
Frou

Anno Sdrworz
geb. Ubl

im 85. Lebensjohre,
lhre Liebe und Fůrsorge goll den lhren.
MÚhlheim (Moin), Aller Fronkíurler Weg l07
íliiher Asch' GoeÍhegosse

ln sliller Trouer:
Mqrgale'e KÚnzel, Todller
]nge Hegar. Enkelin nébtl Mqnn
Roiner und Gudrun, Urenkel
oesóUis'er und olle Velwqndlen

unelwořlel verschied om 20. April í9ó0 mein
lieber Golle, Unser gUler Voíer und opo

Erió Stopp
kouln. Angestelllel

im Aller von 54 Johren. Unlel groÍ1er An-
leilnohme Einheimischer und Heimolverlrie-
bener wurdE er om 23.4. '1960 in SÍein-
heim o. A. beigeselzÍ.
Fiir die Beileidsbezeugungen, Ehrungen,
Blumen und Kr<inze donken wir von gon-
zem Helzen.
Unser besonderer Donk gill dem Herrn
Píorrer, dem Herřn BÚrgermeisler und Ge-
meindelol, den CheÍs, An9esÍelllen' Mil_
qrbeilern und Milqrbeilerinnen der Firmo
Weissbrod & Sohn, orls-, Kreis- und Lon-
desverbqnd vom VdK, BvD, Heimkehrer und
Musikverein Sleinheim.
SÍeinheim o. A., Kř. Heidenheim/Brenz
Buchenweg I

ln sliller Trouer:
Be]lo sloPP' geb. WólÍel
Hermonn und Lore Slopp
Gudrun und Klous Pyrdok
Winlried und Sylvio, Enkel

Plólzlió und Unerwořlel verschied qm Mor-
gen des l3. Moi í960 iníolge Schlogoníolls
mein lieber, herzensguler Monn, Herr

Hermonn Wogner
TerÍil-ln9'

im AlÍer von ó0 Johren.
Schwqrzenboó/5oole
ílůher Asch, Boógosse í|

ln lieÍer Trouer:
Bertl Wognet

Můh' und Arbeil wor dein Leben,
Ruhe hol Dir Gotl gegeben,

Mein lieber Oolle, unser herzensguler Vo-
ler,Schwiegervoler. opo, onkel uňd schwo_
geř' Hefr

Guslov Weidhoos
ílÚher ElÍhousen bei Asdl

isl om 2. Moi t9ó0 im 87. Lebens|ohr zum
ewigen Frieden heimgegongen,
Selb-Plóí5ber9, 5chónwold, Loulerboďr und
Schónl ind

ln síiller Trquer:
Mortho Weidhoos, Gofiin
Fomilie Lindo Wundcrlidt
Fqmilie Honi Weidhoos
mil ollen Anverwqndlen

Du worsl so gul, storbsl viel zu Írůh.
Solch brqves Herz vergiÍ1l mon nie.

Noó longem, schwerem, mil gró|ler Geduld
erlrogenem Leiden, jedoch íÚr uns plóÍzlió
Und uneřwořlel, isÍ viel zu ír0h unser besler
Komerod, meine liebe, lreusorgende GolÍin,
Unseře herzensgule, ollerliebsle Muller,
Sówiegermuller, Sówesíer, Schwóqerin, Po_
lin und TonÍe, Frou

Fliedo WiÍlmonn
Í]. ootlwi1lin in l(1Ugs1eUlh

im Aller von ó5 Jqhren om 27. April l9ó0
in den ewigen Frieden eingegongen.
Woppersdorí 4l' Kr. Neumorkt/opÍ.,
Bod Elsler, Englond

Koll rrvillmonn, Golle
Hilde Meier. geb. Willmonn, Tochler
outlov wíllmonn' sohn
im Nomen oller Verwqndlen

B E T F E D E R N wir grüßen als Ve,-1.0513. Unsere liebe Mutter, Sd1wester, Sdıwieger-

(lüllfertig)
1/: kg harıdgesdıllssen
rm 9,30, 11.20. 12.60. 15.50
lllld 11,--

'\ 1 amE;T|_""°|_`,"1¦' iii1ga`.'i'sçi°ss.zii°"ıo.2s. «ms
und uns

fertige Betten
Stepp-, Daunen-, Tagesdedren,

Bettwäsche und Inletl von der Fadıflıma
BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbach /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweıtıa decken.

behrsu-ngsreidıen Leben nun 'ıhrß letzte
Ruhe fan-cl. Schon 1912 war fd-1_e Verstorbene
Witwe geworden und- mußte ıhr-e -dreı Kın-
der alle-in versorgen. Fa-st 50 ]_aíhre w.a._r sıe
als Strumpfnä-herin -beı Chr.Fıschers Sohne
tät-ig. Mit 64 ]ahren vertrıeben., lebtg sie
zunächst bei -ihrer Tochter iın -der Frankı-
schen Schweiz und -dan-n seıt eınıgen Jah-
ren in H-eilibronn, 'bis zur letzten Stunde
rüstig und tätig. Beım Kaffeetrinken erlitt
sie am 23. April einen =Geh~ırnschlag, -dem sie
nach acht Tagen erlag, ohn-e das Bewußtsein
noch einmal erlangt zu haben. - Herr Frıch
S t op p 55jährig am 20. 4. in Ste-_ınheım_a.
Al-budı/Württ., wo_er seit 1952 beı -d-er Fır-
ma Weissbrod tätig war. Am Grabe des
Frühverschiedenen kam vıelfacher Dank für
seine auch im Dienste öffentlicher Belange
gelei-steten Arbeiten zum Afu-sdı¬uck. Der Bur-
germe-i_st-er ehrte den_ verstorbenen Ge-
meinderat, -der VdK seinen 1._Vorsıtzenfd§fl›
der BdV sein stets einsatzbereıtes Mitglied
und Betrieb Sowie Anges'telltenscha=ft den
toten Mitarbeiter und Kameraden. In Asch
war der Verstorbene Vorstand d-es Rad-
fahrv-ereins. Vor zweı ]a'hren -hatte er_ mıt
der ihm ei-genen Tat-kraft nodı eın E.ıgen-
heim erbaut. - Frau Gräfin _Gertrude
Z e d t w i t z (Krugsreuth, Wıtwß C165
Oberst-Brigadiers Graf Franz Joısef Zedt-
witz) am 23. 3. in Bad M=ergen_t'heıI1_1› W0 Sie
seit idem Tode ihres 'Gatten ın -stiller Zu-
rüclegezogenheit ihr-en Lebensabend ver-
brachr hatt-e. Die Heımgegangene, e_ıne_ ge-
borene Freiin von Suttner, war zeıt_ıhres
Lebens eine 'betont schl-ıchne Frau gfibllebefls
der Herzensadel über ıhre .adelıge Abstam-
mung ging. - Herr Hermann W a g n e r ,
Textil-Ingenieur (unter dem Namen Mflflßes
in' weiten Kreisen der Ascher Bevolkerung
bekannt), am 13, 5., in _Schwarzenbach/S-aalei.
Ein Herzleiden raffte ıhn_ unerw-artet'L1-11
plötzlich dahin. Eınfe stattlıdıe Z_ahl Trauer-
gäste, Landsleute und E-ınheırnı-sche, gaben
ihm am Montag, -den 16. Mai das letzte _Ge-
leit. Überall 'beli'-ebt und geachtet -in seıner
stillen ruhigen Art, -erwarb er sich v1e.e
Freunde. Ein Berg von Blumen rund Kran-
zen bezeugte dies. Seine Kameraden V0111
Ascher Stammtisch empfin-den den Verlust
besonders -schwer. Hermann Wagner wird,
wie sie versichern, immer in ihrer Runde
weilen und ihnen unvergessen bleiben.

Iettfadern-Einkauf ist Vertrauonsıadıo
Fertige Oberbetten . von DM 45.- aufwärts

Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts

Geschlissenc Bettfedern
1/: kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 18.-

Ungesdılissene Betttedern
1/2 kg zu DM aso 9.20 12.10 1s.so 1s.-

und 21.--

Bettwäsche auch .140 cm breit, Stcppdedtcn u.
Daunendedteıı, sowie Garantie-Inletts m allen
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindlidies Angebot von Ihrer altbewahrten.

- ' Heimatf-irma -

BETTEN-PLOSS
(13b) D I L L I N G E N/Donau

Gegr. 1865 im Sucletenland

Berti Kirsdınedt'
Ing. Rudolf Grimm

Hof/Saale München 13,
Blüdıerstrafse Riesenfeldstrahe 78

Pfingsten 1960
I früher Asdı .früher Asch

Hauptstraße Felix-Dahn-Str.

Wir bie-ten: Angenehme Dauerstiellun-g
' Gutes Betriebsklima

--Gute Bezahlung
Wir suchen: -MUST'E'R-DIRECTRICE

für Damen- und Kinfderwäs-che;
~ Erfahrung und selbständiges

Arbeiten setzen wir voraus-.
Bewerbungen erbeten unter
„1/10%“ an den A-scher Rundbr.

NÄHMASCPHNEN-MECHANIKER
von Konfektions-Betrieb in angeneh-
-me Dauerstellung gesucht.
Angebote erbeten unter „2/10-“ an
den Verlag.

TÜCHTIGEM KETTENWIRKER
ist Gelegenheit geboten, in früherem Asdfıer
Betrieb,'der jetzt in Württemberg ist, bei
entsprechen-der Eig-nung den Meisterposten
zu übernehmen. Für Wohnun-g wird ges=orgt_.
Kenntnisse auf Interlock und Feinstrick

erwünscht, aber nicht Bedingung.
Offerten unt-er „3/10“ -an den Verlag.

Wir suchen
1 bis 2 perfekte Kettenwirker

und einen Nähmaschinen-Mechaniker
(Ledige bevorzugt).

Wohnung kann gestellt wer-den.
H-ERMANFN WEISSBROD ÖC SO=HN

Stoffhandschuhfabrik
Steinheim am Albuch - .

STOFFHANDSCHUHFABRIK
_ sucht geübte _

GANZNÄHERINNEN
für Perlon-Handschuhe in Heimarbeit.

Masdıine mit Motor wird -gestellt. Angebote
unter „1/7“ erbeten a. d. Ascher Rundbrief

DANı<sAouı~ıo
Für die vielen Beweise autriclıtiger Teil-
nahme beim Heimgange meines lieben

' Mannes

J Alfred Hörtel J
sage ictı aut diesem Wege meinen herz-
lichsten Dank. '
Wittislingen bei Dillingen/Donau
früher Asd1, Roglerstrahe 2215

Ernestine I-lüıtel
im Namen aller Verwandten-

Nach langem, mit grober Geduld ertrage-
. nem Leiden ist mein lieber Mann, unser

Schwager und Onkel - `

Gustav Klaus
Lohnwirker

` im 86. Lebensjahre am 29.April 1960 in
Crimmitschau von uns gegangen.
Crimmitsd1au/Sachsen, Bahnhofstraße 5

ln stiller Trauer: -
Lina Klaus, geb. Fuchs
nebst allen Verwandten

Am 11. Mai wurde meine liebe Frau, unsere
gute, treusorgende Mutter, liebe Sdıwesler,
Schwägerin und Tante, Frau

Marie Ploss
geb.. Aechfneı

im 52. Lebensjahr von ihrem schweren, mit
groljer Geduld èrtragenen Leiden erlöst.
Melsungen, Höhenw. 13 '
früher Asch, Bayernstratje 16

In tiefer Trauer:
Gustav Ploss '
Gottfried, Hellmut und Gertrud
Ernst Aedıtner, Ulm-Grimmeltingen
Gretl Meister, geb. Aed-ıtner, Söcking
Waller Aechtnel, Bad Kissingen
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mutter, Großmutter und Tanfe, Frau

Ernestine Pötzl
geb. Modradt

ist im Alter von fast 79 Jahren am 30. April
sanft enlschlafen.
Heilbronn, Velden _

Anton Pöfzl
Paula Lenlıarl, geb. Pötzl
im Namen aller Verwandten.

- ' Ein edles- Mutterherz hat
aufgehört zu schlagen

Nach längerem, schweren, mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden versdıied am 10.
Mai 1960 meine liebe Mutter, unsere gute
Großmutter, Sd1wester, Schwägerin u. Tante, “
Frau

Anna Sdıwarz
' geb. Uhl

im 85. Lebensjahre. _
Ihre Liebe und Fürsorge galt den Ihren.
Mühlheim (Main), Alter Frankfurter Weg 107
früher Asdı, Goethegasse ` -

In stiller Trauer: _
Margarete Künzel, Tochter
Inge Heger. Enkelin nebst Mann
Rainer und Gudrun, Urenkel
Gesdııırisfer und alle Verwandten

Unerwartet verschied am 20. April 1960 mein
lieber Gatte, unser guter Vater und Opa

Erich Stopp
kaufm. Aıngeslelller

im Aller von 54 Jahren. Unter grober An-
teilnahme Einheimischer und Heimatvertrie-
bener wurde er am 23.4.1960 in Stein-
heim a. A. beigesetzt.
Für die Beileidsbezeugungerı, Ehrungen,
Blumen und Kränze danken wir von gan-
zem Herzen.
Unser besonderer Dank gill dem Herrn
Pfarrer, dem Herrn Bürgermeister und Ge-
meinderat, den Chefs, Angestellten, Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen der Firma
Weissbrod & Sohn, Orts-, Kreis- und Lan-
desverband vom VdK, BVD, Heimkehrer und
Musikverein Steinheim.
Steinheim a. A., Kr. Heidenheim/Brenz
Budıenweg 1

In stiller Trauer:
Berta Stopp. geb. Wöltel
Hermann und Lore Stopp

'Gudrun und Klaus Pyrdok - _.
Winfried und Sylvia, Enkel

Plöfzlidı und unerwartet verschied am Mor-
gen des 13. Mai 1960 infolge Schlagantalls
mein lieber, herzensguter Mann, Herr

Hermann Wagner
Textil-Ing.

im Alter von 60 Jahren.
Schwarzenbach/Saale
früher Asch, Bachgasse 11

In tiefer Trauer:
Bert! Wagner

Müh' und Arbeit war dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben. i -

Mei-n lieber Gatte, unser herzensgufer Va-
ter, Schwiegervater. Opa, Onkel und Schwa-
ger, Herr

Gustav Weidhaas
früher Elfhausen bei Asch

ist am 2. Mai 1960 im 87. Lebensiahr zum
ewigen Frieden heimgegangen.
Selb-Plöfjberg, Schönwald, Lauterbadw und
Schönlind

In stiller Trauer:
Martha Weidhaas. Gattin
Familie Linda Wunderlictı

_ Familie Hans Weiclhaas
mit allen Anverwandten

Du warst so gut, starbsl viel zu früh.
Sold1 braves Herz vergißt man nie.

Nada langem, sd1werem, mil größter Geduld
ertragenem Leiden, jedoch für uns plötzlich
und unerwartet, ist viel zu früh unser bester
Kamerad, meine liebe, lreusorgende Gattin,
unsere herzensgute, allerliebste Mutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin, Pa-
tin und Tante, Frau

Frieda Wittmann
fr.Gastwirtin in Krugsreuth

im Alter von 65 Jahren am 27.April 1960
in den ewigen Frieden eingegangen.
Wappersdorf 41, Kr. Neumarkt/Opf.,
Bad Elster, England '

- Karl Wittmann, Gatte
Hilde Meier, geb. Wittmann, Tod1ler
Gustav Wittmann. Sohn
im Namen aller Verwandten


